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( B c ft ä u jr f t

off . . h ' J s Anzeiger " ( Nr . 158 vom 7. Juli ) ver -

hisrn •
' tolgende zwei Rundschreiben , die an die Vertreter

®
�' ches im Auslande bezw . an den Wiener Botschafter

». Reichskanzler Grafen vonCaprivi 1890 und 1892
Mchictt worden sind . Sie lauten :

o A •V � r l a ß vom 23 . Mai 1890 an s ä m m t l i ch e

B, iVr*. * � ch deutsche undKöniglich preußische
> i tonen :

' vird nicht entgangen sein , daß gegen -

von Stimmungen und Anschannngen des Fürsten
Aveff mQr. ch Herzogs von Lauenburg , mehrfach durch die

die m
� Oeffentlichkeit gebracht ivorden sind . Wenn

nnfÄ ' ung Seiner Majestät in vollster Anerkennung der

Nnbe! � Verdienste dieses großen Staatsmannes hierzu
o» f - " ch. tchweigen konnte , so lange jene Aeußerungen sich

»...t,persönliche Verhältnisse und innere Politik beschränkten ,

wirb � �ch, seit auch die auswärtige Politik davon berührt
»u «frage vorlegen , ob solche Zurückhaltung auch ferner

Mib� igen sei , ob sie nicht im Auslande schädlichen

8aif tUn®e. n unterliegen könnte . Seine Majestät der

eine v
' n�c� �et Überzeugung , daß entweder von selbst

licbe Stimmung eintreten oder aber der thatsäch -
des von der Presse Wiedergegebenen mit der

Ulich im Auslände immer richtiger werde gewürdigt

tuiia t uicht zu befürchten , daß aus der Vcrbrl
'

bie >uojektiver , mehr oder weniger richtig aufgefaßt «

au q\ r
00 Zweifellos absichtlich entstellter und zum Theil

getba
� von anerkannter Feindschaft gegen Deutschland

lönnf Äußerungen ein dauernder Schaden entstehen
Bi - . n . �oine Majestät unterscheiden zwischen dem Fürsten
Aeoi früher und jetzt und wollen seitens Allerhöchstihrer
d», . Äung alles vermieden sehen , was dazu beitragen könnte ,

. fr�ichen Nation das Bild ihres größten Staatsmanns

wci� n. Indem ich Euer ( Titel ) hiervon mit der Er -

in ö llnng , erforderlichen Falls demgemäß sich zu äußern ,

der «' "s* � ergebenst hinzu , daß ich mich
bei �UstNung hingebe , es werde auch seitens der Regierung ,

in
� ®se okkreditirt sind , den Aeußerungen der Presse

o»». . Aug auf die Anschauungen des Fürsten Bismarck ein
ueller Werth nicht beigelegt werden .

von Caprivi .
» » 2 - Depesche vom 9. Juni 1892 an den

5H e j, $ e n Botschafter in Wien , Prinzen

Gros?' " Hinblick auf die bevorstehende Vermählung des

äWf . 11 Hadert Bismarck in Wien theile ich Euer zc. nach
vlrgg bei Sr . Majestät Folgendes ergebenst mit :

Rj - " Ur d,e Gerüchte über eine Annäherung des Fürsten
cm un Se . Majestät den Kaiser fehlt es vor Allem

Qj . fr unentbehrlichen Voraussetzung eines ersten Schrittes

aber r früheren Reichskanzlers . Die Annäherung würde
' selbst wenn ein solcher Schritt geschähe , niemals soweit

Fenillekcm .
"»gittua tertoun . ) l ?

Das schlagende Wetter .
Roman von Maurice T a l m e y e r .

Uebersetzt von B. und A. G.

Der Lehrer wurde ernst und antwortete langsam :
Gestern Abend hat es ein schlagendes Wetter gegeben .

, Der Fremde erinnerte sich des Gespräches wohl , das

� heute Ztocht gehört hatte . Herr Pctit - Waildrü aber fuhr
wehuüithig fort :
bn » habe traurige Ereigilisse erlebt . Vor 30 Jahren
So i schlagende Wetter fünf Menschen in Pout - sur -

»ibre gctödtet ; sie sind unter der Erde geblieben .
Bor 30 Jahren ? fragte Jaquemin .
- ja , vor 30 Jahren .
Bnd fünf Bergleute sind unter der Erde geblieben ?
Bcan hat sie nie wiedergesehen .
Kennt man ihre Namen ?

No . " ige Personen könnten sie Euch noch nennen . Tie

Qf, ?n der fünf Tobten müssen auf dem Gemeinde - Amt
' estgestellt worden sein . .
Öi, . t se Worte brachten bei Jaquemin eine leichte
�fruhe hervor . Er erblaßte plötzlich , erhob sich, ging im
v «>nier hin und her , und als er am Spiegel vorüberging ,

«achtete er sich mit einem verstohlenen hastigen Blick .

das ?■)",. diesem Augenblick brachte die alte Magd des Lehrers
«frühstück. Dasselbe bestand aus Zichorieukaffee , Milch ,

gehen können , daß die öffentliche Meinung das Recht zur
Annahme erhielte , Fürst Bismarck hätte wieder auf die

Leitung der Gesihäste irgendwelchen Einfluß gewonnen .
Falls der Fürst oder seine Familie sich Eurer Durchlaucht
Hause nähern sollte , ersuche ich Sie , sich auf die Er -

widerung der konventionellen Formen zu beschränken , einer

etwaigen Einladung zur Hochzeit jedoch auszuweichen .
Diese Verhaltungsmaßregeln gelten auch für das Botschafts -
personal . Ich füge hinzu , daß Se . Majestät von der

Hoihzeit keine Notiz nehmen werden . Euer zc. sind beauf¬
tragt , in der Ihnen geeignet scheinenden Weise sofort hier -
von dem Grafen Kälnoky Mitthcilung zu machen .

Graf von Caprivi .
Der haarscharfe Gegensatz zwischen den zwei Akten -

stücken ist sinnenfällig . Es hat lange gedauert , bis der

Reichsregierung der Geduldsfaden riß .
Es lag den herrschenden Kreisen daran , den Haupt '

Verfechter und Hauptvertreter des herrschenden Systems zu
schonen . Ihn angreifen , heißt auch die Bourgeoisie , heißt
den Klassenstaat angreifen . So ist man peinlich bemüht ,
Sache und Persönlichkeit zu scheiden , nicht das System , sondern
den von ihm losgelösten Repräsentanten als Einzelnen zu

kritisiren , den Streit als einen persönlichen zu kennzeichnen .
Einen Streit , den man in elfter Stunde noch sich bei -

zulegen bemüht hat . Eine Versöhnung sollte herbeigeführt
iverden , uni Ruhe zu schaffen . Nicht so sehr gefährliche
Indiskretionen fürchtete man durch den Hader mit dem

„ kurbrandenbnrgischeu Vasallen " — es zeigt sich , daß
Caprivi auf einen Schelm anderthalbe setzt die Fehde
selbst schädigt den Monarchismus .

Die „Verdienste " Bismarck ' s um den Klaffenstaat bleiben

»»bestritten , müssen unbestritten bleiben . So wird der ge -
hässige , in ohnmächtiger Wuth sich verzehrende amtshungrige
Alte an den Pranger gestellt und vor allem Volk ge¬
stäupt . ,

Das ist das Ende des „ größten aller Deutschen " . Am

Schandpfahl der Mann von 1864 , 1866 , 1870 , am Schand -
pfähl der Vater des Kulturkampfs , des Sozialistengesetzes ,
am Schandpfahl der Chef der Ansbenter nnd Zöllner , der

Schntzpatron des Militarismus am Schandpfahl .
Die Sozialdemokratie , die den Häuptling der inter -

nationalen Reaktion stets bekämpft und ihn als Volksfeind
gebrandmarkt hat , sieht mit kühlem Lächeln , daß die Ge -

walthaber von heute den einst Allmächtigen an die Schand -
säule stellen und ihn niit Ruthen peitschen , lind das Eisen
des Henkers brennt auf seiner Stirn . Zum Kainszeichen
daS Brandmal , das ist das Ende vom Liebe .

Volikistho Aebevstckik .
Berlin , den 7. Juli .

Stets ein Komödiant , stets ein Feigling . Fürst
Bismarck veröffentlicht in seinem Münchener Organ , der

langen , dünnen Brotschnitten , die zusammengelegt , leicht
mit Butter geschmiert nnd mit Käse belegt waren .

Das junge Mädchen erschien einige Minuten darauf
nnd auf die Einladung des Herrn Petit - Waudru setzte man

sich zu Tisch .
IV .

An deniselben Novcmbermorgen hielt eine Equipage ,
bespannt mit zwei englischen Pferden und am Wagenbeschlag
mit eleganten Initialen versehen , gegen ! 10 Uhr am Ge -

mcinde - Amte in Pont - sur - Sambre . Ein Lakai sprang vom

Bock , trat in das Gemciudehaus und kam gleich wieder

zurück mit einem Manne , der das Aussehen eines alten

Gcmeindebeaniten hatte . Gleichzeitig wurde ein Fenster der

Equipage herabgelassen und eine grobe besehlshaberische
Stimme sagte zu dem Beamten :

Herr Schöffe , ich theile Ihnen mit , daß ich abreise .
Der Schöffe betrachtete etivas überrascht den Bettsack

nnd die Decken , die das Innere des Wagens füllten und

fragte respektvoll :
Wird der Herr Bürgermeister lange abwesend sein ?
Vielleicht ! ich reise nach London . Geben Sie mir gut

acht während meiner Abwesenheit . Giebt es nichts Neues ?

Heute Nacht hat es im Schacht Nr . 15 den Anfang
eines schlagenden Wetters gegeben .

Ich weiß ! Ich habe angeordnet , daß der Schuldige
mit einer Geldstrafe belegt wird .

Man hatte Lerouchat beschuldigt . Er scheint aber un -

schuldig zu sein .
Thul nichts . Man darf Reklamationen niemals an -

nehmen . Ist das Alles ?

Ja , Herr Bürgermeister .
Es ist gut ! Abfahren , Kutscher !

Die Fenster schloffen sich und die Pferde flogen davon .

„ Allgemeinen Zeitung " , eine Artikelreihe , die sein
von der „ Neuen Freien Presse " in Wien veröffentlichtes
Interview gegen die von Caprivi in der „ Norddeutschen
Allgemeinen Zeitung " geübte Kritik vertheidigen soll . Be -

kauntlich spielt in den höfisch - diplomatischen Beziehungen
zwischen Bismarck und Alexander III . die Geschichte angeb -
lich gefälschter Aktenstücke eine Rolle . Es handelt sich um
die bulgarische Frage und jener , wie behauptet wird , sehr
geschickt gefälschten Urkunden , aus denen ein doppeltes Spiel
des Reichskanzlers gegen Rußland sich hätte erweisen lassen .
Nun steht es aktenmäßig fest , daß Bismarck 1887 dem Zar
den dokumentarischen Beweis der Fälschung liefern
mußte . Jetzt fabelt er , verlogen oder vergeßlich , wir meinen

mehr verlogen als ein Opfer greisenhaften Gedächtniß -
schwundes , Alexander III . habe dem wahrheitsliebenden
Bismarck auf ! einfache Erklärung ohne Weiteres geglaubt .
Und so heißt es auch wieder in der „ Allgemeinen Zeitung "
( Nr . 186 vom 6. Juli ) :

„ Also , wie gesagt , jene beiden Maßnahmen ( Verbot der

Lombardirung russischer Werthe durch die veutsche Reichsbank
und die Polenausweisungen ) hatten die Beziehungen zu der

maßgebendsten Stelle Rußlands so wenig erschüttert , daß
Kaiser Alexander im Jahre 1887 die ganze Situation von dem

einsachen „ Ja " oder „ Nein " des Fürsten Bismarck abhängig
machte und diesem „ Nein " bezüglich der gefälschten Aktenstücke
absolut vertraute , ein Zeugniß , welches er im Jahre 1339 in
bekannter Weise iviederholt hat . Wenn nun die „ Nordd . Allg .
Ztg . " entweder schlecht unterrichtet oder indiskret auf geheime
Akrenstücke hinweist , welche als „entgegengesetzte Zeugnisse " von
russischer Seite vorliegen und „ eines Tages an das Licht der

Oeffentlichkeit trete » könnten " , so lassen wir dahingestellt ,
inwiefern man in Rußland von diesen Andeutungen erbaut
sein wird . "

Das ist keck gelogen . Und die Wahrheit sagt der

Eitelste und Amtswüthigste aller Menschen wohl etwa ,
wenn er schreibt :

„ Für den Fürsten selbst , der auf dieser Welt absolut nichts
mehr erstrebt , kann die heutige Stellung des Reichskanzlers
nichts Verführerisches habe » . Jhui liegt an einem Personen -
Wechsel gar nichts , sondern er wünscht nur nach seinen Kräften ,
nach seiner Kenntniß und seiner Erfahrung zur Besserung einer
Politik beizutragen , die unsere Zukunft gefährdet ; er will deren
heutige Leiter besser », nicht beseitigen . "

Saure Trauben , das ist des Räthsels Lösung . Und in
den „ Hamburger Nachrichten " vom 7. ' Juli weicht
er muthig zurück nnd opfert einen seiner Trabanten , den

früheren Redakteur der „Kölnischen Zeitung " , der in Köln

jetzt die für die Bismarckerei gegründete „ W e st d e u t s ch e

Allgemeine Zeitung " herausgiebt . Otto der Held
erklärt :

„ Die Jnvektiven der offiziösen Presse gegen den Fürsten
Bismarck nehmen vorzugsweise den Inhalt von Artikeln der
„ Westdeutschen Allgcmciiien Zeitung " zur Grundlage , während
nach Angabe des Berichtes über das Wiener Jntervieiv der
Fürst das genannte Blatt nur in der Form der Ablehnung
der Mitverantwortlichkeit für die Artikel desselben erwähnt hat .
Zu regelmäßigem Verkehr mit dein Fürsten in Friedrichsruh
ist aus geographischen Gründen kaum eine andere der drei in

Der Schöffe war einer jener alten Gemeindebeamten ,
die in ihren Verwaltungsgeschäften ergraut sind und sie alle

auswendig kennen .
Als er in sein Bureau zurückging , hörte er hinter sich

Jemanden eintreten . Er wandte sich um nnd sah einen

anständig gekleideten Mann mit ernstem Gesicht , den er nicht
kannte . Der Fremde erklärte , daß er gekommen sei, um in Pont -
jur - Sambre Wohnung zu nehmen und fügte hinzu , daß er
eine Erkundigung einziehen möchte . Der Schöffe forderte
ihn ans , sich zu setzen und fragte nach seinem Namen . Der

Fremde reichte ihm darauf ein in rothes Leder gebundenes
Heft . Das belgische Wappen war auf dem Einband ein -

geprägt und nuten las man in Goldbuchstaben den Namen :
Jean Jaquemin .

Es entsprach das einer Verordnung , welche die Berg -
arbeiter für außerordentliche Verdienste auszeichnen soll . Jener
Formel , mit der alle amtlichen Schriftstücke eröffnet werden :
„ Leopold , König von Belgien , entbietet Allen , die in Gegenwart
und Zukunft Bürger und Bedienstete des belgischen Staates
sind , Gruß nnd Heil " ; es folgte eine alphabetisch in Kolonnen
geordnete Namensliste . Bei den Namen war die Art der
Dienste angegeben , welche die mit Auszeichnung bedachten
Arbeiter geleistet hatten , nebst dem Datum und dem Orte
ihrer Geburt . Am Ende des Heftes befand sich ein vierfach
zusammengefaltetes Pergament , welches das vom König
unterzeichnete Patent darstellte und in dem unter dem
Buchstaben folgende Worte eingetragen waren : „ Jean

aquemin , Obersteiger . Zwanzig Jahre musterhaften
üenstes . Aufführung außerordentlich mäßig und rechtlich .

Hat sich durch mehrere tapfere Thaten hervorgethan . Bei
drei Unglücksfällen hat er Arbeitern das Leben gerettet .
Hat sich durchaus selbst unterrichtet . Im Alter von
30 Jahren benutzte er seine freien Stunden dazu , um



dem Wiener Gespräch genannten Redaktionen als die der
„ Hamburger Nachrichten in der Möglichkeit . Für die an -
gefochtenen Veröffentlichnngeu der „ Wesideulschen Allgemeinen
Aeitmig " glauben wir aber nicht , daß dem Fürsten Bismarck
irgendwelche Verantwortlichkeit auferlegt werden kann . "

Das Opfer ist so vergeblich wie unanständig . Bismarck
ist der Thäter ,md gezüchtigt ist er auch . Wir verweisen
auf den Leitartikel . —

Wiederum abgelehnt shat der Buudesrath das Be¬
gehren des Reichstags , den Reichstags - Abgeord -
nete n Diäten und Reisekosten ans Ncichsmitteln
zu gewähren . Sobald der Reichstag sich dieselbe Kon -

sequenz des Verueineus angewöhnt , wird der Bundesrath
nachgiebig werden . Nicht eher . —

Neutengiitcr « ud Sozialdemokratie . Ein „alter
Freund " der „ Krenz - Zeitnug " ( Nr . 311 vom 7. Juli ) leit -
artikelt über die „ Zertheilnng der Rittergüter mittels

Staatshilfe " . Seine Kritik der Austheilung größerer Güter

ist sehr bemerkenswerth . Es spricht hier der altpreußischc
kleine Junker , der im Gegensatz zu dem modernen

Latifundienbesitzer steht , auf mittlerem Gute wirthschaftet
und reaktionär vom Wirbel bis zur Zehe einen weit

feineren politischen Instinkt hat , als seine adligen Genossen
vom gewerblich betriebenen Großgrundbesitz . Der „alte
Freund " glaubt nicht daran , daß die zahlreichen an die
Scholle gebundenen , durch ihren Besitz nicht genügend er -

nährten , auf Tagelöhnerei bei den Gutsherren angewiesenen
Landarbeiter , die durch die Parzcllirnng von Gütern „seß¬
haft " gemacht werden sollen , daß diese Änsiedlcr einen festen
Damm gegen die Hochfluth des Sozialismus bilden werden .
Er schreibt :

„ Und die Sozialdemokratie ? Ist dieser schon durch die Land -
geineiude - Ordliuug der Eintritt i » die Landgemeinden in
„liberalster " Weise erleichtert worden , so wird der zersetzende und

verödende� Einfluß dieser Partei mit deoi Verschwinden der
früheren ländlichen Autoritäten und ihrer persönlichen Intelligenz
und politischen feste » Gesinnung sicher auch auf dem Lande
wachsen und zwar schon darum , weil sich unter den neuen
Ansiedlern allerhand fremde Leute von zweifelhafter Gesinnung
befinden werden , die ihre früher in der Großstadt erworbene
sozialdemokratische Weisheit nicht mit ihre Kartoffelnn in die
Erde vergraben , sondern Mißtrauen und revolutionäre Ideen
in Fülle und erfolgreich ausstreuen werden . Für diesen Zweck
genügt aber auf dreißig und mehr Ansiedler schon ein einziger
Mensch , und es werden sich solcher Leute desto mehr finden ,
je weniger günstig ihre neue landwirthschaftliche Existenz sich
gestalten wird . Denn daß diese Parzellenbesitzer im landwirth -
schaftlichen Gewerbe ohne Ausnahme floriren werden , wird
auch der Grünste des grünen Tisches nicht voraussetzen
wollen " .

Hoffentlich nehmen die Sendboten des Reutengüter -
Wesens , die Möchtegern - Sozialpolitiker Sering und Ge -
nossen , von dem anziehenden Aufsatze des „alten Freundes "
Akt . Wenn sie dann in Posen aus der Generalversamm -
lung des Vereins für Sozialpolitik für die neue Hörigkeit
die Lärmtrommel rühren , wird der Wirbel nicht im
stürmischen Fortissimo , sondern ein weniges gedämpft
klingen . Es gelingt nichts mehr . Nichts , gar nichts , die

Sykophanten des Kapitalismus mögen sich ' s gesagt sein
lasse ». —

Der Deutschfreisinn und die Brotvertheuerung .
Erst dieser Tage haben wir wieder darauf hingewiesen , daß
die deutsche Volksernährung des russischen Roggens bedarf ,
und daß die Herabsetzung des Roggenzolls von 5 auf
3,50 M. auch für das russische Erzeugniß eine Lebens -
nothivendigkeit ist . Die „Vossische Zeitung " , die sonst so
erbaulich gegen Junker , Schutzzölle und Verwandtes zu
leitartikelu versteht , druckt zustimmend der Münchener
„ Allgemeinen Zeitung " die Ausführung nach , „ es wäre in

hohem Grade zu bedauern , wenn wir auch Rußland , welches
für seinen Getreide - Ueberfluß schließlich das deutsche Absatz -
gebiet braucht , die von ihm sehr gewünschte und bcnöthigte
Ermäßigung der Getreidezölle ohne Gegenleistungen ge -
währen würden " . Aus Eigenem fügt sie hinzu : „ Das
Letztere meinen wir auch . Deutschland hat gar keinen
Grund , Rußland gefällig zu sein , das in der Ermäßigung
der Eisen - und Kohlenzölle ja ein sehr gutes Ausgleichs -
objekt besäße . Wir können Rumänien eher ohne Gegen -
bewilligung ein Geschenk auf handelspolitischem Gebiet

machen , als Rußland auf halbem Wege entgegenkommen . "
Die große Masse in Deutschland , die auf das Roggenbrot

dem Schulunterricht beizuwohnen . Ein befähigter Arbeiter ,
intelligent und ehrenhaft . "

Der Schöffe las , schloß das Heft , gab es Jaquemin
zurück und fragte :

Woher kommen Sie ?
Von Franieries .
Und wo waren Sie vor Frameries
In Horn » .
Und vorher ?

en einem Privatdienste , Herr Schöffe .
ei ivem ?

Bei Herrn und Fran von Rochefeu in Brügge .
Wie kommt es , daß die für Sie so ehrenvolle Ver -

fügung weder de » Ort , noch das Datum Ihrer Geburt

erwähnt ?

Ich bin ein Findling .
Der Schöffe notirte sich die Erklärungen , die Jaquemin

gegeben hatte , dann sah er ihn an und fragte :
Wünschen Sie eine Auskunft ?
Ter Fremde machte eine Pause , als ob er erst natl ) den

Worten suche , die er antworten sollte und sagte dann :

Ja , ich habe schon sehr lange nichts von nieinem

Pflegevater , der hier ivohnte , gehört . Da ich ihn » öfters
geschrieben habe und nie Antwort erhielt , möchte ich gern
wiffen , ob er nicht mehr in diesem Lande wohnt , oder ob
er gestorben ist . Er hieß Pierre Malen .

Pierre Malen ? wiederholte der Schöffe . Er dachte
nach und schüttelte den Kopf .

Ich kenne keinen ähnlichen Namen in der Gemeinde ,
wenigstens wenn Sie nicht von einem Bergarbeiter sprechen ,
der so hieß , aber vor 30 Jahren , wen » ich nicht irre , bei

einer Grubenexplosion seinen Tod fand .
Der Verwandte , von dem ich spreche , war in der That

Bergmann .
Wie lange ist es her , daß Sie ihn nicht gesehe » haben ?
So lange , daß ich nüch kaum erinnere .
Der alte Schöffe zog ein Register aus einem Fach,

schlug es aus und sagte , mit dem Finger auf eine Stelle
deutend -

War er in Pont - sur - Sambre gebore » ?

als Hauptlebensmittel angewiesen ist , scheint für dieses
würdige Freihändlerorgan gar nicht in Betracht zu kommen .

Erlangt Deutschland bei der handelspolitischen Abmachung
von der russischen Regierung erhebliche Zugeständnisse , so
ist dagegen gewiß Nichts einzuwenden . Aber das

russische Brotkorn muß jedenfalls zu dem gleichen
Zollsatz , wie das österreichische , eingeführt werden
können . Wo bleibt der kleine Mann , dieser Schütz
ling des Deutschfreisinns ? Jedennoch , wenn ein

5kapitalistenblatt theures Brot thcnres Brot sein läßt und

ohne „ Gegenleistungen " nicht mit sich handeln läßt , so hat
das seine guten Gründe , das heißt seine profitlichen . Für
die� deutsche Eisen - und JEohlenritterschaft , der die hohen
russischen Tarife peinlich sind , sollen Zugeständnisse erlangt
werden . Hier liegt der Hase im Pfeffer . Ob der Getreide -

zoll so schwer wie früher auf die arbeitende Klasse drückt ,
ist darum in diesem Falle glcichgiltig für die Demagogen
des Freihandels . Als ob es nicht dringend geboten und

spielend leicht wäre , daß Deutschland dem "russischen Roggen
für 35 M. die Tonne Eintritt gewährt ? Aber die Junker -
Mehrheit des Reichstags und auch der Bundesrath werden

erst durch sehr thatkrästige Agitation dazu gebracht werden ,
Hand anzulegen . Die Sozialdemokratie wird dafür sorgen ,
daß diese Frage nicht aus der Diskussion verschwindet . Nur

sie ist eine grundsätzliche Gegnerin der Schutzzöllnerei . —

Zur Dissidentenfrage in Preusien . Aus Westfalen
wird uns geschrieben : „ Gewissenszwang ist das Letzte , was

ich wünschen könnte . Ich glaube auch nicht , daß in Preußen
hierunter Jemand leidet . " So, ' ungefähr äußerte der Herr
Kultusminister Bosse sich kurz nach seinem Amtsantritt
inl preußischen Landtag . So erfreulich die erste Versiche -
rung für die Dissidenten damals lautete , so bedauerlich und

befremdlich war die durch den zweiten Satz vcrrathene Un -

kenntniß der wirklichen Thatsachen . Konnte Herrn Bosse
der aus dem Monate Januar ds . Js . datirte , gegen die

Dissidenten gerichtete Erlaß seines Amtsvorgängers nn -
bekannt geblieben sein , jener Erlaß der seines g e w i s s e n s -

bedrückenden Inhaltes wegen sowohl im Abgeordneten -
haus , wie in namhaften Zeitungen fast aller Parteien der

schärfsten Kritik unterzogen worden war ? Oder , wenn nicht ,
war von Herrn Bosse vielleicht stillschweigend unterstellt ,
daß bei Beantwortung dieser Frage die Dissidenten von

vornherein als Gewissen - los auszuscheiden seien , und

daß mithin von einem „ Gewissenszwang " diesen gegenüber nie

die Rede sein könne ? Wir sind bis heute hierüber in Unkenntniß ,
würden aber nach der Behandlung , welche die Dissidenten seitens
hoher Regierungspcrsonen im letzten Winter im Abgeordneten -
hause erfuhren , keineswegs verwundert sein , wenn wir mit

der letzten Frage den Kern der Sache getroffen hätten .
Thatsache ist , daß die Dissidenten bis auf diesen Tag einem

Zwange unterstehen , den Christen und Inden hier zu Lande

nicht kennen . Und zwar obgleich Herrn Bosse damals , bei

Gelegenheit seines großen Wortes , im Landtage von ver -

schiedenen Seiten empfohlen wurde , dann doch ja recht bald

den Erlaß seines Vorgängers gegen die Dissidenten auf -
zuheben , und obgleich ihm durch Bittschriften von ver -

schiedenen Seiten Veranlassung gegeben wurde , sich mit der

Angelegenheit amtlich zu beschäftigen . Inzwischen wird den

Dissidcntenkindern in der Volksschule nach Belieben die

katholische oder evangelische Religion der Liebe mit dem

spanischen Rohre eingcprügelt , und zwar um so hartnäckiger
cingeprügelt , je unempfänglicher diese kleinen Staatsbürger
sich nun einmal nach Abstammung und häuslicher Erziehung
für die kostbaren Heilslehren erweisen . Der Zedlitz ' sche
Erlaß wird wohl bestehen bleiben , folglich für die Dissidenten -
linder auch die religiösen Prügel und somit eine Unsumme
körperlichen Leides und seelischer Kämpfe : sicher auch für
deren Eltern kein begehrenswerther Zustand . Mögen sie
standhaft bleiben in Ueberzeugung und Grundsätzen . Die

Früchte jenes Erlasses werden ausnahmslos uns zufallen . —

Die braven Gewerkvereiuler ! Es geht doch Nichts
über die Kriecherei und die Loyalität unserer braven Hirsch -
Duncker ' schen Gewerkvereiuler . Sie sind die echten Kinder

ihres Vaters , des Versöhnungsapostels Dr . Max Hirsch .
Ein preußischer Beamter bezeugt es ihntn jetzt schwarz ans
weiß . Der Gewerberath für Breslau und Liegnitz schreibt
in seinem soeben erschienenen Jahresbericht für 1891 wört -

lich : „Vielfach bot sich bei Vornahme der Besichtigungen
Gelegenheit , irrige Auffassungen zu beseitigen , welche sich in

Ja .
Wie alt würde er jetzt sein ?
Gegen ftinszig Jahre .
Dann , sagte der Schöffe , wird er es wohl sein . Der

Pierre Malen , den Sie suchen , dürfte derselbe Pierre Malen

sein , von dem ich sprach .
Und er ist vor dreißig Jahren gestorben ?
Er ist seit dem Grudenunglück im Schacht Nummer

fünf verschollen . Hier ist das Aktenstück , das von seinem
Verschwinden und seinem wahrscheinlichen Tode erzählt .

In diesem Moment wandte der Schöffe sich um , um

noch in einem anderen Register nachzuschlagen . Jaquemin
warf einen Blick in die Alien .

Sein ernstes düstres Gesicht heiterte sich plötzlich auf .
Er war , so viel ich mich erinnere , ein sehr armer Teufel ,

fuhr der alte Gcmeindebeamte fort , dem das bürgerliche
Aussehen und die anscheinende Wohlhabenheit Jaquemins
ins Auge gefallen war .

Ich habe ihn nur sehr wenig gekannt .
Er war ein junger Mann von Ihrer Figur , es fällt

mir jetzt ein . Uebrigens könnten Sie , wie mir scheint ,
ungefähr im selben Alter sein .

Der Fremde antwortete nicht und erhob sich, dankte für
die Auskunft , ging , und ohne daß er nöthig gehabt hätte ,
sich nach dem Weg zu erkundigen , ging er von den : Gemeinde -

Hans nach dem Verwaltungsbureau der Steinkohlengruben .
Er vernahm zwar dort , daß der Direktor an diesem Morgen
verreist sei , aber nachdem er das königliche Auszeichnungsdekrct
überreicht hatte , stellte man ihn ohne weiteres als Ober -

steiger an . Er kehrte etwas nach zwölf Uhr ins Dorf zu -
rück und als er auf die große Straße gelangte , sah er die

Equipage , die mehrere Stunden vorher an der Mairie ge -
halten hatte , leer nach Pont - sur - Sambre zurückkommen .

V.

Jaquemin war in ein kleines Haus am Ufer devSamb «

gezogen , das an der Straße stand , wo die Pferde gehen , die
die Schiffe ziehen . Es war eines jener niedrigen Häuser ,
die nur aus dem Erdgeschoß und einem Stockwerk bestehen ,
und die man häufig ans dem Lande antrifft . Die Wohnung

Kreisen der Arbeitgeber über die am I . April 1892 in Kraft
tretenden Vorschriften , betreffend die Aufstellung von

Arbeitsordnungen , vorfanden . Während einzelne
Arbeitgeber , auf ihr patriarchalisches Verhältniß zu den

Arbeitern oder ihre persönliche ' Autorität fußend , den

Arbeitsordnungen wenig sympathisch gegenüberstehen , bringt
ihnen andererseits eine große Zahl viel Interesse entgegen .
Der Direktor einer P or z e lla nf a b r : k hatte sich mit

seinen Arbeitern , welche fast sämmtlich Gewerk *

v erein ler sind , dahin geeinigt , daß zur Grundlage

für die Verhandlungen über die neue Arbeitsordnung eine

solche von den Arbeitern unter Zuhilfenahme
ihres Berliner juristischen Beirathes auf -
gestellt wurde . Die so entstandene Arbeitsordnung entsprach
nur in einem Punkte nicht den Wünschen des Arbeit ?

gebers : sie hatte z u scharfeStrasbe st immun gen . "
Das ist jedenfalls ein Unikum , das nicht tief genug in den

Arbeiterblättern gehängt werden kann . Eine Arbeitsord -

nung zu entwerfen , in welcher selbst dem Kapitalisten zu

scharfe �Strafbestinimungen enthalten sind — das bringen
nur die loyalen Gewerkvereiuler mit ihrem Berliner Ver -

söhnungsapostel fertig ! —

Ein neuer Ukas des Königs Stumm . Stumm hat
dieser Tage wieder zu seinen Arbeitern durch einen Erlaß

gesprochen . Ein Erlaß , das heißt ein Verbot , ein Verbot ,

das den Unterthanen über ihr Verhalten in politischen
Dingen Vorschriften macht . Diesmal verordnet er : „Ich
warne alle Angestellten und Arbeiter vor der Theilnahme
an der sogenannten deutschsozialen ( antisemitischen ) Ve -

wegung . Neunkirchen , 4. Juli 1892 . " So ehrt der Muster -
betriebsleitcr die freie Meinung . Des Königs Stumm Wille

ist das oberste Gesetz in Neunkirchen . —

Entschädigung ' unschuldig Verurtheilter . Wir

haben bereits kurz über den in Württemberg vorgekommene »
Fall Entreß berichtet . Der Sachverhalt ist folgender :
Der Bäckergeselle Pius Entreß war im Herbst 1890 unter

dem Verdachte eines Diebstahls von 400 M. verhaftet und

von der Rottweiler Strafkammer zu vier Jahren Zuchthaus
verurtheilt worden . Er hatte bereits dreiVierteljahriM
Znchthaus gesessen , als seine Unschuld zu Tage kam

am 3. Februar 1892 wurde er von der Strafkammer Rott -

weil freigesprochen , aber nicht für unschuldig erklärt , weil der

wahre Dieb , ein gewisser Kohler , kein Gcständniß abgelegt
hatte , deshalb eine Mitschuld deS Entreß , für die freilich
keine positiven Anhaltspunkte vorlägen , nicht ausgeschloffen
sei. Um die Unschuldigerklärung des Entreß zu erreichen ,
legte dessen Vertheidiger Revision an das Reichsgericht ein ,

die dasselbe jedoch verwarf . Daraufhin gab das Justiz -
ministerim im „ Staats - Anzeiger " bekannt , daß vom Ver -

waltungsstandpunkte aus die Unschuld des Entreß als er -

wiesen angenommen werden könne , und der König bewilligte
dem Letzteren aus dem Gratualienfonds eine Entschädigung
von 1000 M. Aber diese 1000 M. sind ein Almosen .
Diese Prozeßgeschichte beweist , wie nothwendig es ist , daß
die Entschädigung unschuldig Jnhaftirter reichsgesetz -
l i ch geregelt wird . Das Opfer der Justiz �muß ein ver¬

brieftes Recht haben , zu fordern , daß ihm wenigstens ein

entsprechender materieller Ersatz geleistet werde für
die ihm widerfahrene Unbill . Der Reichstag , so flink , wenn

es sich um Liebesgaben für ostelbische Fuselbrenner , um

kleinkalibrige Gewehre , um indirekte Steuern handelt , er -

füllt nicht dies Gebot staatlicher Würde . —

Parteitag der Freikonservativen . Im Herbst wird
die Botschafter - Fraktion , die stets einschwenkt , wie die

Regierung es befiehlt , zu Breslau einen allgemeinen Partei -
tag abhalten behufs Feststellung der bei den Landtags -
Wahlen einzuhaltenden Taktik . —

Das schweizerische AnSliefernngsgesetz . Das böse

Gesetz mit der gefährlichen Klausel , die im Nothfall die

politischen Flüchtlinge der Reaktion ans Messer liefert , ist
in Kraft getreten , und der Bundesrath hat den Kantons -

regierungen in einem Rundschreiben die „Instruktionen "
( Anweisungen ) über die Anwendung des Gesetzes ertheilt .
Es heißt darin , daß für das Verhältniß der Schweiz zu
den auswärtigen Staaten , mit denen sie Auslieferungsver -
träge besitzt , die in diesen Verträgen vereinbarten Grund -

sähe in Geltung bleiben . Auslieferungsbegehren an aus -

wärtige Staaten sind demnach stets , begleitet von den ver «

enthielt fünf Räume , eine große Stube , drei Kammern

und eine Art Küche . Das Zimmer war mit

einer blumigen Tapete tapezirt und ausgestattet mit

eichenartig angestrichenen Möbeln ans Lindenholz und

Stühlen mit Strohgeflecht. In dem Zimmer stand ein

großes Büffet , ein runder Ofen , von dem eine große Röhre
von Eisenblech in den Schornstein führte , während an den

Wänden ein paar schlechte Bilder hingen , die den König

und die Königin von Belgien vorstellen sollten . Die Haus -
thür und die Fenster gingen nach der Flußseite hin , draußen .

zwitscherte in einem kleinen hölzernen Bauer , das nach alter

belgischer Sitte an der Mauer ausgehängt war , ein Fink,
dem man , damit er singen sollte , die Augen ausgestochen
hatte . Der Vogel sang wirklich , immer fort , so gut er nur

konnte , als ob er statt im Käfig draußen im Walde sei,
und als ob die ewige Nacht , die ihn umfing , eine immer

neue Morgenröthe darstelle .
Jaquemin wohnte ebenso gesund , wie gut . Und er

hatte Arbeit gefunden zu einer Zeit , als fast alle übrigen
Bergleute feierten . Indessen sah er so sorgenvoll aus wie

zuvor und vermied es , nnt den Nachbarn zu plaudern . Er

ging allein nach der Grube und kehrte allein zurück . Nur

mit Widerwillen ließ er sich in eine Unterhaltung ein und

blieb immer zu Hause , und seine Tochter peinigte die Ein -

tönigkcit des stillen Hauses , und das Gefühl des Alleinseins
mit ihrem nachdeuklich - schwerniüthigen Vater und dem Schnee »
den sie vor den Fenstern fallen sah , trieb ihr oft genug
Thränen in die Augen .

Der Steiger wohnte seit vierzehn Tagen in Pont - sur -
Sambre , als ein Ereigniß , das ihn betraf , die Neugierde
noch vermehrte , welche in einem Dorfe ein ganz neu Zm
gezogener zu erregen pflegt . Den Bergleuten wurden Sonn -
abend früh durch Vermittelung der Steiger die Löhne aus -

gezahlt . Eines Abends kam ein dicker Mann zu ihm , in

den , er den Schankwirth Grellepois erkannte . Der Wirth
schaute sehr freundschaftlich drein , legte Jaquemin die Hand
auf die Schulter und sagte :

Alter Junge , ich habe mit Ihnen ein paar Worte V*
sprechen .

Was denn ? fragte Jaquemin .



tragsmäßigen Belägen , durch die Kantonsregierungen dem
�undesrath vorzulegen , der sie auf diplomatischem Wege bei
der Regierung des Zufluchtsstaatcs anhängig machen ivird .
Betreffs des Verfahrens bei Auslieferrmgen von

�
der

Schweiz wird gesagt , die provisorische Verhaftung könne
durch die kantonalen Behörden entweder auf Grund eines
Steckbriefes oder eines direkten Ansuchens ausländischer Be -
Hörden oder auf Weisung des Bundesraths vollzogen
«erden . . Die Verhaftung / heißt es , „ auf direktes An
suchen muß vorgenommen werden nach den Auslieferung�vertragen mit Deutschland , Luxemburg und Groß -britannien ; nach den Verträgen mit allen anderen Staaten
m die provisorische Verhaftung auf direktes Ansuchenfakultativ . Ter Verhaftete ist in Freiheit zu setzen , wenndas Auslieferungsbegchren und die Belege binnen emer
vcwissen Frist nicht vorgelegt worden sind . Das Ausliefe -
rnngsbegehren wird voni Bundesrath formell geprüft und
st nach Umständen entweder von vornherein abgewiesen oder
dem Zufluchtskanton übermittelt werden . Dem Verfolgtensoll aus feinen Wunsch ermöglicht werden , binnen einer an -
geniessenen Frist einen schriftlichen Einspruch einzureichen .Geschieht letzteres — gestützt auf das Gesetz , auf den Staats -
vertrag oder auf eine Gegenrechtserklärung — so hat das
Bundesgericht zu entscheiden . Das letztere wird seinenEntscheid dem Bundesrath so rasch als möglich zustellen .Bon einem die Auslieferung verweigernden Entscheid gwbtdas Bundcsgericht auf dem kürzesten Wege schon vor der
Ausfertigung des Urthcils dem Bundesrath Kenntmp ,
«elcher daraufhin sogleich den Verhafteten in Freiheitsetzen kann . " —

Der elfte Nationalkongres ; der Possibilisten . Der
Kongreß , der unter dem Einflüsse von Paul Brousse stehendenFraktion der französischen Arbeiterschaft , welcher am 3. Julim Paris eröffnet wurde , wird sich in seinen öffentlichen
�' Hungen ausschließlich mit hygienischen Fragen , welche die
Gesundheit des Arbeiters betreffen , beschäftigen . In der
Eröffnungssitzung las der Abgeordnete Lavy , einer der
Hauptorgauisatoren des Kongresses , u. A. einen Brief des
Londoner Gewerkschaftsrathes vor , in welchem derselbe die
B�chligkeit der hygienischen Studien für das Wohl der
Arbeiterklaffe betont und sich vollkommen mit den Bcstre -
° uugen des Kongresses einverstanden erklärt ; man würde
Belegirte von London nach Paris entsandt haben ,
�are _ man nicht gegenwärtig mitten im Wahl -
kämpfe begriffen . Ueber den Geist , welcher diesen
Kongreß �der Possibilisten beseelt , die sich wie die anderen

„ . . ischen Sozialdemokraten zu den Beschlüssen des
Brüsseler Kongresses bekennen , mögen folgende Stellen Aus -

ö?ben, die wir dem offiziellen Organ der Fraktion ,° em „Prolstaire " . entnehmen : „ Weder in unseren Rechenüoch in der Werkstatt denkt man im mindesten daran , den
Forderungen des Programms der Arbeiterpartei einen
Dampfer aufzusetzen . Das sei ferne von uns . Aber wir
laben gedacht , eS würde der Arbeiterklasse nicht gleichgiltig
�rn, wenn man unmittelbar in den Kreisen , in welchen sie
�bl, die Reformen «inführt , welche eine bessere Lebens -

Haltung ermöglichen . Diese Diskussion muß weitgehendund
ernsthaft sein : und da die Bourgeoisie behauptet ,uusere Unwissenheit gestatte uns nicht , ohne siedie Verwaltung zu führen , so laßt uns ihr beweisen , daß

ebenso fähig sind wie sie, unsere Interessen zu erörtern .
Sicherlich� wenn es sich darum handelt , von der Bourgeoisie
1° «inzige Reformen zu erlangen , so geben wir uns über
?st zu überwindenden Schwierigkeiten keinen Illusionen
« . - - . Indessen , da wir wissen , daß eine Erziehungs -
Pfnode einer jeden revolutionären Bewegung vorangeht , und

uns vor Allem der Wunsch beseelt , an dieser gesellschast -nchen Umgestaltung mitzuarbeiten , die sich leider nur lang -
stsin vollzieht , so ergreifen wir bereitwillig diese Gelegen -
h�' t , die uns der Kongreß bietet , unsere Beschwerden vor -
zubringen . . . . Wenn die Bourgeoisie einen gewaltsamen
blmsturz vermeiden will , so muß sie das Loos der Proletarier
verbessern . Thut sie das nicht , dann hüte sie sich ! " - -

a, . Allgemeine Amnestie für politische Verbrechen .
Agitation für eine allgemeine Amnestie gelegentlich der

hundertjährigen Gedenkfeier der Verkündigung der fran -
zösischen Republik nimmt immer mehr an Umfang zu . Fast
juuimtliche sozialistischen G- meinderäthe , der revolutionäre
Pariser Stadtrath an der Spitze , haben von der Regierung

*, • Übermorgen ist Sonnabend , Zahltag . Der wird bei
� abgehalten .

, « � »

Bei Ihnen ?
Bei Grellepois .
Das geschieht schon am Morgen , glaube ich ?

irift « . ' -stehen wir uns recht ! Es soll früh geschehen , aber

un� - 5" � Ähnen das Geld nicht vor Mittag einhändigen
Bu, Freund Steiger , kommst erst am Abend dazu . —
ist doch weiter kein Unglück !

Der Schankwirth blinzelte mit den Augen .
•vsch verstehe , sagte Jaquemin .

� , uiVVfe
*00 «. Um 9 Uhr ' ist die Kneipe gedrückt voll . Um � UV
'st, noch kein Geld da . Um 11 Uhr auch nochkems . Um2 Uhr erst recht nicht . Und so fort — und so Na ,kh sage Ihnen , des Abends möchte man sich vor Vergnüge
bekugeln. Ja . das ist ein wahrer Segen ! .

�. Der dicke Plann lachte laut auf . drückte Jaquemm die
Hand und rief mit Donnerstimme :

Na, prosit Steiger ! Wir verstehen uns !
Ter Steiger erwiderte kein Wort . Am Abend war er

"vch nachdenklicher als sonst . . , .
� Mein Gott , rief das junge Madchen , seit wir in s�ailde sind , bist Du still wie ein Todter . .
o Jaquemin schien die Worte nicht zu h ° « « - JRlftng der Stimme weckte ihn auS feinem Grübeln und
Uagtc mechanisch :

Babette, wie viel Uhr ist es ?
smmrTann, ohne auf ihre Antwort zuhören , fugte er hmzu .

Ich gehe morgen zur Bank von Flandern .Am folgenden Tage kehrte er um MlttaaErub.
Zurück und begab sich nach Char

muchknd � 080811 9 llhr

er um Mittag von

Charleroi .
war er bei Herrn

ü' �s x o" ? ? . von Arbeitern und verrieth

/ "ste. Fröhlichkeit , von der Grellepois gesprochen

v alte » schwarze Lumpen gehüllt , Mädchen

säße,
warteten und standen

ig tY.
saßen an den Tischen und unterhielten

raurrgem Tone . Grellepois , hinter einer Gruppe

umher
sich

von

einen solchen Amnestie - Erlaß verlangt , der vor Allem dem

Genossen Cu l ine die Freiheit wiedergeben uudHenr
R o ch e s o r t die Heimkehr in sein Vaterland ermöglichen
würde . Am 4. Juli hatte man zu Gunsten der Amnestie
eine große Versammlung im Pariser Winter - Zirkus ein¬

berufen , die einen imposanten Verlauf nahm . Tie Haupt -
rcdner waren ehemalige Boulangisten , die jetzt die Revision der
in vielen Punkten noch reaktionären frailzösischen Verfassung
verlangen . Die „ Marxisten " unterstützen sie eifrigst
bei ihrer Kampagne für den allgemeinen Straferlaß , so z. B.

der Abgeordnete von Narbonne , Ferro » l . Guesde

und L a f a r g u e , welche gleichzeitig in Lille und Roubaix
eine Agitation in demselben Sinne betrieben , erklärten

brieflich ihre Zustimniung . Leider zeigte sich die Pariser
Versanimlung infolge des starken Vorwiegens der boulan

gistischen Eleniente nicht frei von Chauvinismus ; einem an -

wesenden russischen Offizier z. B. bereitete man eine förmliche
Ovation . Jedoch schloß die Versammlung mit Hochrufen
auf die Kommune von Paris . —

Der englische Wahlknmpf . Nach den vorliegenden
Berichten haben die Liberalen bis jetzt einige Vorthcile
errungen , jedoch nicht so bedeutend , daß der allgemeine
Wahlsieg daraus zu folgern wäre . Nachdem Gladstone noch
im letzten Moment ein Stichwort zu Gunsten des Acht -
stundentages ausgegeben hatte , sind den liberalen Kandidaten

mehr Arbeiterstimnien zugefallen , als ohne dieses , die dema

gogische Prinzip - und Charakterlosigkeit des „ großen alten
Mannes " kennzeichnende Wahlmanöver wohl geschehen wäre .

Daß ein Sieg Gladstone ' s weder in der auswärtigen , noch
in der inneren Politik Englands wesentliche Veränderungen
herbeiführen könnte , haben wir schon dargelegt , und wir

haben deshalb um so weniger Grund , uns über den Ausfall
der englischen Wahlen den Kopf zu zerbrechen . Wichtiger
für uns ist die erfreuliche Thatsache , daß ein

namhafter Fortschritt des Sozialismus zu verzeich
neu ist . Die Zahl der für die Sozialdemo
kraten abgegebenen Stimmen ist eine über Erwarten

große . Keir H a r d i e , der sozialistische Gewerkschaftler
lein Schotte gleich Burns ) hat glänzend gesiegt , und Broad -

hurst , der Vertreter des alten Zunft - Trades - Unionismns , ist
durchgefallen — das sind für uns die zwei wichtigsten und

hervorspringendsten Thatsachen der ersten Tage des Wahl -
kampfs . Die „ neue " sozialistische Gewerkschaftsbewegung ,
die den politischen Kampf nicht ignorirt , hat über den

quietistischen Gewerkschastszopf gesiegt . Das ist ein

wichtigeres Ereigniß als der Sieg oder die Niederlage der
einen oder anderen der zwei kämpfenden Bourgeoisparteien ,
deren Kampf nur ein Konkurrenzkampf ist mit im ganzen
gleichen Zielen und Mitteln . Wie wir erfahren , haben auch
die Aussichten Cunninghame Graham ' s sich erheblich gebessert ,
so daß das nächste Unterhaus aller Wahrscheinlichkeit nach
mindestens drei Sozialdemokraten enthalten wird : Keir Hardie ,
Cunninghame Graham und Burns — merkwürdiger Weise
alle Drei Schotten . — Der Sozialist Burns , der Organisator
der nichtgelernten Arbeiter , Leiter des Londoner Dockarbeiter -

Streiks , Mitglied des Londoner Grafschaftsraths , an dessen
Sieg von vornherein nicht gezweifelt ward , ist in Battersea
( London ) mit 5616 gegen 4057 Stimmen gewählt worden .
Die Konservativen haben wieder einige Sitze verloren .

Bislang sind gewählt : 123 Konservative , 19 liberale Unio -

lüften , 93 Gladstoneaner , 4 Antiparnelliten , im Ganzen
241 von 670 Parlamentsmitgliedern .

Besteuerung des Hungers . Bekanntlich haben die
neuen Gemeindesteuern in Madrid einen erfolgreichen
Protest veranlaßt ; sie mußten beseitigt werden . Es handelte
sich, wie wir von Anfang annahmen , um eine „ Bestcue -
rung des Hungers " , um schwere Abgaben , gelegt auf
die nothwendigsten Lebensmittel , um Abgaben , die drei - bis
viermal so hoch waren , wie die früheren Steuern . Der

Bürgermeister von Madrid ist durch die Demonstration der

Händler ( Landleute aus der Umgegend ) und der Jnter -
essenten zum Rücktritt gezwungen worden . —

Russisches . In den letzten Tagen sind aus allen

Theilen des Zarenreichs wieder Nachrichten von Per -
Haftungen und Haussuchungen gekommen . Die

Behörden fürchten offenbar einen Ausbruch und suchen die

efährlichen Elemente " unschädlich zu machen . — Die

ittheilungen der Petersburger , also unter Zensur er -

Leuten verborgen , ordnete in einer Ecke mit Kunden eine

Rechnung , und man hörte seine grobe Stimme lustig
schwatzen und Centimes zusammenrechnen , als Jaquemin
unbemerkt eingetreten war und plötzlich ausrief :

„ Zur Löhnung ! "
Du Unterhaltung hörte auf . Alle Köpfe hatten sich

ihm zugewendet , und Grellepois schaute bestürzt nach dem

Eingang . Dann rief der Steiger noch einmal : „ Zur
Löhnung ! " und sortirte auf einem Tische das Geld in
Häufchen , zog eine Liste aus der Tasche und zahlte den

ohn aus . An diesem Morgen gingen viele Bergleute nach
Hause , ohne erst zu trinken .

Das Vorkommniß hatte Jaquemin in der öffentlichen
Meinung nicht geschadet , aber man kümmerte sich noch mehr
um ihn , als zuvor .

Grellepois war sein Feind geworden , und er sah sich
ohne eigenes Verschulden einerseits von Neugier , anderer -
feits von offenkundiger Feindseligkeit umringt . In seinem
Verhalten änderte sich indessen Nichts und seine Lebens -

weise , deren Abgeschiedenheit trostlos gewesen wäre ohne
Babette , blieb dieselbe .

Sie war 16 Jahre alt . Lebhaft , klein , von gesunder ,
rischer , weißer Gesichtsfarbe , hatte sie schwarze Augen und

reiche , wollige , glänzend kastanienbraune Haare , die wie ein

Schleier die Stirn umflatterten . Alles an ihr verkündete

' trahlende Gesundheit , ihr sich bereits wölbender Busen , ihr
Teint , der wie Milch und Blut erschien , die biegsamen
Bewegungen ihrer Hüften und die schlanke Taille , ihre zier -
lichen und flinken Hände , die feinen Knöchel , — kurz
Alles das athmete eine so anmuthige Zartheit ,
daß man Sorge empfinden mußte , sie könne

zerbrechen . Unbefangen , mit einem leisen Anflug eigen -
sinnigen Stolzes ausgerüstet , voll wohlthuender Anmnth und
belebender Frische , dabei ein wenig frühreif und stets heiter ,
aber noch ganz und gar kindlich , war sie zweifellos keine

klassische Schönheit . Vielleicht fehlte es dem Oval ihres
Gesichtes an Reinheit , vielleicht hätten ihre Züge auch regel -
mäßiger sein können , ihre sanften Augen waren jedoch so
tief , das Stumpfnäschen erschien so gescheit , die Zähne so
weiß , die Lippen so frisch und roth , der Mund so liebens -

scheinenden Blätter , über das Elend in den Hungersnothck
Bezirken , und in zwei Dritteln von Rußland , sind geradezu
haarsträubend . So wird z. B. aus S inara gemeldet :

„ Der Skorbut nimmt geradezu . setzliche » Umfang an .
Es giebt kein Dorf , in dem nicht Skordnlkranke zu finden sind .
Allein im Kreise Samara wurde die Zahl der Skorbutkranken
zu Anfang Mai auf sechshundert angegeben . Weitere sechs -
tausend Personen waren derartig erschöpft , daß sie, um gegen
die Krankheit besser geschützt zu werde » , mit besserer Nahrung
als bisher versehen werden müßten . In Samara lagen in
drei Hospitälern dreihundert Typhuskranke . In den ver -
schiedenen Kreisen dieses Gouvernements — namentlich in den
Kreisen Busulusk und Nowo - Usensk — war ebenfalls eine Zu -
nähme der Krankheit zu verzeichnen , so daß sich die zehn
dortigen Sanitätsablheilungen unzulänglich erwiesen . Nach
einer Mittheilung des ärztlichen Blattes „ Der Laudschastsarzt "
treffen ähnliche Meldungen fast aus allen Gouvernements ein ,
die in diesem Jahre unter der Mißernte zu leiden hätten .
Diese Nachrichten seien um so trauriger , als die Privat -
wohlthätigkeit gerade jetzt ihre Thätigkeit eingestellt habe . "

Und in diesen ungeheueren Seuchenheerd ist nun die

Cch o l e r a eingedrungen . Niemals hat sie einen günstigeren
Boden gehabt , und die hygienischen Vorbeugnngsmaßregeln , die

sich schon vorher ung enügeud erwiesen , werden nun vollends

wirkungslos sein . Der Furchtbarkeit der Verheerungen wird aller

menschlichen Berechnung nach die Schnelligkeit entsprechen , mit
der die Cholera Rußland dnrchstürmen wird , um Westeuropa
zu überfallen . Tie anitlichen Versicherungen , daß für Alles

bestens gesorgt sei, haben angesichts der Thatsachen nur die

Bedeutung leerer Worte . —

Von der Cholera . Wolff ' s Telegraphisches Bureau
meldet aus Petersburg :

„ Nach hier eingegangenen Nachrichten sind in Astrachan
Unruhen vorgekommen , bei denen es leider nicht ohne Blut
abgegangen ist . Arbeiter , die infolge der Angst vor der Cholera
ihre Arbeiten verlassen wollten , obgleich sie Vorschuß auf die -
selben erhalten hatten , wurden daran gehindert und sollten zur
AusHaltung einer Quarantäne gezwungen werden . Sie lehnten
sich dagegen auf , so daß das Militär einschreiten mußte . "

Die Hygiene des Zarismus ist der Hinterlader . — >

Vcivkeinncktvichken .
Herr Jeup , dessen Rolle im westfälischen Kohlenrevier bald

ausgespielt sein dürfte , hat am letzten Sonntag seine Getreuen
zusammenberufen und dieselben nach ausgiebiger Schimpferei auf
die Verfaffer des unseren Lesern bekannten Zirkulars «ine Reso -
lution annehmen lassen , worin das Vorgehen der Bergleute
Brodam und Genossen ein „ ganz niederträchtiges " und das An -
sinnen des „ Vorwärts " den „ Genossen Jeup wegen seiner weiter

gehenden Ansichten aus der Partei auszuschließen " zurückgewiesen
wird . — Daß wir aufgefordert haben , Jeup auszuschließen ,
ist nicht wahr . Wir haben nur erklärt , daß für Jemanden , der

nichts dagegen einzuwenden hat , wenn ihn die „ Autonomie " als

ihren Gesinnungsgenossen reklamirt , kein Platz in unserer Partei
sei . Wir nahmen dabei an , daß Jeup diese Konsequenz selbst
ziehen werde — eine Annahme , an der wir auch heute noch fest -
halten . In welchem Geiste die Jeup ' sche Opposition qrbeitet ,
zeigt die von einem gewissen Panther vorgebrachte Behauptung ,
„ daß die sozialdemokratischen Reichstags - Abgeordneten Bebel
S000 M. , Liebknecht 9500 M. und Singer 12 000 M.

Gehalt aus der Parteikasse erhalten . " Wen » cmti -

semitische und sonstige Bourgeoisorgane in ihrer Ver -

leumdungssucht unseren Genossen solche Bourgeoisgchälter nach »
lügen , so liegt der Zweck , Zwietracht unter der sozialdemokrati -
scheu Arbeiterschaft zu säen , nahe . Daß aber Herr Jeup , der
selbst die Gehälter auf den Parteitagen in Halle und Erfurt mit
beschlossen hat , diese schofle Lüge unwidersprochen ließ , charak -
terisirt ihn und sein Treibe » zur Genüge .

Polizeiliches , Gerichtliches tc . i
— Im März d. I . waren die Nürnberger Partei

genossen Siebenbürger und Ehrhardt vom Bezirksamte
Tirschenreuth zu je 100 M. Geldstrafe verurtheilt lvorden ,
weil sie auf einer Agitationstour in der Oberpsalz Schriften un -
befugt verbreitet haben sollten . Ihre Berufung an ' s Schöffen «
gericht war erfolglos . Erst das Landgericht Weiden sprach sie
frei , und zwar weil die Vertheilung der Schriften nicht gewerbs -
mäßig und nur in geschlossenen Räumen vor sich gegangen war ;
es legte sämmtliche Kosten , einschließlich der Kosten der Ver «
theidigung , sowie die Auslagen der Angeklagten der Staatskasse
zur Last . Das Bezirksamt Tirschenreuth bezw . der dortige Amts -
anmalt Rupprecht , welcher feinen Bezirk vor der Ansteckung durch
das sozialistische „ Gift " bewahren wollte , wird nun nach anderen

„ Gegengiften " sich umschauen müssen .

würdig , daß man es wohl für besser halten konnte , so hübsch
zu sein wie Babette , als so schön wie Niobe . Jedes Weib

hat Reize , die ihr eigenthümlich sind und sie vor

andern auszeichnen , so manche hat nur eine Besonderkeit
dieser Art , Babette aber hatte zwei aufzuweisen — den

blendenden Nacken und die reizendsten Ohren . In
jedem jungen Manne , der diesen weißen Nacken sah , von

dem man hätte sagen mögen , er ströme einen Duft für die

Augen aus , und diese Oehrchen erblickte , mit den rosigen
Ohrläppchen , in denen es wie ein Lächeln lag , mußte sich
der Wunsch regen , seine Lippen auf den Nacken zu drücken ,
und zarte Worte in das kleine Ohr zu flüstern .

In dem Charakter des jungen Mädchens lagen Gegm -
ätze, die sich aus ihrem Leben erklärten . Im Grunde war

sie lustig mit der ganzen frohen Einfalt ihrer sechszehn
Jahre , zuweilen litt sie jedoch unter den trüben Gedanken ,
die ihr die Gemeinschaft mit ihrem trübsinnigen Vater

hervorrief , und welche die natürliche Heiterkeit ihrer Jahre
hin und wieder verscheuchte . Mitunter , wenn ihr der

Anzug einer Nachbarin komisch vorkam , oder wenn

sie sich an eine drollige Geschichte erinnerte , ja
auch ohne besonderen Anlaß , brach sie in dem einsamen
Hause in helleS Lachen aus . Ein ander Mal blieb sie auf
ihrem Stuhl sitzen ' , ohne sich zu rühren , und betrachtete
träumerisch den Himmel , voll Traner darüber , daß sie nichts
hörte , als das eintönige Geräusch auf der Straße oder auf
dem Felde , das ihr zuzuflüstern schien : denk ' an mich . Es

war , als ob ihre Seele bald von Sonnenstrahlen erhellt ,
bald von Wolken verdüstert würde . Aber die Traurigkeit
währte nicht lange und die düsteren Momente wichen rasch
genug heller Fröhlichkeit .

Am Morgen eines jener klaren Dezembertage , an denen

der Himmel wolkenlos ist und die Luft rein , an denen die

Bäume am Rande des trockenen Fußiveges versilbert sind
vom Reif , öffnete sich Jaquemin ' s Thür und Babette trat

heraus mit bloßem Hals und im kurzen Rock .

( Fortsetzung folgt . )
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gegeiiüberkeinerleiVevantNiortung .

Theater .
Freitag , den 8. I » l i.

Lrirdriiti - Willirtmitädt . Th rater
Der lustige Krieg .

Vstrnd - Thratrr . Das Sonntagskind
von Berlin .

Kellralliance - Shrater . Gefährliche
Mädchen .

Adolph Grnst - Theatrr . Leichtes
Tuch .

Kroll ' » Theater . Der Postillon
von Lonnimeau .

Hanfmau » ' » Uariotö . Spezialitäten -
Vorstellung .

Verl . Sommer - Theater
( Bock - Brauerei , Tempelbofer Berg ) .

Freitag , den 8. Juli :

Posse . Vaudeville - Ballet .
1. Theil : Specialttälon 1. Ranges .
2. Theil ; Ein moderner Rasir -

Salon , Posse mit Gesang in

1 Akt von A. L' Arronge .
3. Theil : GoscLwistor Neumann ,

Fischer u. Blum , gen . Schwach
und Schwächer . Gebr . Schwarz .

Zum Schluss : Ballet - Divertisse¬
ment . Prima Ballerina : Marie

Ala . 6 Solo - Thnzerinnen , Corps
de Ballet 20 Damen .

Anfang ; des Konzerts 61/ ! Uhr ,
der Vorstellung TVg Uhr .

Bei ungünstiger Witterung bieten

die gedeckten Hallen Schutz lür

ca . 3000 Personen .

WWW- Sonnabend , den 9. Juli : TBE

Italienische Nacht .
Sonmieriiachts - Ball .

Passage -
icum .

eu I

Blaue Grotte
mit Wasser , Kähnen n.

Beleuchtungseffeiten .
Nou !

Eine Kriminal¬

geschichte
in siebe lebennsgroßen Gruppe » .

Castan ' s
Panoptikums

Geöftct von 9 Uhr Morgens
bis 19 Uhr Abends.

Viktoria - Brauerei .
Lützow - Straße 111/112 .

Im Konzertgarten resp . Saal )

( außer
Sonnabends ) :

Stettiner

Sänger .
Stets ivechselnd .

Programm .
Ansang 8 Uhr .
Sonntags 7 Uhr .

_ _ _ _ _ _. Entree 50 Pfg .

Wochentagsbillets ä 40 Pf . ( S. Plakate . )

Monbiter keseWaftshanS,
Alt - Moabit 80/81 .

Täglich : Gr. Konzert, Thentcr
nnb Sziezialltilten.

Anfang 4 Uhr . . Entree SO Pfg .

2289h Hsllnmtd Peters .

Altes SlhühenhMLinienKr. S,
( neu renovirt ) empfiehlt sich den merthen
Vereinen zu allen Festlichkeiten , sowie
Versammlungen . 819 b

VereiuSzimmer ( OO Pers . ) Simeon -

straße 23. 2004L

Bitte lesen Sie !
Jedem , der billig und gut kaufen will

empfehle mein sehr reichhaltiges Lager
von circa 100t ) HoMimrr - Valrtot » ,
SJOOG Anziigc , sowie einzelne Uöilte ,

Iaqnrtt » , Kose » , Uleste » rtr .

Ferner Zlstren , Kette » , Ringe ,
Bette » , Masche , Stiefel , Ante ,
Reise - u. Kolshoffer . Maschltelsel k.

Sämmtliche Sache » in alt n » d neu ,
auch werden verfallene Pfänder verkauft .

Am Wepgieiiy
Schueidermcisier ,

127Skalitzerstraße127 .
Kestellnngrn nach Moah werde »

gut und billig ausgeführt .
Bitte sehr , recht genan auslNamen

und Hausnummer zu achten .

Dr . Hoesch ,
Arlillerieslr . 27 . 8- 10,

Homöopath . Arzt ,
i, 5- f , Sonnt . 8 - 10

Oauverem Berliner Bildhauer .

Sommer Fest
am Sonuabeud , 9 . Juli ,

in der „ Neuen Weit " , Hasenhaide Nr . 108 .

Zur Ausführung gelangt :

Isest vov MleopQkvol
aus dem Jahre 42 vor Christo , ausgeführt von ISO egyptisch kostümirten Personen

Ferner : Cr . Konzert . Auftreten sümmtl . Spezialitäten .
Crosses Brillant - Feuerwerk und Sornrneruaclits - Ball .

Die Kaffeeküche steht den geehrten Damen zur Verfügung .

Anfang des Festes Nachmittags 4 Uhr . — Entree inkl . Programm 50 Pf .
Billets i 40 Pf . sind zu haben bei de » Kollegen Stötzer , Lausilzerplatz

Nr . 17 ; Lange , Solmsstr . 21 , Hof 4Tr . , und im Zlrreinsloltal , Annenstr . 18.

Freunde und Gönner sind hierdurch ergebenst eingeladen .
Ten Mitwirkenden zur Nachricht , daß die Generalprobe heute , Rreitag .

Abends 8 Uhr , in der „ Neuen Welt " stattfindet .

Kümpers Kovzechork, Treptow .
Sonnabend , den 16 . Juli er . s

Großes Sommer Lest
des

Verballbes allkr in ber Mtlollinbilftrie beslhiisiigten Arbeiter
Kerlin « « nd Umgegend .

Gr . Vohal - und Instrumental - Konzert ,
unter gütiger Mitwirkung der Gesangvereine „ Wiederhnll " , „ Hallaria " . „ Süd -
Ost II " , „ Edelweiß " und „ Hand in Hand I " , Mitglieder des Arbeiter - Sänger -

bundes , unter Leitung des Dirigenten Herr » Conrad Schulken .

Auftreten des Volks - Humoristen Herrn vssng .
Musik von Mitgliedern der „ Freien Vereinigung der Zivil - Berussmusiker " ,

unter Leitung des Herrn Risk

Festrede .
Eirotze Fackrlpolonaise unter Vorantritt der ganzen Musik - Kapelle .

Nachdem : Aufsteigen des Riesen - Luftballons „ Ber Metallarbeiter " .

In den Sälen : Grosser BaSI .

Herren , die daran theilnehmen , zahlen 50 Pf . nach .

Kresse VeB * Eoosiing .
Eröftnnng 8 Uhr . — Anfang de » Konzert « 4 Uhr .

Billets a 20 Pf . sind in allen mit Plakaten belegten Handlungen zu
haben . f479/13 ) Das Komitee .

Achtung ! Möller ' s Volks - Garten . Achtung !
Wilmersdorf .

Sonntag , den 10 . Juli 1892 ;

Grosses Sommer - Fest
verbunden mit Konzert und Gesang .

?on' d? Gtsailgvertineil „ Minulg " iniö „ DorMlm "
unter gefälliger Milivirkung niehrerer Gesaugvereine ( Mitgl . des Arb . - S. - B. ) .

Entree k Person 25 Pf . Kinder frei . Anfang 4 Uhr .
Bei eintretender Dunkelheit : SV Fackel • Polonaise .

Die Genossen werden ersucht , recht zahlreich zu erscheinen .
49S/3 Das Komitee .

Acht ösftiltl. Msvttsmllnig
heute , Freitag , Abend « 8' . - Uhr , bei Joel , Andreasstraß » | tr . Lt .

Tagesordnung :
l . Vortrag über : Ursache und Beseitigung der immer hänsiger

werdenden Militär - und Polizetfäbcl - Exzesse . Referent : Genosse Feiger .
2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Um dem Wunsche der am Mittwoch bei Heusel stattgefundene » Ver -

sammlung gerecht zu werden , ist diese Versammlung im Osten einberufen und
ladet um pünktliches aber zahlreiches Erscheinen , mit Einwilligung des
Vertrauensmannes , ein Der Ginberufer :
392/8 Maz Eerrmann , Griebenowstraße 1.

Maurer .
Große öffentliche

Versammlung d . NaurerBerlinsu . Ilmgegend
am Soimtag , den 10 . Juli , Vormittags 10 Uhr ,

in . Joel ' « Salon , Andreasstraße 21 .

Tagesordnung :
I . Was für Erfolge haben die Maurer Berlins und Umgegend durch

das Eintreten in die diesjährige Lohnbewegung zu verzeichnen ? 2. Diskussion .
3. Wie stellen sich die Maurer Berlins zur Vertretung in der Streik - Konlroll -
Kvmmisfiöa ? 4. Gewertschaftliches .

1<B. Es ist Pflicht eines jeden Kollegen in dieser Versammlung zu er -
scheinen . Zugleich machen wir darauf gusmerksam , daß die Fragebogen betr .
der Lohnbeiveguug so schnell wie möglich auszufüllen und an das Bureau ,
Gipsstraße 3, einzusenden sind . 428/15

Da « Kureau Mir Leitung der Lohnbewegung . I . A. : A. Dietrich .

Fachverein der Tischler (Norden) .
DM ' Versammlung " ME

am Dienstag , de » IL . Juli , Abend « 8>/s Uhr , im Lohale de » Aerrn
Kermerfchinidt , Uerlebergerstr . S8 . »

Tagesordnung : l . Wie stellen sich die Kollegen zur neuen Jnnungs -
Arbeitsordnung ? Referent : Kollege Millarg . 2. Dickussio ». 3. Verschiedenes
und Fragekasteu . — Kollegen , wir hoffen , daß Ihr den Vorwurf , bei de »
Tischlern Verlins sei alles Interesse an der Geiverksdiastsbciveguug versd ) wuuden ,
durch zahlrcid ) en Besuch dieser Versammlung energisch zurückweist .
413/10 Der Bevollmächtigte .

Große öffentl. Bersammlung
sammtl . Militär - n . Liefernngsschneider

mit Frauen
Sannabend Abend 8' / >i Uhr , Keuthstraße St bei Norbert .

TageS - Ordnung :
I . Vortrag des Fräulein Mabnih . 2. Diskussion . ». Verschiedenes .
Tie Kollegen werden ersucht , recht pünktlich in der Versammlung zu

erscheinen . _ _ _
Zur Deckung der Unkosten findet tme Tellersammlung statt .

419/12 ' Den Einberufer .

! Meiler ! MW !
Diejenigen Personen , welche in dem Vierteljahr April —Juni d. I .

unfern Verein durch Uebertragung von Mnsikaufträgen unterstützt haben , und

bei welchen die Herren E. Rieck und W. Schulz ( Mitglieder der Geschäfts -
Kommission ) , ferner Herr G, Jahnke als Dirigenten fungirten , werden im

Interesse der Gerechtigkeit aufgefordert , dem Unterzeichneten bis Montag früh

schriftlich Nachricht zn geben oder am Dienstag , Vormittags 9�/2 Uhr , in unserer

Versammlung ( bei Rellig , Neue Friedrichstr . 44 ) zu erscheinen , um Ausklärung

zu geben darüber : ob sie genannten Herren die Musikaufträge privatim über -

tragen haben oder dem Verein zum Wohle aller Mitglieder .

Im Namen des Vorstandes der 457/9

greif# Vfltichung l Zniil - BmlssmjikerBMs ll . llmgegeni»
G. Schonert , J. Vorsitzender , Bernanerstr . 28 .

Achtung , Hixdonf !
Zur Feier des 50jährigcn Gesellen - Jubiläums seines Mitgliedes , des

Gürtlers Rerrnann Matnschek veranstalte ! der Gesangverein Grüne Eiche
am Sonntag , den 10 . Inli , Nachmittag « 4 Uhr , in Wtrsing ' » Salon
und Garten , Knesebeckstr . 77 und Hermannstr . 87 , ein großes

Vokal - und Justrumeutal - Konzert,
unter gütiger Mitwirkung der Gesaugvereine Freiheit I, iFrohe HoffnnuS
und Hand in Hand I ( M. d. A. - S . - B) , unter Leitung ihres Dirigenten
V. DiUenberger . 495/7

Festrede , " MZI
gehalten vom Genosten Theodor Ulctzner - Herlin .
Billets im Vorverkauf 25 , an der Kasse 30 Pf . Zu dieser Festlichkeit

ladet Freunde und Genossen geziemend ei » Das Kernltee .

Ainii) kr gejekigen Meiter - Verckt
BeHins und Umgegend .

N » r fam m 1 n n g - WZ
am Sonntag , 31 . Juli d . J . Vormittags 10 ( Ihr ,

in den „ Arminhallen " . Kommandantenstr . 20 .
Tages - Ordnung :

1. Anfnahuie neuer Vereine . 2. Bundes - Angelegenheiten .
In dieser Versammlung findet die Billetausgabe zum Sommerfest statt .

198/2 Der Vorstand .

24 Verkäufer . Elektrische Beleuchtung .

» Zum Prophet "
MF " W e 1 1 h a u s ' " NW

in fertigen Mevven tu

WÄrdevoven
1. Etage — am Dönhoffplaiz — 1. Etage

Ecke Leipziger » und Kommandantcnstraste .
Wir machen hierdurch bekannt , daß unsere Lager in sämmtliche »

Abtheilungen ausverkauft werden .
Es empfiehlt sich , seinen Bedarf an 27011 .

fertigen Herren- nnti Knaben- Kleidern
nur bei uns zu decken .

Jedermann wird ersucht , bevor er seinen Bedarf deckt , erst unsere
kolossalen Vorräthe zn besichtige », da wir in Betreff der großartigsten
Auswahl , sowie der billigsten Preise unerreicht und einzig dastehen und
sich der Einkauf bei uns lohnt . — Jedermann findet ans

Saal 1 — Abtheilusa l : Anzüge ,
deren sonst . Detail - Preis S0 — 48 Mk . ist , jetzt von 12 Mk . a « .

Saal L — Abtheilung II : Salon - Auzüge ,
deren sonst . Detail - PreiS 30 —00 Mk . ist , jetzt vou 20 Mk . an -

Saal 3 — Abtheilung inj : Schwarze Anzüge ,
deren sonst . Tetail - PreiS 48 —. ? » Mk . ist , jetzt vou 32 Mk . au .

Saal 4 — Abtheilnng IV : Tuchhosen .
deren sonst . Tctail - Preis 0 —20 Mk . ist , jetzt vou S' /� Mk . au .

Saal 3 — Abtheilnng V : Paletots ,
deren sonst . Tetail - Preis 20 —34 Mk . ist , zetzt von 9 Mk . au .

Saal 0 — Abtheilnng VI : Schlafröcke ,
deren sonst . Detail - Preis 10 —30 Mk . ist , jetzt von 9 Mk . an .

Saal 7 — Abtheilnng VU : Westen
deren sonst . Detail - Preis 0 —13 Mk . ist , jetzt von l ' /s Mk . au .

Saal 8 — Abtheilnng Villa : Knaben - Anziige ,
deren sonst . Detail - Preis 4 —1 « Mk . ist , jetzt von S Mk . au .

Saal 8 — Abtheilung VMd : Bursche » Anzüge ,
deren sonst . Detail - Preis 9 —18 Mk . ist , jetzt von 3 Mk . a « .

Saal 8 — Abtheilnng VIIIc : JüngliugS - Auzüge ,
deren sonst . Detail - Preis 13 —30 Mk . ist , jetzt von 8 Mk . au -

Nouweautd - Anzüge wie Knaben - PaletotS mit und ohue
Pelerine spottbillig

Abtheilnng HIB . Rerren » Sommer » Garderohen .
Komplette Anzüge in leichten Stoffen wie : Tnrntuch , Drell , Diagonal ,

Satin . Moleskin , Beige k . von 4 M. an bis zn den hochseinslen .
Jaquets , Juppe » , Sacco ' s ic. in Lustre , Mohair , Eachcmire , Orleans ,
Diagonal , halb und ganz Seide , vom einfachsten zu Ul . 1,23 an bis

zu den elegantesten .

lMT Simon ' s weltbrhannte Kihableiter . " 909
in schwarz und farbig nur allein in unseren Etablissements käuflich ZU
M. 2,30 pro Stück ; dieselben sind zu Hunderttausenden ü » Ausland ,

speziell in den Tropenländer » in , Gebrauch .
Herren - Ulakchhafe » in allen erdenklichen Stoffen , selbst

für den beleibtesten Herrn von . . . . .Ul . 1,25 am

„ Mesteu in Leine », Piqiw , Seide : c. ec. von . . Ul . 1,50 a»-

„ Ktaubmäntel in Jagdtuch , Leinen , Eöper , Beige
bis zu de » elegantesten von , . . . . . .Ul . 2,30 a»-

Abtheilnng VIII B. Knaben - Sommer - Sachen .
Knaben - Utafch - Annige in Moleski » , Satin zc. von 1 Ul . an .
Knabe » - Klonsrn » Anzüge in allen Stoffen von 2 M. bis zu de »

elegantesten .
Einzelne Knaben - Utaschhosen in alle » Stoffen von 30 Uf . an .

Abiheilung VIII G. Burschen - Sommcr - Anzilgc .
Ulasch - Anzüge in Moleskin , Satin er . . . . von l1/ . M. an .
Kchul - Annige in Turntuch w

. . . . . . . .

„ 2 „ »
Kochfein » Anzüge , sogen . Str - and - Anzüge . . , J ' /e „ »

Einzelne Kosen von < 3 Pf . per Stück an .

Abtheilnng VIII B. Jlihglings - Sommer - AnzGge .
Eomplet » Zagdtuch - Anzüge , sehr kleidsam . . . von 2>A. M- a»-

Eomplete Anzüge in Satin , Moleskin w . . . . .. B' /a » "
u ompletc hochfeine Ktrand - Anziige . . . . .„ 4 „ •

, # V Einzelne Knaben - Auppe » und Kosen spottbillig . " WO! .
Für das Uerleihen von Lradi « , sowie ganzer schwarzer AnzuS -

habe » ,vir eine besondere Abtheilnng eingerichtet .

» 2 um P r o p h e

Welthaus fertiger Herren - u . Knaben - Garderoben -
Am Dönhosfplah , 1. Et . , Eche Leipziger - u . Kommandanten� ' ' '

Verantwortlicher Redakteur : August EnderS in Berlin . Druck und Verlag von Max Pasing in Berlin Beuthstraße 2. Hierzu zwei P ilag - ' "



t Beilage zum „ Vowärts " Berliner Volksblatt .
Ur. 157 . Freitag » den 8 . Juli 1892 . 9 . Jahrg .

LrriiÄlles .
Erst in der Freitagnummcr der „Jreis .v�vt Eugen Richter , daß ans einer in der S o n n t a g - Nummerdes . Vorwärts " veröffentlichten Polemik gegen die „Freis . Ztg .

herausgelesen werden kann , wir rechneten die Betriebskaffen zujenen Kasseninstituten , zu welchen die Unternehmer keine Beiträgei » zahlen brauchen . Daß es sich hierbei nur um einen Flüchtigkeils -' «yler handeln konnte — thatsächlich liegt lediglich eine ungenaue
Stilisirung des betr . Satzes vor — ist selbstverständlich . Herr Eugen
Züchter aber bringt es fertig , hier in «ine „ grobe Unwissenheit " „so -Lar " bezüglichdes Krankenversicherungswesens zu finden . Merkivurdig
Nur , daß er diese geistreiche Entdeckung erst so spät macht . Da erdas Splitter - Richteramt sonst sehr pünktlich übt . hat er offenbarlelbcr nicht gewußt , sondern ist erst darauf aufmerksam gemacht
worden , daß die Unternehmer zu de » Betriebskasse » gleichiallsrui Drittel der Beiträge entrichten müssen ; zu dieser Annahmehaben wir ,im fn . "»?><• «rs cw . re . . - . - . ra . - f . w n- ,

die f «" ' pv' e"eä klmstandes meist seinen geizigen Parteigenossen
nndilng von Betriebskassen ganz gewiß nicht empfohlen

dean ' f' on*)ern ffch mit der Glorifizirung der freien Hilsskassen
guugt haben würde , die iekt bei den Unternebmern der

j� » u (
wir «in so mehr Grund , als Herr " Eugeii Richter bei

�
" ' nm

so> _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _PI_ _ _ _ _� . . . |

. . . . . .
�

haben würde , die jetzt bei den Unternehmern der
"chter ' schen Koulenr deshalb in Ansehen kommen , weil die

nl . ! . �' whmer beim Eintritt der Arbeiter in die Ortskassen ein
rittel des Beitrags zahlen müssen .

e�Man muff eS unfern Gegnern lasse » , daß sie bei den
. iwn Kämpfen unserer Zeit für den Hnmor reichliche Sorge
f »hif ®e,,n so ein Pfaff freie Zeit hat — und an solcher
ar, .

* ihnen bekanntlich nie — so beschäftigt er sich mit dem

Kn. » sozialpolitischer Eier . Das neueste Windei dieser
91Jj . ' gelegt von Pastor Märchen in deni Fachblatt „ Die
�. . ��eolonie ", ist der Plan , Sparkassen für reisende Hand -
9. swvurschen anzulegen . Dem auf der Wanderschaft befindlichen
ithf r ,

es ermöglicht werden , gegen ein Sparkassenbuch an
inih !- e' . wo eine Herberge ist , Geld zu hinterlegen und es

ver „ wo wieder abzuheben . Leider hat der schlaue Pastor ganz
Öeih t - öum Sparen nicht nur guter Wille , sondern auch

Nock fV' wi, welches in den Taschen reisender Handwerksburschen
h„ . Jetten gefunden worden ist . Bisher wenigstens galt immer« W «atz ; Aus Nichts wird Nichts .

Wie ' s. . . ' gemacht wird , den Arbeiter durch Hunger mürbe

iöfir , e" ' kauen hier ein erneutes Beispiel : Es besteht hier in

im . . 5" ' « Verein der Gasthossbesitzer " ,
- - W

ruitetnnt . onalen Verein !
" ' ' ' ein Theilverein

» gung der Gasthossbesitzer " . Durch
der
un -, . . . . . .. . . . .. . . 0 "

�° ,�"�' �»trauUche1nuud -erhörten Vertrauensbruch " ist nun
solgende� „

Hände ge -
schreiben" des Vorsitzenden obigen Vereins ' n unser V

�
langt und wir find indiskret genug , daffelbe h. er zur augeme . neKenntniß zu bringen . Das Schreiben lautet .

Verein der Berliner Gasthossbesitzer k

� . Berlin , den 24. Mai 1892 .

der sro/i1,- Korth , Hotel Magdeburg , bringt zur Kenntniß
fre. s, -. . A. . � kaß er den Kellner E. K. wegen wiederholten ,
3) erf »Tn „ tragens und Widerspenstigkeit sofort entlassen hat .
sou/or au &erte ' daß der Prinzipal überhaupt nichts zu befehle »,oern nur höflich zu bitten habe .

R. H e i n r i ch , Vorsitzender .
Ein zweites Schreiben hatte folgenden Wortlaut :
~ m den 27 . Mai 1892 .

t�eri Rudolf Dressel warnt alle Kollegen vor dem Kellner

rellei f • �i » er langjährigen geschäftlichen Thätigkeit ist Herr »
r I1 . . frcchetcr ' verlogenerer Mensch vorgekommen .

C � � Möhler , Hotel Altstädter Hof , hat früher den Kellner

Die 9, k J s* derselbe , der in dem ersten Schreiben gemeint ist .
keit k, ' »Vorm. " ) wegen Ungebührlichkeit und Widerspenstig -"

entlasten .

Unterschrift wie oben .

gestibv/� n?em hat der Verein die geheimen Zeugnißschemas ein -

ander ? t
� erhält der abgehende Kellner , das andere , oft ganz

» » dhn . si�d , wird nach Köln an das Zentralbnreau gesandt ,

erste » m
" Kellner , der sich angeblich gegen irgend einen Kneipier

Mehr " ßss vergangen hat ; er bekommt sicher keine Stelle

�" ßgehuu ert� dem internationalen Ring der Hotel - Paschas

de » Rundschreiben ließ der Kellner K. einen Brief an

rech «, . , ! Vorsitzenden gelangen , in welchem er sich vollkommen
fpj ' llllö lief ) fyaff k,/,v> Xi<*bitter beklagte über die Benachtheiliguug

diesen Brief erhielt er vom Vorsitzenden

Herrn K.
d. 4. /6 . 92 .

de» ch� den Satzungen unseres Vereins bin ich verpflichtet , von

endete » ?irl-. r. n gemeldete Verstöße gegen die Hausordnung den

Sn » . ilstder » mitzutheilen .
de » bett »« stch verletzt fühlen, so rathe ich Ihnen , sich mit

�ewett . »„"�st?°" Prinzipalen auseinander zu setzen oder vor dem
egericht Ihre Schuldlosigkeit zu beiveisen .

Ergebenst
„ R. Heinrich . Vorsitzender .

»«»,1»/ , doch nichts darüber — über solche Hausordnung
tha ». Vi' »/ " , wer dagegen verstößt , wird in Acht und Bann ge -

verleb » , w>e gemülhlich der Herr Vorsitzende : „ Sollten Sie sich

werbe » so können Sie Ihre Schuldlosigkeit vor dem Ge

�chiissr ��elsen". Also der geheim Verleumdete soll

seilend ? Vv � I ) T k e i t " beweisen , der �vertraulich "
dos t * y* . - . . — .

seine
Mit -

d/s " «?» der Ankläger hat durchaus nicht nöthig , die Schuld
geklagten nachzuweisen . Man theilt mit , und das genügt .� �ttio - — " " 1 • • •- 1 - " " "

Geheimpolizei ,
w. . kurz

Vollständige Kncbe -

daz» tzj
�" 0 regelrechte , international angelegte Gehe

das . Tamofen Zirkulare , geheime Zeugnisse u. s.
lung Kellne� "�" Hoteliers ist erreicht : Vollständig

"utte . . ??�' ane »ömänner der Berliner Glaser sandte »

ÄUIj - wtionalen Glasarbeiter - Kongreß , welcher seit b. bis

�
London tagt , ein Sympathie - Telegramm .

�sgende�i�ssovdahu' Betriebsamt Berlin - Magdeburg macht
�t auf ei », vä' tung : Am <5. d. M. , Nachmittags gegen We Uhr ,

�d Geleise - Uebergange zwischen den Stationen Werder

ynhtnjctf "/ell -h durch den Schnellzug Berlin —Köln Nr . 32 ein

,ä Dm- k . - »Dohren worden , dessen beide Insassen , Einwohner

Murde vn » . . ' Döplitz, sofort getödtet wurden . Der Wagen

�schädigt »�dig zertrümmert , die Pferde blieben jedoch un -

Spenge » ' » " f welche Weise das Fuhrwerk auf den Uebergaug
e»> Z,, ». f0n' ,te : ist bis jetzt nicht festgestellt . Beschädigungen

dihalt » » . mcht vorgekommen ; er konnte nach kurzem Auf -

�. oberer erscheinen alljährlich um diese Zei

tsJ�üchet » .
' ne gelbe Vögel , besonders an den Bäumen

den großen Teich , wie an der Friedenstraße . Die

«tag . » a Vfrnni�c . t . v; . K/. 6 »s iunae

Qn der Unfallstelle seine Fahrt fortsetzen .

Zeit in
und

"Mlat, »cranlaßle wiederholt die

L' schci k» « dch - " seien , denen man .
d». . . > u » ler Hinweis , daß man in

- - - - - - - - - - - -

- — . W W
Ves ilcn « um sie nicht qualvoll verenden z>' > lasten ,

Mittheilung , daß es junge

d» >? " Ul .
»" »>- " »>" ». weil unnütz , die Freiheit

" aber daß man in Andreasberg ebenso handle ,

sofort mit Vogeldunst das Lebenslicht ausblase , wurde ein ahn -
lichcs Vorgehen für die hier Verwaisten unter Anziehung der
Prinzipien des Thierschutz - Vereins gefordert . Die gelben Vögel
sind Heuer wieder erschienen , auch im Thiergarten und an anderen
Orten zu treffen , ebenso im Humboldtham . Es sind nicht , wie
irrthümlich angenommen , aus Stubenhecken hervorgegangene , an
die frische Luft gesetzte „ Kanarien - Sieen " , sondern die legitimen
Jungen der gelben Grasmücke , des sogenannten Sprachmeisters ,
die jenen allerdings täuschend ähnlich sehe ». Als solche bedürfen
sie für ihre Existenz weder der besonderen Fürsorge von Vogel -
freunden , noch der Mitwirkung des Thierschutz - Vereins . Die

Hingebung ihrer Eltern genügt völlig , um sie im nächsten Jahre
schon als angehende „ Sprachmeisterchen " erscheinen zu lassen .

Ausgerechnet . Von den kleinen silbernen Zwanzigpfennig -
stücken , von deren Einziehung vielfach die Rede gewesen ist , waren
nach der statistischen Uebersicht des Reichs - Schatzamtes zu Ende
des Monats Mai d. Js . noch für 22 714 293,89 M. im Umlauf .
Hieraus ergiebt sich die Stückzahl 113 571 944 . Ein interessantes
Resultat erzielt man , wenn man berechnet , eine wie weite Strecke
mit den noch vorhandenen kleinen Geldstücken belegt werden
kann . Der Durchmesser eines solchen beträgt iSVa Millimeter .
Man kann also mit den noch im Umlauf befindlichen aneinander

gelegten Zwanzigpfennigmünzen die Strecke von 1874 Kilometern
oder etwa 2ö0 Meilen bedecken .

DaS Schauspiel einer Windhose bot sich vorgestern Nach -
mittag gegen �3 Uhr in der Gegend zwischen Neu - Babelsberg
und Waunsee . Um genannte Zeil zog eine dichte Wolke über

Neu - Babelsberg , welche die ganze Gegend in totale Finsterniß
hüllte . Nur hin und wieder zuckte ein greller Blitzstrahl auf .
Wenige Minuten darauf konnte man beobachten , wie sich die
Wolke förmlich in einen Klumpen zusammenballte und sich trichter -
förmig fast bis zum Erdboden herabsenkte . Gleich darauf brauste
ein Wirbelwind , dessen Stärke von Sekunde zu Sekunde zunahm ,
über die Fluren dahin , legte die Saat nieder , knickte starke kräftige
Tannen im Nu um , schälte von Bäumen die Rinden ab und

schleuderte starke Aeste fußhoch in buntem Wirbel in die Luft .
Die Wogen des Griebnitzsees und anderer Gewässer gingen
mehrere Meter hoch und überflutheten auf große Strecke » hin
die Ufer . Die Windhose hielt etwa 99 —99 Sekunden an und

nahm dann ihren Weg nach Wannsee zu , wo sich der Wirbel
in Hälften theilte und dann plötzlich verschwand . Bald darauf
schien wieder über der ganzen Gegend die Sonne hell und

freundlich .

Zwei Verliuer , Namens Kobert und Schwarz , wurden

kürzlich in Oran ( Algier ) kriegsgerichtlich erschossen . Beide
dienten in der Fremdenlegion , waren aber schon nach wenigen
Monaten dieses Lebens so überdrüssig , daß sie zu desertiren sich
entschlossen . Auf der Flucht von einem Eingeborenen bemerkt ,
schlugen sie diesen nieder , wurden eingesangcn und vom Ltriegs -
gericht zum Tode verurtheilt .

Einsturz . Das Gewitter mit seinem starken Winde am
letzten Mittwoch hat es einem großen , in Pankow in der
Haynstraße gelegene », anscheinend bis zur Rohbau - Abnahme
fertig gewesenen Neubau angethan . Vorher stand er noch un -
versehrt , fast majestätisch die ganze Umgegend überragend , da ;
aber nachher , welche Veränderung ! — Von dem südlichen Giebel
fehlte oben ein ganzes Viertel . Die Trümmer davon liegen unten
im Hofe . Die Erklärung dieser Erscheinung scheint hier in diesem
Falle sehr naheliegend . Nämlich es ist an der Hälfte der beideü
obersten Stockwerke , deren Balkenlagen nunmehr freiliegen , keine
Spur von Verankerung sichtbar . Sollte hier , wie es ja im Wesen
des Kapitalismus liegt , ein frivoles Spiel mit Menschenleben ge-
trieben worden sein ? Allerdings kosten die nothwendigen Anker
Geld . Vielleicht kann man hier und da einen sparen , und —

nach uns die Sintfluth . Aber manchmal kommt es anders .

Ueber den Mord - und Selbstmordversuch iu Britz geht
uns Folgendes zur Berichtigung zu. Der Marmorschleifer Stein
lebte nicht in kinderloser Ehe , sondern hatte zwei Kinder aus der
ersten und zwei aus der zweiten Ehe mit der Hinterbliebenen
Wittwe . Stein wird als ein sehr ordentlicher und fleißiger Mann
von seinen Bekannten geschildert . Der Zwist mit seiner Ehefrau
stammle daher, daß Steins Kinder ans erster Ehe von der

Stiefmutter lieblos behandelt wurden . Am Donnerstag , den
39. Juni , kam er Abends um 9 Uhr nach Hause , wurde wieder

von seiner Frau gereizt , worauf er einen Revolver auf sie hielt .
Die Frau rief ihm wiederholt zu : Schieß doch , schieß doch !
worauf er in der Wuth losdrückte , ohne die Frau erheblich zu
verletzen . Die Frau lief sogleich zum Zimmer hinaus , alarmirte

das ganze Haus , worauf der Mann den Revolver auf sich selbst
abdrückte . Bei einem Nachbar und früheren Kollegen brachte er
die Nacht zu » nd wurde von diesem gepflegt . Die Wunden

wurden ihm abgewaschen und gekühlt bis des Morgens früh .
Den Tag über irrte er umher und kehrte Abends zu seinem

Nachbar zurück , um sich nach Frau und Kindern zu erkundigen .
Am Sonnabend früh stellte er sich selbst dem Amtsgericht Rix -
dors und wurde von dort nach der Charitee befördert .

Von einem angebliche » Mordversuch macht eine Lokal -

korrespondenz folgende Mittheilung : Vorgestern Abend um 11 Uhr
wurde in der Nähe des Schlütersteges ein Mann im Wasser
treibend gesehen und durch Vorübergehende gelandet . Das zu -

ständige Polizeirevier in der Bauhofstraße ließ den anscheinend

schwerkranken Unbekannten nach einem Krankenhause bringen .

Gestern Morgen ist der Eingelieferte zum Bewußtsein zurück -

gekehrt und hat folgende Aussage zu Protokoll gegeben : Er sei
der 37 Jahre alte Arbeiter Hermann Schade und wohne Grün -

thalerstr . 14. Zwei Männer seien vorgestern Abend um 11 Uhr

an dem Schlüterstege über ihn hergefallen und hätten ihn in das

Wasser geworfen , um ihn um das Leben zu bringen . Die

Kriminalpolizei schenkt diesen Angaben Glauben und der Pförtner

eines nicht im besten Rufe stehenden Gasthofes , sowie ein Zu -

hälter erscheinen schwer belastet . Es soll schon festgestellt sein .

daß Schade dem Treiben in dem Gasthof feindlich gegenüber ge -

standen hat , so daß die That ein Nache - Akt sein dürste .

Ter Zlrbeiter - Vildnugsverein zu Friedrichsberg feiert

am Sonnabend den 9. d. M. im „ Schwarzen Adler " in

J - riedrichsberg sein diesjähriges Sommerfest . Die Genossen wer -

den gebeten , die Bestrebungen des Vereins durch zahlreichen

Besuch zu unterstützen .

Polizeibericht . In der Nacht zum 9. d. M. erkrank ein

Weißgerber beim Baden in einem Wassergraben nahe dem Bahn -

Hof Gesundbrunnen . Die Leiche wurde am darauffolgenden Vor -

mittag aufgefunden . — Am 9. d. M. Morgens wurde in den

Anlagen am Gartenufer , nahe der Lichtensteinbrücke , ein un -

bekannter , etwa 39 jähriger Mann erhängt vorgefunden . —

Im Humboldthafen wurde Vormittags die Leiche eines

unbekannten Mannes im Alter von etwa 2S Jahren an -

geschwemmt . — Vor dem Hause Greifswalder ' tr . 25 wurde Mittags
ein auf der Bordschwelle sitzendes dreijähriges Mädchen von den

Rädern eines vorüberfahrenden Geschäftswagens , dessen Führer
anscheinend eingeschlafen war . erfaßt und überfahren . Das Kind

erlitt hierbei so schwere Verletzungen an Brust und Kopf , daß es

bald darauf verstarb . — Im Thiergarten , nahe dem Branden -

burger Thor , versuchte Abends ein Lehrling sich zu erhängen . Er
wurde jedoch noch rechtzeitig losgeschnitten und hat anscheinend
keinen Schaden genommen . — Am Reichstags - Ufer , nahe dem

Schlütersteg , wurde ein unbekannter , etwa 35 Jahre alter Mann
im Wasser treibend bemerkt und von einem Vorübergehenden her -

ausgezogen . Da er noch Lebenszeichen von sich gab , wurde er

nach der Charitee gebracht . — Nachmittags gerieth in der

Hauptwerkstatt der königlichen Ostbahn ein leerer Güter -

wagen , sowie ein Theil eines in der Nähe stehenden Schuppens
in Brand .

Govipstks - IetkUttg . '
Der Knabenmord in - Lauten vor dem Schwurgericht

in Cleve .

Zweiter Tag der Verhandlung .

( Schluß . )
Nach Wiedereröffnung der Verhandlung wird die Mutter des

ermordeten kleinen Hegmann , Frau Schreinermeister H e g m a n n ,
als Zeugin vernommen . Diese bekundet : Der kleine ermordete

Johann sei ein kräftiges , gut genährtes Kind gewesen . — Auf
Befragen des Geh . Medizinalrath Professor Dr . Pellmann be -
kündet die Zeugin , daß das . Kind sehr gutmüthig und niemals

störrisch war . Wenn man das Kind scharf ansah , habe es ge -
weint . Am Peter - Paulstage , dem Tage des Mordes , sei sie in
die Messe gegangen ; letztere sei gegen 9»/ ? Uhr Vormittags aus -

gewesen . Als sie aus der Messe gekommen war , sei das Kind
bereits angezogen gewesen . Gegen 19Vz Uhr habe sie ihren
Kindern Butterbrote zurecht gemacht , das kleine Joanchen sei
aber nicht nach Hause gekommen . Als das kleine Joanchen auch

zum Mittagessen ' nicht nach Hause gekommen sei , habe sie Angst
bekommen und das Kind in der ganzen Stadt und auch auf der

Chaussee gesucht , da sie der Meinung gewesen , das Kind sei aus
die Chaussee Kirschen suchen gegangen .

Gegen 5l/2 Uhr Abends sei sie bei dem Buschhoff ' schen
Hause vorübergegangen . Frau Buschhoff habe vor der Thür ge -
standen . Sie habe der Frau Buschhoff mitgetheilt , daß sie ihr
Kind nicht finden könne . Darauf habe Frau Buschhoff ge -
antwortet : Sie werden den Joanchen schon noch finden , beten

Sie nur ein Vaterunser . Sie sei darauf nach Hause gegangen
und habe eine Kerze des heiligen Antonius angezündet . Kaum

sei dies aber geschehe » gewesen , so habe sie die Nachricht er -

halten , daß ihr Kind in der Küppers ' schen Scheune geschlachtet
worden sei .

Die Zeugin fährt hier weinend fort : Es kamen verschiedene
Leute und auch Äuschhoff, seine Frau und sein Sohn Siegmund .
Mein Mann bekam einen Ohnmachtsanfall , Buschhoff hielt ihn

fest und da ich auch sehr bald in Ohnmacht fiel , so ließ mir

Buschhoff ein Brausepulver holen . Buschhoff wollte das

Brausepulver bezahlen , meine alte verstorbene Tante hat es

aber nicht gelitten und auch schließlich dem Buschhoff und seinem
Sohne die Thür gewiesen .

Präs . : Ist Ihnen denn an Buschhoss etwas aufgefallen ?

Zeugin : Ja , er war sehr zudringlich .
Präs . : Ist Ihnen auch außerdem an Buschhoff etwas

aufgefallen ?

Zeugin : Mein Mann sagte mir Abends , als Buschhoff
ihn anfaßte , sei es ihm so vorgekommen , als wenn seine Hände
beblutet waren .

Präs . : Haben Sie Blut an den Händen des Buschhoss
wahrgenommen ?

Zeugin : Nein .
Präs . : Hat Ihnen das kleine Joanchen einmal erzählt , ob

ihm Buschhoff gedroht habe , er komme in den Thurm ?

Zeugin : Ja .
Präs . : Weshalb geschah das ?
Zeugin : Das Kind erzählte : ein Grabstein sei beschädigt ,

er habe es aber nicht gethan .
Präs . : Hat Siegmund Buschhoff einmal bei Ihnen Nägel

geholt ?

Zeugin : Jawohl , einige Tage vor dem Morde hat der
kleine Buschhoff bei mir Nägel geholt , ich habe ihm eine Hand
voll gegeben . ( Die Zeugin verläßt weinend den Saal ) .

Präs . : Buschhoff , Sie sollen sich der Familie Hegmann
gegenüber aufdringlich benommen habe » ?

B u s ch h o f f : Das ist nicht wahr . Ich habe selbst Unglück
in meiner Familie gehabt und nahm infolge dessen Antheil an
dem traurigen Schicksal der unglücklichen Familie .

Präs . : Ihre Hände sollen beblutet gewesen sein .
Buschhoff : Das ist nicht wahr .
Der folgende Zeuge ist Schreinermeister Heg mann , Vater

des ermordeten kleinen Hcgmann . Dieser bekundet gleich seiner
Frau , daß das kleine Joanchen am Peter und Paulstage gegen
19 Uhr Vormittags fortgegangen und nicht mehr zurückgekehrt
sei . Es habe ihm so geschienen , als seien die Hände des Busch -
hoff , als er Abends zu ihm kam , beblutet gewesen .

Staatsanwalt : Es ist sehr auffallend Zeuge , daß Sie
mit dieser Bekundung heute zum ersten Mute hervortreten .
Weshalb haben Sie denn nicht sofort bei Ihrer Vernehmung
etwas von den bcbluteten Händen des Buschhoff gesagt ?

Zeuge : Ich hatte das vergessen .
Vertheidiger Rechtsanwalt Fl eischhauer : Als Sie zum

ersten Male von dem Herrn Amtsrichter vernommen wurden ,
hatten Sie da nicht Verdacht gegen Ihren schwachsinnigen
Schwager Knippenberg ?

Zeuge : Jawohl .
Vertheidiger : Warum haben Siejdem Herrn Amtsrichter

nicht gesagt , der Buschhoff habe bcblutete Hände gehabt ?
Zeuge : Das halt ? ich vergessen .
Vertheidiger : Hat der kleine Joanchen Ihnen einmal

geklagt , daß Siegmund Buschhoff ihm gedroht habe , er werde in
den Thurm gesperrt werde » , weil er einen Grabstein be -
schädigt habe ?

Z e u g e : Ja .
Präs . :

'
Hat der kleine Joanchen zugegeben , daß er de »

Grabstein beschädigt habe ?
Zeuge : Nein , der kleine Joanchen versicherte , daß er es

nicht gethan habe . Ich habe mir sogar den Grabstein angesehen ,
ich wollte event . den Schaden bezahlen , es war aber gar kein
Schaden entstanden .

Präs . : Lebten Sie mit Buschhoff in guter Freundschaft ?
Zeuge : Jawohl .
Präs . : Sind Sie der Meinung , daß , wenn Ihnen irgend

ein anderer Unfall zugestoßen wäre . Buschhoff nicht solchen An «
theil genommen hätte ?

Zeuge : Das weiß ich nicht , ich glaube , er hätte es alsdann
auch gethan .

Präs . : Wer hat Ihnen erzählt , daß Frau und Tochter des
Buschhoff den kleinen Joanchen ins Haus gezogen hatten ?� e u g e : Das hat mir Mölders erzählt .

r ä s. : Wie ist wohl der Charakter des Buschhoss ? Ist er
gutmüthig oder besonders jähzornig oder rachsüchtig ?



Zeuge : Buschhoff ist durchaus gutmuthig .
Prii s. : Sie sind auch der Meinung , daß Buschhoff an

anderer Leute Unglück Antheil nimmt ?
Zeuge : Jawohl .
Geh . Med . - Rath Prof . Dr . P e l l m a n n : Ist Ihr Schwager

Knippenberg ein bösartiger Mensch ?
Zeuge : Je nachdem , bisweilen ist er sehr ruhig , bisweilen

ist er auch bösartig .
Geh . Med . - Rath Prof . Dr . P e l l m a n n : Hat er schon ein -

mal Jemandem etwas gethan ?
Zeuge : Nein .
Geh . Med . - Rath Prof . Dr . P e l l m a u n : War der kleine

Joanchen ein kräftiges und gesundes Kind ?
Zeuge : Jawohl .
Geh . Medizinalralh Prof . Dr . P e l l m a n n : Nach dieser Be -

kunduug habe ich zu bemerken , daß die Vermuthung des Kriminal -
kommissars Wolff keinerlei Wahrscheinlichkeit für sich hat .

Es erscheint alsdann Professor Dr . Nöldecke ( Straßburg i. E. ) ,
Professor der semitischen Sprachen an der Straßburger Uni -
versitäl .

Präs . : Ich weiß nicht , worüber der Herr Professor ver -
nommen werden soll .

Verth . : Rechtsanwalt Gammersbach : Die Vertheidignng
hat den Herrn Professor geladen , weil , >vie der Herr Präsident
heute Vormittag sehr richtig erwähnte , die Behauptung aufgetreten
ist : der Mord sei geschehen , iveil die Juden zu ihren rituellen
Zwecken Christenblut brauchen . Der Herr Professor ist nun in
der talmudischen Wissenschaft «ine Autorität ersten Ranges . Ich
richte deshalb die Frage an den Herrn Professor , ob in den
Religionssatzuilgen der Juden etwa die Blutabzapsung Anders -
gläubiger geboten ist ?

Professor Dr . Nöldecke : Der Talmud ist allerdings eine
Sammlung von Gesetzen und Erklärungen von vielen Jahr «
Hunderten und in solchem Umfange , daß Niemand mit voller
Sicherheit sagen kann : was nicht in den » Talmud steht . Ich
habe aber genau den Talmud nach einer solchen Stelle durch -
forscht und kann mit ziemlicher Sicherheit sagen , daß eine solche
Satzung nicht in demselben enthalten ist .

Verth . ZIcchtsanivalt G a ,n »r e r s b a ch : Im Jahre I8S3
hat vor dein Wiener Gericht ein Prozeß Rohling kontra Bloch
stattgesunden . In diesem Prozeß ist der Herr Professor ebenfalls
als Sachverstäudiger ausgetreten und hat dort bekundsl , daß ihm
keine Stell « in einem jüdischen Gesetzbuch « bekannt sei , die von
Ritualmord spreche .

Professor Dr . Nöldecke : Der bekannte Professor Rohling
behauptete damals , daß wohl nicht im Talmud , aber in
Sohar und Seser Halkutim der Ritualmord vorgeschrieben
sei . Wenn auch diese Bücher nicht von allen Inden auerkannt
werden , so gelten sie doch bei einem Theile der Juden noch als
heilig . Ich habe nun im Sohar und Sefer Halkutim nach -
geforscht , aber auch nichts gefunden , was auf einen Ritualmord
hindeutet . Ich kann es nur als durch und durch frivol bezeichnen ,
>»««>, man behauptet , die Inden brauchen z » rituellen Zivecke »
Christenblut . Ebenso frivol ist es , wenn diese Beschuldigung
immer und immer wiederholt wird . Ich füge hinzu , mit der -
selben Sicherheit , wie ich behaupten kann , im Talmud steht nichts
vom Eisenbahnwesen , mit derselben Sicherheit kann ich bchanptei, ,
daß im Talmud nichts vom Ritualmord enthalten ist . Der ver -

storbene Professor Dr . Delitzsch in Leipzig , einer der größte » Kenner
des Talmud , hat die Vlntbeschuldrgung aufs Bestiinmteste
widerlegt und dieselbe ebenfalls als frivol bezeichnet . Professor
Dr . Eifenmenger , der kein Judensreund , aber ein sehr ehrlicher
Charakter war , hat ebensalls bekundet , daß er keine Stelle ge-
funde » habe , die daraus hindeute , daß den Juden der Ritualmord

vorgeschrieben sei .

Vertheidiger Rechtsanwalt G a m m e r s b a ch : Ist es nicht
den Juden aufs strengste verboten , Blut zu essen ?

Professor Dr . Nöldecke : Das ist richtig .
Vertheidiger Rechtsanwalt G a in in e r s b a ch : Ist es nicht

den Juden geboten , auch nicht einmal den Anschein zu erwecke »,
als ob sie Blut genieße » lvürden ?

Professor Dr . Nöldecke : Auch das ist richtig .

Vertheidiger Rechtsanwalt G a n, m e r s b a ch : In dem er -

wähnten Prozeß Rohling kontra Bloch wurde von dem ver -
florbenen Professor Dr . Delitzsch ein Gntachteu abgegeben , in
dem Dr . Delitzsch erzählt , daß ein spanischer Jude ans die Be -

schnldigung wegen des Ritnalmordes antwortete : Uns Juden ist
auf ' s strengste verboten , Thierblnt zu genießen , nun sollen wir gar
Menscheublut genießen . Der Spanier erzählt weiter : Wenn ein

Jude sich während des Essens am Munde verwundet , und ihm
Blut auf ein Stückchen Eßwaaren herabtränfelt , so muß er das
Blut abkratzen . Es ist allerdings keine Sünde , wenn er das
Blut initißt , denn es ist ja von ihm selbst , aber man soll auch
nicht den Schein erwecken , als ob lnau Blut ißt . Diesem Gut -

achten sind eine ganze Reihe Universitäten und christliche Talmud -

gelehrte wie Lagaarde , Dillman » u. f. w. und auch der jetzige Fürst -
bischos von Breslau , Dr . Kopp , beigetreten . Ter katholische Pro -
fefsor an der Universität zu Innsbruck Dr . Bickel hat die Blut -

befchuldigung der Inden auch für Schwindel erklärt , er hat aber

gebeten , ihn von einem bestimmten Gntachten zu entbinden , da er

feit 20 Jahren mit Rohling befreundet sei .

Professor Dr . Nöldecke : Das ist richtig . Der Sach -

verständige bekundet noch , daß im Jahre 1714 die theologische

Fakultät der Universität Leipzig von dem Herzog Karl August

aufgefordert worden sei , sich zu äußer » : ob den Inden der Ritual -

mord vorgeschrieben sei . Die theologische Fakultät habe gc -
antwortet , daß die jüdischen Religionssatzuiigeu absolut nichts
von « inem Ritualmord enihaltcn .

Es wird alsdann nochmals der Handelsmann und ehemalige
Metzgermeister Junkermann vernommen .

S t a a t s a u w a l t : Ist dies Ihre Unterschrift ?

I u n k e r m a n n : Jawohl .
Staatsanwalt : Nun sehen Sie sich noch einmal das

Ihnen gestern bereits vorgelegte Schriftstück an . ich frage Sie

wiederholt : ist das von Ihnen geschrieben ?

Junker m a n n ( »ach einigem Zögern ) : Das ist schon zu
lange her , Herr Staatsanwalt , lch kann mich nicht mehr darauf
erinneru . .

Staatsanwalt : Ich will Ihnen blas sagen , daß Ihre
Unterschrift mit den Schristzügeu des anonymen Schreibens voll -

ständig ttbereilistilnnit .
Junkermann : Ich habe ei » schwaches Gedächtniß , ich

kann mich nicht mehr erinnern .
Der folgende Zeuge ist der Stadlsekretär Devers . Dieser be -

kündet , daß MölderS , wenn er vereidigt werde , wohl glaub -
würdig sei . �

Staats « niv alt : Gilt nicht Mölders als Sonntagskind ?

Zeuge : Jawohl .
Zengin Frau Brandts : Ihr Mann sei am Peter und

Paulstage nach Hause gekommen und habe ihr erzählt , er sei

soeben dem Buschhoff begegnet , derselbe sei ihm wie ein Ver -

rückter vorgekoinmen . Sie habe eingewendet : Der Bnschhoff sei
taub und deshalb ( bisweilen etwas komisch . Ihr Mann habe
aber erwidert : Der Mann kani mir sehr komisch vor . Als ich
am Abend von dem Morde hörte , so fuhr die Zeugin wörtlich

fort , sagte ich sogleich : Das hat Niemand weiter gethan als der

Jude .
Präs . : Welcher Jude ?

Zeugin : Der Buschhoff .
P r ä s. : Wie kamen Sie darauf ?

Zeugin : Weil mein Mann mir erzählt hat , daß der

Buschhoff wie ein Verrückter ausgesehen habe .
Frau Rennin gs bekundet , daß Buschhoff am Tage des

Mordes zwischen Vs9 bis 9 Uhr sich eine Flasche Expeller geholt

habe .
Frau H c i x t « r bekundet , daß ihr neunjähriger Sohn , der

auf einem Prellstein gesessen , gesehen habe , wie der kleine Heg -

mann am Peter - Paulstage in das Buschhoff ' sche Wohnhaus
hineingezogen worden sei .

Präs . : Wer soll denn den kleinen Hegmann hineingezogen
haben ?

Zeugin : Das kaim ich nicht sagen , mein Sohn hat nur
eine Hand gesehen , die aus dem Buschhoff ' schen Fenster hinaus -
langte .

Präs . : Wann hat Ihnen denn Ihr Sohn das gesagt ?
Zeugin : Einige Tage nach dem Morde .

Präs . : Wie kam es , daß er es Ihnen nicht früher sagte ?

Zeugin : Das weiß ich nicht .
Präs . : Hat Ihnen Ihr Sohn nicht erst etwas davon er -

zählt , nachdem ' Möiders etwas Aehnliches erzählt hat ?
Zeugin : Das lveiß ich nicht .
Der Ehemann der Vorzeugin, . Drechslermeister Hei xter be -

stätigt die Bekundungen seiner Gattin . Er habe am Vor -

mittage des Petec - Paulstvges das kleine Joanchen mit anderen
Kindern in der Nahe der Küppers ' schen Scheune auf dem sogen .
Portewcg spielen sehen .

Präs . : Wann war das ?

Zeuge : Etwa gegen 10 Uhr .
Der Zeuge bekundet im Weitere » , daß Bnschhoff an dem

Peter - Paulstage bei der Punipen - Kirmeß sehr schweigsam gewesen
sei , während er sonst sehr viel diskntirt habe . Auch sei es ihm
aufgefallen , daß Buschhoff an jenem Nachmittage Kegel gespielt ,
während er sonst immer Karten gespielt habe . Ferner sei es
ihm ( dein Zeuge » ) aufgefallen , daß Buschhoff nicht in die Scheune
gegangen sei , wo der Leichnam gelegen hat , und daß , als er den

Bnschhoff am anderen Morgen besuchte , dieser gezittert habe .
Vuschhoff bemerkt : Er hatte am Vormittage des 29. Juni

1891 einige geschäftliche Differenzen und sei mithin zum Diskutiren

nicht aufgelegt gewesen . Daß er gezittert habe , bestreite er .
Jetzt infoige der weiteren Schicksnlöschläge zittere er wohl bis -
weilen , damals habe er aber nicht gezittert . Die Scheune , wo
der Leichnam gelegen , habe er deshalb nicht betreten , weil dies

ihm , da er zum jüdischen Priesterstaninie gehöre , seine Religion
verbiete . Jetzt thue eS ihm allerdings leid , daß er diese Sünde

nicht gethan , dann wäre ihm vielleicht das vicle Unglück , das
über ihn und seine Familie gekommen , erspart worden .

Es werden alsdann eine Anzahl kleiner Mädchen und
Knaben im Alter von 6 —10 Jahren vernoinmeli , die am Vor -

mittage des Peter - Paulstages mit Joanchen auf dem sogen .
Portewege gespielt haben . Die Kinder vermögen etwas Wesent -
liches nicht zu bekunden .

Die folgende Zeugin , Frau Körner , bekundet , daß sie am

Tage nach dem Moide der Buschhoff ' schen Familie eine Photo -
graphie habe zeigen wollen . Die Buschhoffs haben sie in die

Hinterzimmer nicht hincingelassei, . Auch sei es ihr ( der Zengi » )
ausgefalleu , daß die Frau Buschhoff und Tochter furchtbar blaß
ausgesehen habe » .

Präs . : Sie haben einen kleinen Sohn , Namens Stephan ?

Zeugin : Jaivohl .
Präs . : Wie alt ist das Kind ?

Zeugin : 9 Jahre .
Präs . : Was hat Ihnen der kleine Stephen erzählt ?

Zeugin : Stephan erzählte mir : Am Vormittage des

Peter - Paulstages habe Frau Bnschhoff den kleinen Joanchen in

ihr Haus gsrufen und dem Kinde Kirschen gegeben , damit es

einige Gänge machen solle ; von diesem Augenblicke sei der kleine

Joanchen nicht mehr zum Vorschein gekommen . Ich fragte den

Stephan , weshalb er sich die Kirschen nicht verdient habe , der
Kleine aber antwortete : Frau Bnschhoff hat uns fortgejagt .

Präs . : Wann hat Ihnen das Ihr Sohn erzählt .
Zeugin : Am 7. Juli .
P r ä s. : Wie kam es , daß der Kleine Ihnen das erst am

7. Juli erzähl ! hat ?
Zeugin : Ich habe über den Mord nicht gesprochen , weil

ich de » Buschhoff der That nicht für fähig hielt . Ich habe auch
die Erzählung meines Sohnes nicht geglaubt . Als er inir aber

genau erzählte : wie Frau Bnschhoff die Thür aufgemacht u. s. w. ,
dann sagte ich zu meinem Manne : Nun scheint doch die Sache
wahr zu sein , wir sind jetzt verpflichtet , sofort Anzeige zu
macheik .

Präs . : Ist Ihr Sohn lügenhaft ?
Zeugin : Nein , wenn meiu Sohn einmal die Unwahrheit

sagt , dann wird er sofort ganz roth im Gesicht .
Schreinermeister V e h l o w , der hierauf als Zeuge erscheint ,

bekundet , daß der Gastwirlh Schaut die Nachricht von dem
Morde brachte , als er mit Buschhoff und Anderen in der
Schaul ' schen Gastwirthschast Kegel schob . Sehr bald sei auch
Siegmund Bnschlioff zu Schaut gekommen und habe gesagt : Der
kleine Joanchen sei in die Häckselmaschine gefallen und dadurch
zu Tode gekommen .

Hier ivird gegen SV« Uhr Abends die Sitzung auf Mittwoch
Vormittag 9 Uhr vertagt .

Dritter Tag der Verhandlung .
Ter Präsident , Laudgerichtsdirektor Kluth eröffnet gegen

9V « Uhr Voriuitlags die Sitzung . Der Staatsanwall beantragt :
den bisher nicht erschienenen Zeugen Kuippenberg sistiren und
vorsühreu zu lasse » und denselben in eine entsprechende Strafe
wegen seines Ausbleibens als Zeuge zu nehmen .

Ter Präsident bemerkt , daß Knippenberg schwachsinnig sei ,
es sei daher fraglich , ob derselbe in Strafe gellommeil werden
könne .

Der Gerichtshof beschließt : den Zeuge » Drechsler Knippen -
berg sistiren und ihn zum Freitag vorführen zu lassen .

Es erscheint alsdann als Zeuge Anstreicher Köters : Am
Vormittage des Peter - Paulstages sei er etwa 10 Minuten vor
10 Uhr aus der Messe gekommen . Er sei über den sogenannten
Porleweg gegangen und habe dort auf einem kleinen
Häuschen das a » das Buschhoff ' sche Hinterhaus grenzt .
seinen Neffen , de » kleinen Joanchen sitzen sehen . Letzteren
habe ich noch mit den Worten begrüßt : „ Guten Morgen , Onkel
Er habe von dieser Zeit ab das Kind nicht mehr gesehen . Er
sei einer der ersten geivesen , der auf der Mordstätte war .

Vertheidiger . Rechtsanwalt Fleischhauer : Sie haben
dem Vater des ermordeten Kindes , Ihren , Schwager , zuerst die
Nachricht von der Erniordung gebracht . Was haben Sie Ihre » ,
Schwager als Todesursache angegeben ?

Zeuge : Ich sagie meinen » Sch , vager , daß der Joanchen in
die Waunmühle gefallen sei .

Vertheidiger : Ich wollte damit nur beweisen , daß
Buschhoff mit seiner Ansicht : Der Knabe sei in die Waunmühle
gesallen , nicht allein stehe .

Präs . : Glaubten Sie , daß der Knabe in die Wannmühle
gefallen sei ?

Zeuge : Jawohl , anfänglich glaubte ich es ; ich habe aller -
dings dem Vater zunächst gesagt , daß sich der Kleine blos eine
Beinverletziuig zugezogen habe , ich wollte ihm nicht sofort saaen .
daß das Lkind todt sei .

Vertheidiger Rechtsanwalt Stapper : Ich muß hier be -
merken , daß Bnschhoff alle seine Messer selbst der Polizei aus -
geliefert hat .

Präs . : Das iverden >vir nachher feststellen , in , Uebrigen
geht aus den Akten hervor , daß die Polizei die Messer bei ihm
konfiszirt hat .

Vertheidiger Rechtsanwalt Fleischhauer : Die Messer
wurden aber nicht sämmtlich beschlagnahmt , Buscbhoff hat die
fehleiiden der Polizei aus eigenem Antriebe ausgeliefert .

Ter folgende Zeuge ist der Lehrer der jüdische » Gemeinde
Gottschalk : Er sei Lehrer und Schächter der jüdischen Ge -
meinde zu Xante », ; Buschhoff habe während der Zeit , wo er
( Zeuge ) i » Xanten sei . nur als Hilfsschächter fungirt . Sieg » , und
Buschhoff sei ein sehr gutmüthiger und aufgeweckter Knabe ; er
sei nicht schüchtern , aber auch nicht frech .

Es erscheint alsda,,, , als Zeuge der Bürgermeister Schieß
zu Xanten . Dieser bekundet aus Befragen des Präsidenten :
Buschhoff erfreute sich eines sehr guten Leumunds , er sei weder

jähjornig , noch rachsüchtig , sondern im Gegentheil ein gutmüthigek
Mann .

Präs . : Gestern haben uns mehrere Zeugen gesagt , Vuschhoff
sei auch ein sehr reeller Mann , er habe sie beim Fleischhandel
niemals übervortheilt ; können Sie das bestätigen ?

Zeuge : Soweit mir bekannt , kann ich dies Zeugniß durch «
aus bestätigen .

Präs . : Bnchhoff hat sich einige Tage bei Ihnen mit den »

Ersuchen gemeldet , daß Sie ihn verhaften sollen ?
Zeuge : Jawohl . Buschhoff kam einige Tage nach dem

Morde zu mir und sagte : Herr Bürgermeister , ich kann es nicht

mehr aushalten , ich werde von allen Seiten des Mordes beschuldigt ,
bitte verhaften Sie mich . Ich antwortete dem Buschhoff : Ich
könne das nicht thuu , er müsse sich eventuell an die Staatsanwalt -

schaft wenden .
Präs . : Machte Buschhoff den Eindruck eines Schuld «

bewußten ?

Zeuge : Das kann ich nicht sagen , er machte jedenfalls
den Eindruck eines Verfolgten .

Vertheidiger Rechtsanwalt Fleischhauer : Ich richte
an den Herrn Bürgermeister die Frage , ob Junkermann am Tage

nach dem Morde zu ihm gekommen ist und ' ihm gesagt hat : Ich
kenne den Mörder , das ist Niemand weiter als der Jude Busch «

hoff . Tie Jude, , brauche » Christenblut , das weiß ich von meinem

Sohne , dem Doktor .
Zeuge : Das ist richtig . Junkermann kam am Tage nach

dem Morde zu mir und sagte : Ich kcnne den Mörder , das ist
der Jude Buschhoff , die Juden brauchen Christenblut , das weiß

ich ganz genau von meinem Sohne , der Arzt ist .
P r ä s. : Junkermann , was sagen Sie dazu ? Ist das richtig -

was der Her ! Bürgermeister sagt ?

Junkermann : Der Herr Bürgermeister wird sich er -

iunerii , daß ich am Tage des Mordes zu ihm gekommen bin und

ihm gesagt habe : Ich habe auf zwei Leute Verdacht , zunächst auf

Knippenberg . Da antwortete mir der Herr Bürgermeister : Das

t
laude ich nicht , Knippenberg ist ein viel zu gutmüthiger Mensch .

larauf sagte ich : Ich habe „ och einen zweiten Verdacht , aus

Bnschhoff . Da versetzte der Herr Bürgermeister : Ja , daranhaben
wir auch schon gedacht . Etwas Anderes habe ich de », Herrn
Bürgermeister nicht gesagt , von einem Ritualmorde habe ich nicht

gesprochen .
Präs . : Herr Bürgermeister , ich bitte , sich hierüber zu

äußern .
Bürgermeister Schieß : Ich halte meine Aussage auf Grund

meines Eides vollständig aufrecht .
Ans Antrag des Rechtsanwalts Fleischhauer wird der Zeuge

Junkermann » och einmal vorgerufen .
Vertheidiger Rechtsanwalt Fleischhauer : Unterhalten Sit

mit Wesendrup keine » Verkehr ?

Zeuge Junkermann : Nein , den habe ich aus bestimmten
Gründen abgebrochen .

Vertheidiger Nechtsanwalt Fleischhauer : Waren Sie

nicht am 4. Juli mit Wesendrup zusammen verreist ?

Zeuge Junkermann : Nein .
Vertheidiger Rechtsanwalt Fleischhauer : Haben Sie

den Wesendrup am 4. Juli nicht in der Stadt Goch getroffen '•

Zeuge Junkermann : Das weiß ich nicht .
Vertheidiger Rechtsanwalt Fleischhauer : Wir werden

die Nichtigkeit beweisen .
Präs . : Herr Bürgermeister , halten Sie den Mölders sü»

eine » glaubwürdigen Man » ?

Zeuge : Mölders ist jGärtnereiarbeiter und trinkt wohl

bisweilen etwas über den Durst , namentlich an Sonn - und

Feiertagen , ich glaube aber , daß er wissentlich keinen Meineid

leiste » wird .

Präs . : Können Sie uns etwas über die Familie Ullen -

boom sagen ?

Zeuge : Die Ullenbooms sind anständige Leute und meiner

Meiniiiig » ach vollständig glaubwürdig .
P ras . : Können Sie uns über Wesendrup etwas sagen ?

Zeuge : Wesendrup ist «in sehr geschickter Steinmetz , aber

ein dem Trunk ergebener , ganz verbummelter Mensch , der infolge

seines lüderliche » Lebenswandels wirlhschaftlich sehr herunter -

gekoinmei , ist . Wesendrup ist auch ein sehr jähzorniger , roher

Mann , der seine Frau stets arg mißhandelt hat . Es ging sogar
in Xanten das Gerücht , daß seine Frau infolge der Miß «

Handlung ihres Mannes im Wochenbett gestorben sei . Ich

halte den Wesendrup für sehr wenig glaubwürdig . Wesendrup

unterhält mit seiner Haushälterin ein intimes Liebesverhältniß .
Er arbeitet vielfach ' auswärts , schickt aber nichts fu *

seine Kinder , die injolge dessen der Armenverwaltung zur Last

liegen .
Staatsanwalt : Verkehrte Wesendrup mit Mölders ?

Zeuge : Jawohl .
Präs . : War Wesendrup im Stande auf Mölders Einfluß

auszuübe » ?

Zeuge : Jawohl , Wesendiup ist dem Mölders geistig über «

legen und ist wohl im Stande , denselben zu beeinflussen .
Verth . Rechtsanwalt Fleischhauer : Können Sie uns

etwas über das Verhältniß zwischen Wesendrup und Junkermann
sagen ?

Zeuge : Wesendrup und Junkermann sind Halbschwäger ;

dieselben waren lange verfeindet ; es ist mir aber aufgefallen ,
daß nach dem Morbe die beiden Leute sich wieder befreundete ».

Verth . : Hat Junkermann nicht vielfach öffentlich behaupte »,
daß Bnschhoff der Mörder sei ?

Zeuge : Jawohl . Junkermann hat in den Wirthschaften
das große Wort geführt , Junkermann ist , wie man so zu sage "
pflcgr , ein richtiger Schwadroneur und hat stets behauptet , daß

Buschhoff der Mörder sei .
Vertheidiger : Hat Junkermann in Xanten antisem »'

tische Flugschriften vertheitt ? �
Zeuge : Es sind wohl in Xanten viele antisemitische

Schristen , wie die „ Dorlniunder Reform " u. f. w. vertheilt wor «

den . ob sich aber auch Jinikerman » an dieser Vertheilung J>e«
theiligt hat , kann ich nicht sagen . Die antisemitischen Schrine '
wurden zumeist im Hotel Willens in Xanten vertheilt , in diesem

Hotel hat auch Junkermann vielfach verkehrt .

Präs . : Was können Sie uns über den hier auch als Zeuge"
geladenen Mallmai, » sage » ?

Zeuge : Mallmain , hat sich an de » Unruhen , die nach de »»

Morde in Xanten gegen die Israeliten stattfanden , in hervor «
ragender Weise berheiligt . Wenn ich des Abends mit meine "

Beamten die Straßen inspizirte , dann befand sich Mallmann ge«

wöhnlich in den ersten Reihen der Skandalmacher und leiste »'

nieinen Aufforderungen , sich zu entfernen » oder wenigste " '
nicht stehen zu bleibe », keine Folge .

Präs . : Mallmann war also gewissermaßen Agitator be»

den Krawallen gegen die Juden ?
Zeuge : Jawohl .
Präs . : Hatten Sie den Mallmann für glaubwürdig .
Zeuge : Nein , keineswegs . „ �
Vertheidiger Rechtsanwalt Fleischhauer : Ist es dem

Herrn Bürgermeister bekannt , daß Buschhoff sich am 9. Juli de»

ihm beschwerte , daß Mallmann ihn förmlich aus der Straße ve "

folge und ihm Mörder nachrufe ?
Zeuge : Jawohl .
Vertheidiger : Bnschhoff hat infolge dessen Sie

Schutz gebeten ?
Zeuge : Jawohl .

. Vertheidiger : Hat nicht einmal Mallmann da ? G«

rucht verbreitet , er habe gesehen , wie die Tochter des Angeklagt "«
die Hermine Buschhoff , die Leiche i » einem Sack in 51

Kuppers ' sche Scheune getragen habe ?
Zeuge : Jawohl .
Der Zeuge bemerkt im Weiteren , daß , als er die Leiche 5" ??

ersten Male gesehen , der sehr geschickte Halsschnitt den Verdaa »

.



in ihm rege machte , einer der in der Nähe wohnenden indischenSchlächter habe de » Mord begangen .
Präs . : Machte lediglich der geschicktedacht in Ihnen rege ?
Zeuge : Lediglich der geschickte Schnitt . _ «. . . s . .Der folgende Zeuge ist der Polizelfergeant Schlohr . Dieserbekundet, daß er sofort nach Ausfindung der Leiche nach meiisch .lichen Spuren gesucht , er habe aber nur auf dem GaitenwegFußspuren entdeckt . Das Thor fand er verschlossen , doch konnte- ine starke Person die Flügel soweit auseinanderdrucke » . Dap « nMensch durchkriechen konnte . Frau Heginann habe ihn , erzah r,als Buschhofs am Abend des Mordes zu ihr kam . habe sie formlich geahnt , daß Buschhoff der Mörder sei .
Präs . « - TsiW - c "

. . . . .
-Wann erzählte Ihnen das die Frau Hegmann ?

ersche.nt�alsdan ? a?sZcuge' d » Gärw . reibes . tznMöldersDieser bekundet aus Befragen des Präsidenten . . Cr ,e ,Peter-Paulstage des Morgens� gegen 9 Uhr in
am

seinen Garten

er
wie aus

Arm heraus

- - - - - - -0. . . . 0. Ö. . . " « V
gegangen , er sei dort etwa V« Stunde geblieben , sei alsdann nachdem Clever Thore gegangen und habe dort in der Gastwirth »schaft von Kluge einen Korn getrunken . Gegen 19 Uhr sei
aach der Cleverstraße gegangen und habe dorr gesehendem Hause von Buschhoff aus dem Hausflur ein A>
langte und einen kleinen Knaben in das Haus zog .

Präs . : Kannten Sie den Knaben ?
Zeuge : Nein .
Präs . : Wie war der Knabe gekleidet ?
Zeuge : Er hatte ein blaues Schürzchen vor .

. . Präs . : Wie sah der Arm aus , der das Kind i
hineinzog ?

Zeuge :
� r ä s. :

! e u g e :

. . lräs . :
gesehen ?

Zeuge :
Präs . :
Zeuge :
Präs . :
Zeuge :

lräs . :

in das Haus

Ter Arm sah weiß aus .
Haben Sie nur einen Arm gesehen ?

Jawohl .
Haben Sie noch andere Kinder in der Nähe

Ich glaube , es waren zwei .
Sahen Sie denn noch gut ?

Jawohl .
Sie sind bereits LS Jahre ?

Jawohl .
Sie hallen an dem Tage schon eins getrunken ?

Jawohl .
War das ein großes Glas Schnaps ?

Jawohl .
So ein Glas thut Ihnen nichts ?

Nein .
Sie trinken ostmals einen Schnaps ?

Ja , bei der Arbeit .
Des Sonn - und Feiertags trinken Sie aber auch

Jawohl .
Haben Sie auch heute schon etwas getrunken ?

Jawohl .
Wie viel Glas haben Sie heute getrunken ?

Zwei .
Haben Sie das Kind , das in das Haus gezogen

an der Kirch - und

> euge :
>r ä s. :

Z - uge :
Präs . : �

ttllvbe , schreien gehört ?
Zeuge : Nein .

ß , P. räf - : Haben Sie auf einem Prellstein
everstraßen - Ecke einen Knaben sitzen sehen ?

Zeuge : Nein .

gegangen" fl ' d
®' e ' " ,mm ®ie äU bem Sm ' n Amtsrichter

Zeuge : Fünf Tage nach Peter und Paul .
Präs . : Weshalb haben Sie nicht früher Anzeige gemacht ?
Zeuge : Ich wollte nicht soviel Laufereien haben .

v»?. . . .
1 " : Wem haben Sie zuerst etwas von Ihrer Wahr

uehinung erzählt ?
Zeuge : Das weiß ich nicht .

„ . r �crs . : Warum haben Sie aber so spät von Ihrer Wahr

bnA f " 9 � . Behörde Mittheilung gemacht , Sie mußten sich
daß eine solche Wahrnehmung höchst wichtig ist , und

drückt fuh� 9° � durch Ihr Schweigen in Ihrem Gewissen ge -

Zeuge : Ich wollte nicht Laufereien haben .
�ras . : Waren Sie nicht am S. Juli bei Hegmann ?
Zeuge : Nein .

geschuft ?
: Hamann hat Sie doch aber zum Amtsrichter

Zeug « : Das ist möglich .
ipas . : Was thaten Sie bei dem Herrn Amtsrichter ?

We heute
8 * : � e ' Uen 9cle ' l "te ' und dasselbe gesagt

tÖr>®i erscheint alsdann als Zeuge der zehnjährige Knabe Ger -

ftano ®eL' tcr ' ein sehr aufgeweckter Knabe . Dieser erzählt aus Be -

X/ja9,!}, des Präsideuten : Er sei am Peter - Paulstage gegen
AM,- . .

,n vie Messe gegangen und gegen r/stv Uhr aus der

Cl,n gekommen . Gegen 19 Uhr Vormiuags habe er sich an der

Qefr ' und Kirchstraßen - Ecke auf einen Prellstein gesetzt und habe

la w/" ' ro ' e Arm aus dein Buschhoff ' schen Hause heraus -

m kleinen Joanchen in das Haus hineinzog .
Präs . : Wie sah die Hand aus ?
Zeuge : Ganz nackt .

Frau ? A! ar das der Arm eines Mannes oder einer

Z/uge : Das >veiß ich nicht .
� r a s. : War das kleine Joanchen allein vor dem Buschhoff -

Hause oder waren noch andere Kinder dort ?
« e u g e : Ja noch zwei andere Kinder .
Präs . : Was thaten diese Kinder ?
Zeuge : Die gingen nach Hause .
Präs . : Kennst Du Mölders ?
$ f. 9 c ; Sehr gut .

Sönitz/ . a
v * Hast Du den Mölders gesehen , als das kleine

- en u, das Bnschhoff ' sche Haus gezogen wurde ?

KirnFu - 9 e : Ja , Mölders ging von der Cleverstraße in die

m a. he bis zum Knippenberg ' schen Hause .
. » Pas . : Hat Mölders aucki sehen kön

schen

JvanP . ' ' : Hat Mölders auch sehen können , wie
Arn ,n das Buschhoff ' sche Haus gezogen wurde ?
Z�. ! 9e : Ja .

der kleine

Male" Tfil ' J 5. ? �ast drei Wochen nach Peter - Paul zum ersten

ufchbvss ' k� Eltern erzählt , daß der kleine Joanchen in das
Iche Haus gezogen wurde ?

il Krimin/i » Z�h halte Furcht , ich komme in den Thurm .

�abe bf. 1; ,,rl0Am,' fnr Berhülsdonk ( Krefeld ) bekundet : Er

�ist - r i!s.9 A „ der Aussagen des Mölders und des Knaben

lein « W. J 9 ' , daß Mölders in Gegenwart des Knaben über

�ch in ai ?j�?a>ungen gesprochen . Mölders habe sich wohl mehr -

Aurdiae » vstfpruche verwickelt , im Allgemeinen aber einen glaub -

�ster » >. . E>ndruck gemacht . Auch der kleine Heister und seine

einen ns »
rr ( Kommissar ) vernommen , haben im Allgemeinen

. n9 aubwurdigen Eindruck gemacht .
Wissa» , ?! sdiger . Rechtsanwalt F l eisch h a ' u er : Herr Kom -

seht, , '
�Wann hat Ihnen Mallinann mitgelheilt , er habe ge -

in di » c??9 die Herini , ie Buschhoff den Leichnam in einem Sack
« cheune getragen hat ?

.
Am 21 . Juli .

halb ». �thetdiger : Haben Sie den Mallmann gefragt , wes -

9tmacht h/t ?
' r " �et f�on vom seinen Wahniehmuugen Anzeige

Herrnm ? 9 Jawohl , ich sagte , warum er nicht schon längst dem

, aBmon,i9erme ' ' ter von seiner Wahrnehmung Anzeige gemacht hat .

statte,, >w,mst' vortete mir : Er habe anfänglich keine Anzeige �er-
ne Wuhe jnehnUn

' a�e ot,er f6 ' 1 drei Tagen sein Gewissen

fleste�n.�iminalkominissarbekundet im Weiteren , daß der bereits

tin «n « ' vähnte Knabe Stephan Kernder , der ebenfalls den

vegmann in das Buschhoff ' sche Haus habe ziehen sehen ,

bei seiner Vernehmung trotz aller Bemühungen nicht zum Sprechen
zu bewegen war .

Danach tritt bis 4 Uhr Nachmittag eine Pause ein .
Nach Wiederaufnahme der Verhandlung wird nochmals der

Arbeiter Mölders vernommen .
Auf Befragen des Staatsanwalts bekundet der Zeuge , daß

er den Knaben Heister oder andere Knaben , die am Peter - Pauls
tage vor dem Buschhoff ' schen Hause waren , nicht gesehen habe .
Die Thür des Buschhoff ' schen Hauses , an der er dicht vorüber -
gegangen , sei zugemacht gewesen . Er habe weder Schreien noch
Klagetöne gehört .

Präs . : Sehen Sie denn noch gut ?
Zeuge : Ja .
Präs . : Können Sie noch lesen ?
Zeuge : Nein , lesen kann ich gar nicht .
Bertheidiger Rechtsanwalt Fleischhauer : Sie können

auch nicht schreiben ?
Zeuge : Nein .
Präs . : Wenn hier im Zuhörerrauin ein Nachbar von

Ihnen wäre , würden Sie diesen erkennen können ?
Zeuge : Nein .
Präs . : Dann sind Sie also sehr kurzsichtig ?
Zeuge : Ja .
Ter Knabe H e i st e r bekundet auf Befragen des Staats

anwalts wiederholt , daß er den Mölders zu der angegebenen Zeit
habe vorübergehen sehen .

Es werden alsdann einige Befunds - Protokolle verlesen .
Danach erscheint als Zeuge der Stadtverordnete und Kauf

inann Küppers : Er sei am Peter - Paulstage Vormittags gegen
19 Uhr ins Hochamt gegangen . Zu dieser Zeit habe die Thür
der Fruchtscheune offen gestaudeii . Er sei an dem Buschhoff ' schen
Schlachthofe vorübergegaiigeil und habe gehört , daß in demselben
laut gesprochen wurde . Es sei ihm aufgefallen , daß der obere
Thorflügel der Buschhoff ' scheii Scheune drei Finger weit offen ge
standen habe . Aus dem Hinteren Zimmer des Buschhoff ' schen
HauseS , das aiif den Porteweg hinaus ei » Fenster hat , habe er
ebenfalls mehrere mäiiiiliche Slimmen gehört .

Der Zeuge bekundet im Weiteren : Buschhoff sei „ mehr gut -
müthig als jähzornig " , er sei nicht rachsüchlig und auch reell .

Präs . : Sie sollen dem Herrn Amtsrichter gegenüber über
Buschhoff einmal eine Aellberiing gethan haben , als der Verdacht
der Thäterschaft sich auf Buschhoff lenkte ; wie hat diese Aeuße -
rung ivohl gelautet ?

Zeuge : Ich erinnere mich nicht mehr .
Präs . : Herr Amtsrichter Riesbroeck ( nicht Christburg , wie

ailfliiiglich geschrieben ) , erzähle » Sie uns einmal , wie die Aeuße
rung gelautet hat .

Amtsrichter Dr . Riesbroeck : Der alte Heginann , der
Vater des Ermordete », und Küppers sagten : Knippenberg oder
Sigmund Buschhoff können den Mord begangen haben .

Als ich den Küppers nun fragte : Haben Sie auf den
alten Buschhoff nicht Verdacht ? antwortete Küppers : den alten
Buschhoff traue ich eine solche That nicht zu.

Ich habe schon einmal zu Buschhoff gesagt : „ Du bist zu
brav und zu ehrlich , deshalb kommst Du nicht weiter . "

Präs . : Klippers , haben Sie das gesagt ?
Zeuge : Jaivohl .
P r ä s. : Das war damals Ihre Uebcrzeugung ?
Zenge : Jawohl .
Amtsrichter Dr . R i s b r o e ck theilt ferner mit , daß a»>

Tage nach dem Morde Küppers gesagt hat : wenn der Staub
ans der Leiche Schlagstaub , d. h. Staub von Grabsteinen ist , dann
ist Buschoff der Mörder .

Präs . : Haben Sie das gesagt ?
Zeuge : Jawohl .
Präs . : Wie kamen Sie darauf ?
Zeuge : Weil Buschoff mit Grabsteinen handelte .
Präs . : Sie sollen auch mit Mölders gesprochen haben ?
Zeuge : Jaivohl .
Präs . : Was sagte Ihnen Mölders ?
Zeuge : Er sagte , der Mord ist immer »och nicht entdeckt ,

das hat Niemand weiter als der Jude Buchhoff gethan , ich habe
gesehen , wie der kleine Joanchen in die Buschhoff ' sche Wohnung
gezogen ivorden ist .

Präs . : War Mölders damals betrunken ?
Zeuge : Nein , ich habe wenigstens nichts gemerkt .
Präs . : In der Anklage steht , daß Mölders an diesem Tage

etivas angetrunken war .
Zeuge : Mir kam Mölders wie immer vor .
Oberstaateamvalt H a m m : Wie kamen Sie dazu , den

Siegmund Buschhoff und nicht den alten Buschhoff zu ver -
dächtigen ?

Zeuge : Weil ich den Siegmund Buschhoff für raffinirter
hielt .

Oberstaatsanwalt : Hielten Sie denn den kleinen
Siegmund für fähig dazu ?

Zeuge : Jawohl .
Präs . : Worauf begründeten Sie das ?

Zeuge : Der kleine Siegmund Buschhoff schlachtete schon
Ziegen und Kälber .

Oberstaatsanwalt : Hatten Sie noch andere Verdachts
Momente gegen Siegmund Buschhoff .

Zeuge : Nein .
Der Zenge bekundet im Weiteren , daß wohl etwa 1999 Leute

zu ihm gekommen seien und sich den Thatort angesehen haben ,
unter diesen seien auch verschiedene Aerzte gewesen . Diese haben
alle erklärt , daß der Junge nicht in der Scheune ermordet worden

ei , da wenig Blut und auch keine Spritzflecken vorgefunden
wurden .

Verth , lliechtsanwalt Fleischhauer : Ich will hier kon -

katiren , daß Herr Dr . Steiner in der hiesigen Restauration „ Zur
Lampe " dem Mühlenbesitzer Steuvelen aus Straelen gegenüber
erklärt hat , daß er nach Anhörung der medizinischen Sachver -
ständige » vollständig seine früheren Ansichten fallen lasse und sich
den medizinischen Sachverständigen anschließe .

Verth . Rechtsanwalt Fleischhauer : Hat der Zeuge dem

Gericht oder der Staatsanwaltschaft einmal eine schrifUiche Nach- �.
licht gemacht ? | M

Zeuge : Nein .
Verth . Rechtsanwalt Fleischhauer : Dann bemerke ich ,

daß der Zeuge noch gestern in der Restanration von Stiepels
Hierselbst geäußert hat : Er habe ein Schreiben an die Staats -

anwaltschaft gesandt , das ihm Kaplan Bresser diktirt hat .

Z e u g e : Das ist das Gutachten , das ich eingereicht habe ,
und welches im Tantener Bote für Stadt und Land veröffentlicht
worden ist .

Frau B u ck st e g e , welche hiernach als Zeugin erscheint , be -
kündet : Am Tage »ach dem Morde sei Buschhoff zu ihr ,
die sie V3 Stunde von Xanten entfernt wohne , gekommen , um

ihr ein Kalb abzukaufen . Es sei ihr aufgefallen , daß Buschhoff
o rolh im Gesicht war .

Präs . : War es an diesem Tage sehr heiß ?
Zeugin : Jawohl .

Präs . : Dann ist es doch sehr erklärlich , daß Buschhoff roth
im Gesicht war , zumal er doch weit gegangen war ?

Zeugin : Das mag sein .
Präs . : Sie waren aber der Meinung , der Buschhoff sehe

roth im Gesicht aus , weil er womöglich den Mord ausgeführt
habe '

Zeugin : Jawohl .
fräs . : Haben Sie denn mit Buschhoff über den Mord ge -

prochen ?
e u g i n : Jawohl .

ie Zeugin bemerkt , als ihr der Präsident erklärt hatte , daß
ie entlassen sei : Sie habe an Buschhoff eigentlich nichts Auf -
älliges bemerkt .

Es wird hierauf nochmals Amtsrichter Dr . Riesbroeck ver -
nommen .

Vertheidiger Rechtsamvalt Gammersbachi Ist es

richtig , daß Mölders erklärt hat : er habe am Peter - Paulstage
gesehen , wie ein männlicher Arm , der aus dem Buschhoff ' schen
Hause hinausgestreckt wurde , den ermordeten Knaben in das Haus
hineingezogen habe . Der Knabe habe 3 bis 4 Fuß von der Mauer
des Hauses entfernt gestanden ?

Zeuge : Jawohl .
Auf weiteres Befragen des Vertheidigers bestätigt der Zeuge ,

daß aus dem Knaben Stephan Kernder bei dessen zweiter Ver -
nehmung trotz aller Mühen kein Wort herauszubringen gewesen
sei . Mallmann habe ihm zumeist Mittheilungen gemacht , die er
nicht selbst wahrgenommen , sondern nur vom Hörensagen ge -
wüßt habe .

Fräulein Elise Kluge , Tochter eines Xantener Gastwirths ,
bekundet : Mölders habe am K. Juli , an dem Tage , an dem er
den Amtsrichter aussuchte , 3 Schnäpse getrunken . Mölders sei
am Vormittag bei ihnen gewesen .

Fräulein Küppers : Siegmund Buschhoff habe sie am
Peter - Paulstage , Nachmittags zwischen LV, b»s 3 Uhr , sehr
lange im Laden aufgehalten .

Präs . : Fiel Ihnen das auf ?
Zeugin : An demselben Tage nicht , aber am folgenden

Tage dachte ich : Siegmund Buschoff müsse mit seinem langen
Verweilen etwas bezweckt haben .

Es erscheint hierauf als Zeuge Kriminalkommissar Wolfs
( Berlin ) : Im Juli 1391 hatte ich im Berliner Polizei - Präsidium
Rachtdienst . Zu dieser Zeit kam ein kleiner jüdischer Herr zu
mir und fragte , ob ich bereit wäre , nach Xanten zur Feststellung
eines Verbrechens zu fahre ». In Xanten sei ein Knabe ermordet
worden , das Verbrechen werde den Juden in die Schuhe ge -
schoben und es werden infolge dessen gegen die Xantener Juden
Exzesse verübt . Ich sagte dem Herre : er müsse sich au den
Minister des Innern oder der Justiz wenden , diese allein seien im
Stande , einen Polizeibeamten aus Berlin nach auswärts zu
schicken .

Im Monat September erhielt ich auch vom Minister
den Auftrag , nach Xanten zu fahren . Ich fuhr am
25. September zunächst nach Cleve und begab mich alsdann
nach Xanten . In Goch stiegen mehrere Xantener Bürger ein .
Unter diesen fiel mir ganz besonders Junkermann auf , den ich
als einen sehr häßlichen Schwätzer kenneic lernte .

Junkermann erzählte : Sein Sohn sei Arzt und dieser
habe ihm geschrieben , daß die Juden Christenblut brauchen und
er , der früher Metzgermeistcr gewesen , wisse auch genau , daß der
Knabe nach ritueller Art geschachtet worden sei . Ich gab mich
unterwegs nicht zu erkennen , um etivas zu hören . Als wir in
Xanten ausstiegen , winku ich den Junkermann zu mir heran .
Dieser wurde , als ich mich ihm vorstellte , etwas kleinlaut ,
hielt aber seine Behauptung »ufrecht . Ich gewann jedenfalls im
Großen und Ganzen sehr bald die Ueberzeugung , daß die Leute
in Xanten alle unter einem gewissen Drnckgefühl stehen , so daß es
geboten sei , sehr vorsichtig zu sein . Der Zeuge berichtet nun .
in welcher Weise er den Thatort gefunden ec. Er habe alsdann

mehrere Leute , Mann und Frau Hegmann , Steinmetz Wesen -
drup ee. vernommen . Letzterer habe ganz besonders einen sehr
schlechten Eindruck auf ihn gemacht . Er habe immer nur anti »

semitisches Geschimpfe , aber keine Thatsachen gehört . Er sei als -
dann zur Staatsanwaltschaft nach Cleve gefahren , um diesen Be -

richt zu erstatten .
Auf Veranlassung der Staatsanwaltschaft sei er nach Xanten

wieder zurückgefahre - . und habe bei Buschhoff am 14. Okt . 1391

Haussuchung vorgenommen . Als er zu Buschhoff kam , war

dieser gerade in der Synagoge . Er habe gewartet , bis Busch -
hoff aus der Synagoge zurückkam . Er habe eine Reihe Messer
bei Buschhoff beschlagnahmt . Er habe sonst in der Buschhoff ' schen
Wohnung nichts Auffälliges gefunden .

Präs . : Welchen Eindruck machten Buschhoff , Frau und

Tochter und welchen Eindruck haben die Hauptzeugen aus Sie

gemacht ?

Zeuge : Ich kann das schlecht sagen , da ich die Leute ein -
fach vernehme .

Präs . : Sie sehen sich doch die Leute mit dem geübten Auge
eines Polizeibeamten an ?

enge : Allerdings .

. r ä s. : Wie benahm sich Buschhoff , als Sie ihn vernahmen ,
war er besangen ?

Zeuge : Durchaus nicht .
P r ä s. : Welchen Eindruck machte Mölders auf Sie ?
Zeuge : Mölders niachte einen guten Eindruck auf mich .
P r ä s. : Welchen Eindruck machte Ullenboom auf Sie ?'
Zeuge : Dieser machte aus mich einen sehr unsicheren

Eindruck .
Staatsanwalt : Die Messer bei Buschhoff sollen vielfach auf ,

hinter und unter einem Schrank versteckt gelegen haben ?

Ji e u g e : Allerdings , aber ich hatte nicht den Eindruck , daß
iesser absichtlich versteckt waren . Polizeisergeant Schlöer ,

der dem Kriminalkommissar Wolff bei der Haussuchung assistirt
hat , bestätigt die letzte Bekundung des Kriminalkommissars .

Der folgende Zeuge ist der Schreinermeister Brandts :
Er sei am Vormittage des Peter - Paultages zwischen halb und
dreiviertel II Nhr dem Buschhoff auf der Kirchstraße begegnet .
Buschhoff sei von der Kirchstraße in die Cleverstraße gegangen .
Es sei ihm vorgekommen , als sei Buschhoff verrückt . Er habe
ganz verstört ausgesehen und sei so schnell nach seinem Hause zu
gelaufen , als wenn er von Jemandem verfolgt werde . Dieses
Vorkommniß sei ihm so sehr aufgefallen , daß er noch den ganzen
Nachhause - Weg darüber nachgedacht und als er nach Hause ge -
kommen , seiner Frau sofort das Erlebte erzählt habe .

Präs . : Buschhoff . was sagen Sie dazu ?
Buschhoff : Ich erinnere mich nicht , dem Mann an

diesem Tage begegnet zu sein , es ist aber möglich . Daß ich ver -
stört ausgesehen , bestreite ich. Ich bin vielleicht etwas in Ge -
danken gewesen .

Präs . : Weshalb liefen Sie aber so furchtbar schnell ?
Buschhoff : Es ist möglich , daß die Kirche sehr bald aus

ivar und ich meinen Laden öffnen wollte .
Oberstaatsanwalt H a m m : Sie haben heute zum ersten

ale gesagt , daß Sie auf dem ganzen Nachhausewege über das
auffallende Wesen des Buschhofs nachgedacht haben . Wie kommt
es , daß Sie bisher darüber nichts gesagt haben ?

Zeuge : Ich hatte das vergessen .
Es erscheint alsdann als Zeuge der Fuhrherr Mallmann

Dieser bekundet ans Befragen des Präsidenten , daß er am Peter -
Paulstage Nachmittags gesehen habe , wie die Hermine Buschhoff
erwas , was wie ein Sack ausgesehen , in die Küppers ' sche Scheune
getragen habe .

Präs . : Wann war das ?

Zeuge : Es war entweder viertel vor oder viertel
»ach JBm .

r ä s. : Was mag in dem Sack wohl gewesen sein ?
enge : Das weiß ich nicht .
r ä s. : Wann haben Sie diese Ihre Wahrnehmung an -

gezeigt ?

Zeuge : Ich habe diese meine Wahrnehmung dem Polizei -
Kommissar Berhülsdonk am 21 . Juli angezeigt .

räs . : Weshalb haben Sie so lauge damit gezögert ?
e u g e : Ich hatte das in der Aufregung vergessen .
räs . : Weshalb waren Sie so sehr ausgeregt ?

� e u g e : Ich habe von dem Tage des Mordes an kaum
noch geschlafen , so sehr hat mich der Mord ausgeregt .

Präs . : Um so eher hätten Sie doch eine solch ' wichtige
Wahrnehmung anzeigen müssen ?

" enge : Ich hatte in der Ausregung das vergessen .
berstaatsanwalt Hamm : Der Zeuge scheint an eine -

ganz merkwürdigen Gedächtnißschwache zu leide ». Er ist am
1. Juli von dem Herrn Amtsrichter Riesbroeck und am 12. Juli
von dem Herrn Sradtsekretär vernommen worden . Bei b- eiden

Vernehmungen hat der Zeuge von seiner Wahrnehmung nichts



bekundet . Vor dein Herrn Bürgermeister wurde der Zeuge auf
die Zluzeige Buschhoff ' s . dah er ihn fortwährend verfolge und
ihn aus der Slrahe „ Mörder " nachrufe , verantwortlich vernoinmen .
Aber auch bei dieser Wahrnehmung hat der Zeuge von seiner
heutigen Bekundung nichts gesagt , sondern zu

'
Protokoll er. '

klärt : „ Ich weiß ans eigener Wissenschaft nichts über den Mord .
Ich habe Berschiedenes von dem Kutscher Stallmann
erfahren , dieser hat es von der Schneiderin Mölders gehört und
dieser ist es von einer Frau erzählt worden " . Wenn der Wider -
spruch des Zeugen sich nicht aufklärt , dann ist er nieineidig .

Präs . : Nun , Mallmann , wie kommt es , daß Sie sowohl
bei dem Herrn Amtsrichter , als auch bei dem Herrn Sladtsekretär
zu Protokoll erklärt haben : Sie wissen aus eigener Wissenschaft
nichts von dein Morde , während Sie jetzt mit einer solch schwer -
wiegenden Behauptung hervortrete » ?

Zeuge : Ich habe heute die Wahrheit gesagt , bei meinen
ersten Aeruchniunge » war mir nicht Alles erinnerlich .

Präs . : Sonst pflegt man bei den ersten Vernehmungen sich
bedeutend besser ans geschehene Vorkommnisse zu erinnern , als
bei späteren Vernehmungen , bei Ihnen scheint das umgekehrt
zu sein ?

Zeuge : Herr Präsident , ich habe schon gesagt , ich war
so sehr aufgeregt die ganze Zeil über , daß ich nicht schlafen
konnte . Ich habe ain allermeisten in der Sache gethan und da
ist mir nicht gleich Alles im Gedächtniß gewesen . Wenn ich das

erzählen wollte , was Frau Buschhoff vor 2 Jahren einmal zu
mir gesagt hat , das wäre noch viel schweriviegender .

P r ä s. : Erzählen Sie einmal das .

Z e n g e : Bor 2 Jahren traf ich die Frau Buschhoff in der
Kirchslraße . Da sagt « mir Frau Buschhoff : Unsere Verwandten
reden uns zu, wir sollen nach Neuß ziehen , denn hier sei ja doch
kein Geschäft zu machen . Aber wir wollen erst hier noch ein

gutes Geschäft abwarte » , dann verkaufen wir Alles und ziehen
nach Neuß ; das ist doch jedenfalls noch schwerwiegender . ( All¬
gemeine Heiterkeit . )

Präs . : Welche Beziehung soll diese Erzählung zu dem
Morde haben ?

Zeuge ( nach einigem Zögern ) : Gar keine Beziehung , ich
wollte damit blos sagen , daß ich noch länger als drei Woche »
zurückdenken kann .

Aus Befragen des Vertheidigers Rechtsanwalt Fleischhauer
giebt der Zeuge zu, daß er vielfach sich der Mordangelegeuheit
wegen bei dem Amtsrichter habe melden und ihn sogar von der
Dubls d ' höto herausrufen lassen , um ihm angeblich etwas Wich -
tiges zu sagen .

Frau Mall mann bestätigt , daß Sieginnnd Buschhoff sich
an , Peter - Paulstage Nachmittags sehr lange Zeit in dem Küpper -
scheu Lade » aufgehalten habe .

Die zwölfjährige Elise Küppers bekundet ,
Vormittage des Petcr - Paulstages gegen 9Vs Uhr
am Porlewege gesehen habe .

Die Sitzung wird alsdann gegen 8' / « Uhr Abends ans
morgen ( Donnerstag ) Vormittags 9 Uhr vertagt .

daß sie am
keine Kinder

VevsÄ « » r » » » lu » rae » r .
Tugliak Reading and Conversational Club

Shakespeare . Meeting every Friday ad 9. p. M. Behrens

Kestaurant , Königstr . 62 .
dir | ll ) vmiut | ( V etc . Goinmbciib , den 9, Juli , Abends

p Utjr , ffleiicvoloerfammlunfl bei Wien ecke, Sitte Jakobst - . 83. Sei trag des
Herrn Dr. Pinn über : „ Da« BiidunaSnionopoi der herrschenden Klassen . "

vrog » okfentlich « poltieuersainniinug am �Ireilaa , Abends »S Uhr ,
bei Joel , Rndrcasftr . 2i : Bortrag des Genossen Folger . (Sllles Nähere
im heutigen Jnscratentheil . )

Arb «itcr - Sild »»v«schulr . Frettag , Abends von SS — I « Uhr : Süd -
Sch u I e , Hagelsbergersir . «3 : Unterricht in Buchsührung kdoppelte ) : Süd -
Ost schule , Slcichenbergersir . 133: Nutcrricht in Deutsch suiiterer ) : Ost -
Schul « , Mariusstraft - ZI : Unterricht in Geschichte imittlere ) : Sl ord -

Schule , Müllersitafte l79at Nnlerrlcht in Deutsch suuterer ) : Physiologie .
In allen Lehrfächern , mit Ausnahme von Mathematil und Buchführung ,
tonnen Schüler und Schülerinnen , auch seht im Lause des Semesters , ein -
treten .

z- te - n » d Dioliuliriilnb «. Freitag . K a r I M a r r, Abends 8� Uhr,
bei Grube , Mariendorserstr . to. — Westen , bei F. Kthing , Bütowstr . 62.

Arbritrr - Kängrrbund Herlin » und Zlmgcgrnd . Freitag . Uebungs
stunde Abends » Uhr . Aufnahme von Mitgliedern . Kaiser ' scher
Männerchor . Schönhauser Allee 28, bei Auhlmey . — Nord , Elisabeth -
kirchstr . 14, bei Nitolay . — V o r w ä r t s I, S. O. Adalbertstr . 21, bei Noll . —
K u m m er ' sch er Gesangverein , bei Tempel . Langestraße »6. — Buch -
bindcr - Männerchor Berlins . Alte Jakobstraße «8. bei A. Richter— Maiglöckchen , Hochstr . S2a . bei Wille . — Eemüthlichteit
( Puher ) , Seydelstraße 30. — Iris , Naunyllftraße 88 , bei Zubcil . —
Palme , in Velten , bei Schröder . — Blaue Sch leise , in
Pankow . Mühlenstr . 2«, bei Stöhr . — Vorwärts «, ( Gem. Ehor >, Slieder -
Schönweide , bei Siebenbaum . — Sänger - Freiheit , Naunynstr . 43,
bei Fröhlich . — Morgenroth 4, Köpnick bei Wiedemann in Adlershof . —
Wahrheit , An der Zwöls- Aposielkirche 7b, bei Framle . — KarthauS -
scher Gesangverein . Lichtenbergerstr . 2t . bei Heise. — „ Moabit " ,
Wilhelmshav - nerstraße 23. bei Brosch . - « ollegia , Zeughossirafte 8,
bei Koch. —

Hund der gesellige » Arbeiterverein « Herlin » nnd Zlingegend .
Alle Zuschriften sind zu senden an Max Geny , Berlin , Belforterstraße 28, 1.
Freitag : BergnügungSverein G r ü u e Tanne bei Kaiser , MarkuSstr . 8.
— Tambour - Verein B o r u s s t a bei Letchnih , Königsbergerstr . 24 ( Uebungs -
Nunde) . — Tambour - Verein R us bei Sperling , Jnsetstr . t. — Tambonrverein
Wirbel bei Müller . Gartenftr . 62. — Theaterverein Sic acte in Hofs-
mann ' s Festsälen , Oranienstr . t80.

vrsang - , turn - „ » d geleliige Vereine . Freitag . Männer - Gesang -
verein Union , Abends 9 Uhr, Berliner Boclbrauerei . — Quartettoerein
Wedding . Abends 8� Uhr , bei König , «erichtsstrabe 35. — Männerchor
Waldesrauschen . Abend » Uhr. bei Weigt , Martgrafenfir . 87. — Privat -
Theaterverein llreseendo . Slbends 9 Uhr , bei Schulz . Puttbuserstr . 35 —
MufikvereiuTusch , Freitag Abend 9 Uhr, Restaurant Nebelin . Lange -
strafte 108. — Buchbinder - Männerchor , Abends 9 Uhr. Restaurant
Richter , Sllte Jakobstr . 88.

Berliner Turn ge tt 0 s sen sch a s t. Die erste Männerabtheilung
tut . . - Freitag und Dienstag Abend von 8Z —tpss Uhr in der Turnhalle des
Lessing - Symnastunt - Z Pankstr . 9—10 . — Turnverein Gesundbrunnen
die t. Männer - Ablheilung turnt heute Abend von s' j —>0X Uhr in der Turn -
Halle des Lesstng - Wymnastums , Pankstr . 9>- lo .

Vergnügungsverein lisperance , Abends 9 Uhr , Rosenthalerstr . 11—12,
im Restaurant . — Vergnügungsverein Veilchen , Abend sij Uhr, bei Brauns ,
Oranienstr . 183 p. . — Geielliger Slrbeiterverein Graphia , Slbends 8S Uhr ,
bei Ritter . Mauerftr . 88. — UnterhaltuugSklub Schiller , jeden Freitag
Abend 8 Uhr im Restaurant Holzbächer , Dreisestr . 3.

Vevmirthkes .
LebeuSgefährlich verwuttdet wurden bei Sprenaversuche »

in Metz durch eine explodirende Sprengmaschine ein Lieutenant
und ein Nnteroffizier des Pionierbataillons Nr . 16.

Zluf dem Friedhof in Gießen wurde ein sechs Jahre
altes Kind von einem umfallenden steinernen Grabkreuze er -
schlagen . Das Unglück geschah ans dem älteren Theile des Fried -
Hofes , wohin das Kind seine mit dem Abmähen des Grases be-
schäsligte Mutter begleitet hatte .

DaS Gnde vom Licde . In der Mittwochs - Verhandlung
der Görlitzer Strafkammer gegen den Bankier Adolf
Albert , erhielt derselbe wegen einfachen Bankrotts , Unter -
schlagung in 19 und Betrug in 8 Fällen 6 Jahre Gefängniß und
5 Jahre Ehrverlust . Die Passiva bei dein von Alberl verursachte »
Bankbruch betrugen l 200 000 M.

Det ' cflhett .
sTePesch - u deS Buren » Herold . )

Cleve , 7. Juli . Prozeß Buschhoff . Zeuge Wesendrup be -
kündet , die vernagelte Thür des Auschhoff ' sd,cn Schlachthauses
sei am Tage nach der Thal offen gewesen . Zeugin Biesenkamp
erklärt : Frau Buschhoff habe sofort nach der That gesagt , der
Knabe Hegmann habe einen Sonnenstich bekommen . Zeugin
Desries : Au demselben Abend habe Buschhoff gesagt , der Knabe

sei von der Schaukel aus einen scharfen Gegenstand gefallen .
Zeuge Junkermann ( Sohn ) bekundet : Buschhoff hätte anläßlich
der ersten Untersuchung gefragt , was er ( Zeuge ) ausgesagt habe .
Er habe doch nicht etwa irgend etwas gesehen .

Christiania , 7. Juli . Im Konununalhause zu Farsund
wurde am Montag ein republikanischer Verein gegründet , welcher
folgende Resolution faßte : „ Der Verein soll dahin arbeiten , daß ,
wenn unser Vaterland in naher oder ferner Zeit wieder einer
Wahl der Staatsform gegenüber gestellt werden sollte , es dann die
Republik wählt , und dadurch von einer Institution befreit wird ,
die so schlecht in unsere demokratischen Verhältnisse hineinpaßt ,
daß sie immer wieder die Staatsinaschinerie zum Stillstand zu
bringen droht . " Der Verein wird nun in den umliegenden
Dörfern agiliren .

London , 7. Juli . Die Liberalen glauben durch die gestrigen
Wahlsiege das Ministerium Gladstone gesichert . Die liberalen
Blätter heben besonders die Erfolge der vereinigten Gladstoneaner
und der Arbeilerkandidaten hervor und erklären , daß die liberale
Partei beabsichtigt , de » Achtstundentag zu akzeptiren nnd den
entsprechenden } Gesetzvorschlag einzubringen . Ter „ Standard "
bestreitet dagegen , daß die bisherigen Theilerfolge eine genügende
Regierungsmajorität für Gladstone geben können .

( Wolff ' S Telegrapheu - Bureau . )

Cleve , 7. Juli . Prozeß Buschhoff . Auf Antrag der Ver -
theidigung wurde heute ein Haupt - Belastungszenge , Steinmetz
Wesendrup , vernommen , ohne jedoch vereidigt zu werden , da , wie
vom Staatsanwalt bestätigt wurde , gegen denselben ein Ver -
fahren wegen Ermordung des Johann Hegmann schwebte .

Cleve , 7. Juli . Prozeß Buschhoff . Bei der heute
Nachmittag fortgesetzlen Verhandlung bekundete Fräulein Rölen :
Als Buschhoff einmal von einer Vernehmung vom Staatsanwalt
kam , habe Siegmund Buschhoff leise zu seinem Vater gesprochen .
Buschhoff habe darauf gesagt : „ Ach was , ohne Beweise können
sie nichts machen . " Buschhoff bestreitet diese Aeußerung mit
voller Entschiedenheit . Steinmetz Kock erklärt : Die Beschädigung
des Grabsteins habe noch nicht de » Werth eines halben Pfennigs
betragen . Hierauf beschloß der Gerichtshof , den Zeugen Wesen -
drup zu vereidigen .

St . Petersburg , 7. Juli . Ueber die Stadt Astrachan ist
infolge der vorgekommenen Unordnungen der kleine Belagerungs -
zustand verhängt worden . — Die Nachrichten aus den von der
Cholera infizirten Gegenden lauten im Wesentlichen unverändert .

London , 7. Juli . In Newcastle 011 Tyne , welches bisher die
Gladstoneaner Morley und Craig vertralen , wurde » Hainond
( kons . ) mit 13 824 Stimmen und Morley ( Gladstoneaner ) mit
10 905 Stimmen gewählt . Craig unterlag .

Im Ganzen sind bis jetzt gewählt : 126 Konservative ,
19 Unioniste » und 107 Gladstoneaner , einschließlich der der
irischen Nationnlpartei Angehörenden . Die Ministeriellen haben
bisher 15, die Gladstoneaner 29 Sitze gewonnen .

Marseille , 7. Juli . Das Panzersdsiff „ Hoche " stieß mit
dem der Conipapnie Transatlanlique gehörenden Dampfer „ Ca » -
robcrt " zusammen und brachte denselben zum Sinken . Fünf
Personen kamen in den Wellen um .

VvieNl alten dvv Llednlikimt .
Tapezirer H. K. , PotSdamerstr . ü « Sie können sish

garnichl denken , mit welchem Vergnügen wir ihren ebenso geist -
reichen wie nothwendigen Erguß gelesen haben . Leider wandten
Sie sich an eine falsche Adresse . Der Betreffende hatte mit der

Zlngelegenheit nichts zu thun . Aber darum keine Feind -
schajt nicht .

! Putzer .
Große öffentliche Uersammlnng

der P u t x e i * Berlins und Umgegend
am Ntaittag , den 11 . Juli er . , Nachmittags 4 Uhr ,

in der Berliner Ressource , Kominaildalltenstr . 57 .

Tages - Ordnung :
1. Fortsetzung des zweiten Punktes des Tagesordnung der Versannn -

lung vom 20 . Juni , betr . die wirthschaftliche Lage in unserem Gewerbe , Be -

richt des Vertrauensmannes , und welche Mittel sind aujnwendeu , diesen Nebel -

ständen entgegen zu treten . 2. Bericht der Kommission in Sachen vrotbrnauu

und körstor . 3. Verschiedeues . 948b

Die Kollegen iverden gebeten , pünktlich zu erscheinen .
ß . FSi - ster «

Ktttlt »- it . BkgMuiMk im Bell- n. FMikiirStittt M .
( 05 . fi . II * . 13 ) .

Ausserordentliche Generalversammlung
am Konnkao . dr » 17 . Juli . Uormittaa » 11 | ll,r . im Lostale dro

Arm » Saeflcr , Grüitrr iüeo » 0 .

Tagesordnung : 1. Auflösung der Kasse . 2. Tisknssiou .
Da diese Versammlung die letzte ist , so ersuche ich die werthen Mit -

glieder , recht zahlreich zu erscheinen . Die Versammlung wird pünktlich er¬

öffnet . Die Beiträge werden in der Versammlung erhoben . Bei ?olll fällt
am Sonntag , den 17. Juli die Beitragzahlung ans .

126/15 Per Uorstand . I . Zl. : Gadcaaff .

Zentoalverb . der Oauarbeätes *
( Zahlstelle Berlin ) .

MU - Mitglieder - Versammlimg ' IM .
Sotintng . de » 17 , Juli , zlnchmittags 1 ithr ,

im Lokale des Herrn Saeger , GrUner Weg Ho . 29 .

Tages - Ordnung :
1 Vortrag 2 Diskussion . 3. Abrechnung vom 1. u. 2. Quartal 1302

4, Verbändsnngelegcnheiten. - Gäste haben Zutritt . Mitglieder werden�doN
ausgenommen . � x Marasas , Prenzlauer Allee 233 .

Tischler - Uereitt .
emtliz , iW 10. Jiili : Landpartie n . Sclimiikwilz .

Abfahrt vorn Görlitzer Bahnhof ( Mittelperron ) früh prStifr 7 ' » Uhr .
- - - -' Der Vorstand .

363/19

Habe mich durch zwingende Gründe gesehm , die

Kompagnonschaft mit Herrn B. Kunkel unter '

aufzuheben . Führe das Geschäft unter metner alten Firma

itachdruckerei von M. Schrmner
124 Bruttiien - Siraste 124

allein weiter und hoffe dabei auf ltrnftige Unterstützung a er

Freunde und Bekannten . t .

ffl . Sclirimier , Buchdruckerei , Brunnenstraße 1 - 4

ABIgenis deutschem SatilleEi > > Vei « eBns

Gr. MilpsttMtie ans der Älitr-Tpree MiimWiil
WS ? " am Sonnabend , den 9 . Juli 1892 " MZ

verbündt « mit Lownienmekis - Llül iii kl GeMmtrilllme« iicc „BorHa-Brillletti "
zu Nieder - Schönweide .

Grosses Garten - Konzert , Fackel - Polonaise u . dgl .
Abfahrt Abends 9 Uhr von der Jannowitz - Brücke .

Billets zum 3. Dampfer sind noch zu haben im Cigarrengeschäst von Sau ? , neben der Dampferstation , an der
Jannowitz - Brücke . bei Wionecke , Alte Jakobstr . 83 und Grandel , Dresdenerslr . 116 . acp « in - und Uiiclt fahrt
nebst Tanz 75 Pf . " MS Gäste willkommen . s266/2j ver Vorstand .

Empfehle mein kArtsn - kesiAM ' Svt für Gesellschaften
und Vereine . Badeanstalt und Kegelbahn . Gute Küche .

Gustitv Scliöne , Saplüittj, llöS ' f/rw,rS, ! 8,

Zahnarzt Robert Wolf , Chausseestr . 123, am Oranien -
bnr gor Thor .

Künstliche Zähne von 2 M . an , Plomben von

1,50 M. an , Schmerzloses Zahnziehen B M .
Ka &sonmitgiicder zahlen Kassenprcisc . 2675L� "

S p r e ck, st u N d e von 8 —7 | k h r .

0 > BT ONenfif fAfffS . Uhren - n. Goldwaarru - Eiekchäft .
Ceiniehenderter - Str . SS .

Speztalttat : zUuge , größte ? luswahl . llieparature » gut und billig . 26351 .

« chankgeschäft , Zukunftsgegend ,
Laden , Baugegend , verkäuflich . Lynar -
straße 4, am Wedding .

1632

| Sophabezüge! |
Helle in iliips , Damast , Granit ,
Plüsch u. bunt . Sroff , spottbillig .

i llmil I - etövro , Granienstv . 158 . �
Proben tran�o !

Empfehle den Vereinen u. Genossen
meine Pildev , Sinnsprüche in Seiden -
Chenille ( eig . Fabrikat ) , Bülten ( Co -
lossal ) , Marx it . Lassalle , 62 Zenlim .
hoch , Stocklalcrnen , Anschaffung von
Saaldekoration je . 8S3b

Max Richtci * | Verlin 0. ,
Grüner Weg 65 .

Zeisige 75 , Staate 1,25 , Wachteln
1,25 , >/2 Dtzd . 6 M. . Dohlen 3 M.

Berlin , Stralanerplatz 21
931b ( Schles . Bahnhos ) .

950b

wr « »
Wohiiunge » , 70 —80 Thalcr , und
Stallung für 6 Pferde zil verm .
26631 , Ziemer , Cnvrystr . 25 .

946b

Zwei g. erh . Spulräder bill . z. verk .
Köpenick , Schönerlinderstr . 4, I , König

Liuienstraße 6.

für Herren tt . Damen
verk . Gen . Leiimann ,

669b

Gangbare Destillation ist sofort zu
verkauien Britz , Werderstr . 15.

Sophatisch und iiinderbettstelle billig
zifverkauseu . Z i l k e . Arndtstr . 15.

»Andreaostr . LO. H. p .

Rrfflilliill ' Wohiiuttge » zu 55 . 60 ,
PlMM kS Thlr . Hennigsdorser -
strape 24 bei B e r n i n g. 854 b

Murtlut Builtiflliftr . 20 , sind

o et t, . schöne Borderwohnnngen2 Stuben u. Küche sofort zu verm .

« Ä1 - S- dlafstelle f. j. Mann oder
ülcadchen b. Helntke , Breslauerstr . 23 ,
vorn 2 Tr . 945b

Ein Grnitdircr . der attch Eisen fertigen
( 5" " - . su� Ausland gesucht . Näheres
I . Kristan , Kotlbuser - Ufer 32 . 923b

Aufforderung .
Da der ehemalige Vorsitzende des

JntcressettvereittS d. Buchdruckerei '
Hilfsarbeiter Berlins n. Umgegend ,
Herr Oskar Ilrilger , sich deni Be¬

schluß der Versammlung vom 26. Im "
nicht gefügt hat , so fordert der unter -
zeichnete Vorstand denselben aus ,

sämnttliche Sachen betreffs des Buch '
druckerstreiks bis Sonnabend , d. 9. Jult ,
Abends 9 Uhr , in der Wohnung des

jetzigen Vorsitzenden Kollegen H. Jahns -
Holzinarktstr . 13, Qnerged . 3 Tr . rechts
abzuliefern . 127/1 »

Berlin , den 6. Juli 1892 .
Der Vorstand

d. Interosseuveroius d. Buchdrucker « '
Hilfsarbeiter Berlins u. Ümg ,

I . A, : Waldemar FabrowStY .

Freie Uereinignttg der

Papierindustrie .
Sonntag , den 10 . Juli , Nach'

mittags tt Uhr : Oeselliges Bei *

sammcnscin , verbunden mit Ta » Z
und grobes Käffeekochen bei KtthlineY -
Sch ö n h a u s e r A l l e e 23 . HL .

beabsichtigte Damenpartie findet «ich -
statt . 267/S

Für die überaus zahlreichen Bewetff
der Theilnahme bei der Beerdigmw
meines lieben Mannes spreche ich h�'
mit allen lieben Verwandten und ' -ot'

kannten und namentlich dem
Pastor Pauli für seine tröstenden Wl>r
am Sarge und dem Gesangveret
Allegro meinen innigsten Dank aus .
646M Witlwe Schtvolius .

Verantwortlicher Redakteur August EnderS in Berlin Druck und Verlag von Max Babing in Berlin L) V. . Beuthstraße

Danksagung . �
Allen Freunden , Genossen und -o

kannten für die Theilnahme bei�
° .

Beerdigung meines Mannes
Walter meinen herzlichsten Dank .

Die tranerude Witttve�



2. Beilage zum „Vorwärts " Berliner Bolksblatt .
Nr. 137 . Freitag , den 8 . Inli 1893 . 9 . Jahrg .

Gevickks�eikuttg .
Empfehlenswcrthe Mietherinneu sind die Ww . © ch m i d t

vnd deren Tochter Frl� Mathilde Schmidt , welche gesiern
wegen Sachbeschädigung zur Verantwortung gezogenwurde » . Beide Damen haben , wie ihre Vorstrafen wegen Be -
mdigung . wissentlich falscher Anschuldigung zc. beweisen , dem
Gerichte schon mancherlei zu schaffen gemacht und gehören äugen -
cheinlich zu den leicht erregbaren Naturen . Auch in der seit -amen Affäre , in welche sie jetzt verwickelt sind , haben sie »ch als
ehr streitbare Damen erwiesen . Da sie der Vorladung des

Gerichts zu einem früheren Termine nicht gefolgt sind , muhtensie gestern durch zwei Schutzleute nach Moabit geleitet werden .
Di « Beamten hatten eine ziemlich schwierige Aufgabe zu
erfüllen , denn die Schwierigkeilen , welche die beiden Damen ihrer
Vorführung entgegensetzten , waren auherordentlich manniasaltia .

half aber nichts : sie muhten mit » ach
«chöffengerichls . Mutter und Tochter hatten

eine ziemlich schwierige
gleiten , welche die beid

�" g entgegensetzten , waren auherordentlich mannigfaltig .
dem Saale des

Sa & nnv jooajier yaiien früher bei dem

fkh c Vreitsprecher eine Wohnung innegehabt , welche sie
Kosten tapezircn ließen . Der Hauswirth hatte un -

yeuer viel Acrgcr mit diesen Mietherinneu und als dieselben

ii - n n0c� si�iu übergingen , bei der Polizei Denunziationen
. . hin ruhestörenden Lärms im Hause loszulassen ,

atür
� eg Herr Breitsprecher vor , den beiden stets

« ärgerten Mietherinnen das Quartier aufzukündigen . Die
amen zogen aus , aber sie kühlten vorher noch ihren Rachedurst

einer recht unschönen ' Art . Als der Wirth die leer gewordene
- mohnung betrat , fand er dieselbe in einem unbeschreiblichen Zu «

beMi
ÜOr : ®e�en und die Fußböden der Zimmer waren

o-Jb mit� und die gewaltsam losgerissenen Tapeten hingen in
Yen. von den Wänden herab . Der Hauswirth schilderte die

ei!» g ' ' u welcher die Wohnung zurückgelassen war , als
geradezu haarsträubende und Angesichts dieser Ver -

ai. fr .10 si�siie er den Strafantrag . Die beiden An -

hi . behaupteten , daß sie das Recht gehabt hätten ,
ihr . 2«et *n' welche sie selbst bezahlt , loszureißen . Nach K 8

ftnnh
Kontraktes hätten sie die Wohnung nur in demselben Zu -

I. sie zu übergeben , in welchem sie übernommen worden . Sie

n . mf ' �ei ihrem Einzüge sei die Wohnung noch viel schlechter

dnfc r
' Gerichtshof belehrte die Angeklagten vergeblich ,

aeb �üchstenö einen Zivilanspruch gegen den Hauswirth
vm. ir .. wache » konnten , nimmermehr aber die Wohnung in dieser
�eise demoliren durften . Mit Rücksicht darauf , daß ihre Streit -

v. r . Hudersucht fast auf geistiger Eigenart zu beruhen scheint ,

�
urtheilte der Gerichtshof die Wwe . Schmidt zu vierzehn" g e n , ihre Tochter zu vier Wochen Gefüngniß .

Gr . „�"S Freiberger Geschworenengericht verurtheilte den

B « Uhlig zu 1 Jahr ö Monaten und de » Former«1 fC. cm � V 4 • t
1 Jahr Gesängniß sowie zur Tragung

� . . . . . . . .. . . Kosten " wegen folgender Ursache . . Im Mai dieses
Lahres streikten die Former der Maschinenfabrik von Franz
Ludwig Richter in Döbel » . Tie Streikenden stellten Posten am
Bahnhof aus , um zureisen5e Former zu überrede », nicht in die
leeren Stellen einzutreten . Hierbei sind Aufläufe und �. umulte
vorgekommen, die Polizei mengte sich hinein , sie wurde von den
sichgeregten Arbeitern zum Theil thätlich angegriffen und nahm
wiolgedeffe » eine Anzahl von Verhaftungen vor . Dre beiden
Verurtheilte, , sind die am schwersten Belasteten . Die Geschworene »
vejahten bei Ublia die trraaen mif Mikaebtiina des vali - eiliibe »

rottung. .. " v und verneinten die Frage nach mildernden Umständen ;
. füglich wurde nur die Frage nach gewallsamemWider -naild bejaht und ihm wurden dabei mildernde Umstände zugebilligt .r - twa

zwanzig an den Vorfällen Betheiligle harren noch ihrer
�ourtheilung durch die Straskainmer .

Sujinle Ilelievsrrhk .
Hm . - Achtung , Tischler « erliuS l

�
« m betreffs der Resolution vom 27 . März d. I . einem viel -

darauf i�" Jrrthuin entgegen zu treten , sei hier nochmals

Berlin - sisisinerksam gemacht , daß der Fachverein der Tischler

«in » Si Kicht vertagt , sondern nach wie vor bestehen bleibt ,

Na», . . . ' - nur insoweit eingetreten , als der Arbeits -

Äb/nf. if -. � ™ße 7 —8 Sonntags geschlossen , dagegen Freitags

bück «- , bkhr geöffnet bleibt ( zur Ausgabe der Bibliothek -

ihre , m unterzeichneter fordert nun die Kollegen Berlins auf ,
�eu Verpflichtungen nachzukommen .

techt i eini0en Jahren die Sonntags - und Nachtarbeit so

Zum . �si"ge war , griff der Fachverein ein , und ist es nicht

die »r. KU-0' n der Werkstatt - Kontrollkommission zu danke », daß

foaar i ' �delstände bekannt und abgeschafft wurden . Nachts

schlios - Mitglieder der Kommission sich die Häuser auf -

wisch « . • Um dw Insassen der Werkstätten bei der Arbeit zu er -

oklerl
si ' vielen Fällen wurden die 5kommissiolisi »itglieder mit

aber k! , e8rnstä »deii beworfen und mit Hunden hinausgehetzt ;

Fach,, . , sich in ihrer Pflicht nicht beirren . So hat sich der

firunifit V�bst dri dem hefrigsteu Gegner Achtung zu verschaffen

zurei ». aber scheinen die früheren Uebelstände wieder ein -

griff . , , - " siolge der Lauheit , die unter den Kollegen Platz ge-

arbeit � der einen Seite Ueberstunden - und Sonntags -

kraff . s' . ° uf dir anderen Arbeitslosigkeit , Hunger und Elend in

ti »l '
� Jj. ar' ' ' . Wohin anders soll es auch führen , ivenu nur ein ge-

Seite organisirt ist . ivährend die große Masse unschlüssig bei
sieht und sich vom Unternehmer zu Zlllein gebrauchen läßt ?

Arbeit » > doch jetzt Unternehmer , einem „ gut eingerichteten

wohl > Linter 18 M. Lohn " öffentlich anzubieten , was mag

Unt » , . t
der „nicht gut eingerichtete " , ( und das sind bei dem

Leif . ,, „ sisiwr bekanntlich alle Arbeiter , welche nicht die höchste

kau«, si�lah>gkeit besitzen ) für einen Lohn bekommen ? Wohl

Gräften ■ 13 � Darum , >ver diese, » elende » Zustand nach
der s- iMr11' entgegen treten will , der schließe sich dem Fachverein

jem , „j5 et Berlins an . Die Delegirten der Werkstätten trete »

träge n " » ' si Funktion . Sorge ein Jeder dafür , daß die Bei -

werden einlaufen und die Versammlungen gut besucht

Arbeit- ' , u
n ßeringen Beitrag von monatlich SO Pf . kann jed�r

Und »schwingen , soviel mindestens ist man seiner Familie
thut sA�gemeinHeit schuldig , denn was der Einzelne hier

ju <z„ . . �?. si ' wt seiner Familie und den Kollegen vervielfältigt
»s sei »

Wären die Tischler Berlins so gut organisirt wie sie

wiede . . ' Ken, dann würden die Verhältnisse binnen kurzem

einzeln »; , t?,-"*' �in . Kollege » ! Vereint seid Ihr eine Macht ,

lehnten »! , chls . beherzigt dies , dann kommen wir unserem er -

Ber m n , £ " «her .
vstand des Fachvereins derTischlerB erlins .

�' 5 oraauisirte « « ordauierikauischen Hutmacher ,
vl�deitsrnt? 9? der Einführung neuer Maschinen eine große Zahl
discher etlrf bekommen haben und deshalb den Zuzug auslän -

�wiesen», , 9�' durch Nichtanerkennung der von denselben vor -

dauernd ? 0�werkschaftlichen Legitimationen künstlich nnd zwar
verhindern wollen , faßte die neulich in Altenburg statt -

gehabte Generalversammlung des Unterstützungsvereins deutscher
Hutmacher eine Resolution , in welcher es heißt :

„ Dieser durch Engherzigkeit und Selbstsucht diktirte Beschluß
ist ein Faustschlag ins Gesicht der zur internationalen Verbrüde -
rung vorwärts strebenden Arbeiter aller Länder , besonders der
unserer Branche . Ww protestiren ganz energisch gegen diesen
Verstoß wider die Brüderlichkeit , welche bei uns zu allen Zeiten
Geltung gehabt hat , ohne durch nationale Grenzen gestört zu
werden . Wir fordern die Hutniacher aller Länder auf , sich
unserem Protest anzuschließen und geben der Hoffnung Raum ,
daß die Hutmacher Nordamerikas ihren Beschluß so bald als
möglich rückgängig machen und sich in würdiger Weise an dem
bei Gelegenheit des internationalen Arbeiterköugresses tagenden
internationalen Hutmacherkongreß vertreten lassen werden .

Die Generalversammlung des Unterstützungsvereins deutscher
Hutmacher . "

Verein für Sozialpolitik . Am 80 . September und
l . Ollober findet die diesjährige Generalversammlung des Vereins
für Sozialpolitik in Posen statt . Tagesorouung : „ Die ländliche
Arbeiterfrage und die deutschen Binnenwanderungen, " Referent
Professor Knapp . Daun wird Privat - Dozent Dr . Weber über
die Enquete berichten , welche der Ausschuß des Vereins ver -
anstaltet hat und über welche eine Arbeit im August oder zu
Ansang September bei Duncker u. Humblot in Leipzig erscheinen
wird ; daran schließt sich ein Referat des Grafen 5tanitz - Podangen
vom „praktischen Standpunkte " aus nnd endlich ein statistischer
Bericht des Unterstaatssekretärs a. D. Dr . v. Mayr ( Straßburg )
über die Binnenwanderungen . Am zweiten Tage wird ver -
handelt werden über die „ Bodenbesitzvertheilung und die
Sicherung des Kleingrundbesitzes " . Referenten Professor Sering
( Berlin ) , von welchem ein Band über die neueren preußischen
Kolonisationen in den Vereinsschriften demnächst erscheinen wird ,
der Präsident der Generalkommission Beutner ( Bromberg ) und Pro -
sessor Gierke ( Berlin ) , von welchen der erster ? vom „praktischen " ,
der letztere vom rechilichen Standpunkte aus die Frage der Er -

Haltung des Kleingrundbesitzes erörtern werden . Der Verein ,
heißt es in der Vereinsmittheilung , der „ in seiner letzten Ver -

sammlnng die industrielle Arbeiterfrage behandelte , glaubte diesmal

seine ganze Kraft auf die wichtige Frage konzentrieren zu sollen ,
in welcher Lage die ländlichen Arbeiter sich befänden , welche Re -

formen hier angezeigt seien ; er meint , daß dies nur möglich sei
im Zusammenhang jener anderen , ob unser kleiner Bauernstand
sich erhalten lasse , ob man demgemäß die innere Kolonisation zu
fördern habe , ob die Bestimmungen unseres heutige » Rechts über

Vererbung , Verschuldung u. s. w. zweckentsprechende seien . " Wir
werden die Ergebnisse dieses Kongresses bürgerlicher Oekonomen

seiner Zeit einer kritischen Besprechung unterziehen . - -

Eine eigeuthümlichc Torte von „ Sonntagsruhe " hat
die Kreisregierung von Mittelfranken eingeführt . Durch
ihre Maßnahmen ist nämlich der bisherige Zustand noch ver -

schlechtert worden . Die Kreisregierung schloß sich u. A. der von
der „ freisinnigen " Stadlvertretnng Nürnbergs gegenüber der

Sonntagsruhe im Handelsgewerbe eingenommenen Stellung an ,
wonach für dasselbe im Allgemeinen 4Vsstü » dige Sonntags -
arbcit gestattet ist und für de » ' Handel mit Konsnmartikeln , ins -

besondere Eßivaaren , eine bestimmte Verkaufs - und Arbeitszeit
nicht festgesetzt wurde . Ja die Regierung war den Geschäfts -
leuten jener Branche so wohlwollend gesinnt , daß sie im ganzen
Regierungsbezirk gestattete , au gewöhnlichen Sonn - und Festragen
bis zu 12 Stunden , am ersten Tage des Weihnachts - , Oster - und

Psingstsestes bis zu fünf Stunden und ebensolange in pro -
testantischen Orten am Charfreitag und in katholischen am
Frohnleichnamstag die Geschäfte offen zu halte ». In Nürnberg
ist daraufhin die „ Sonntagsruhe " derart „geregelt " , daß die Ge -
schäfte an geivöhnlichen Sonntagen von morgens b Uhr an bis
Abends 1I18 Uhr offen gehalten werden können mit Ausnahme
von LVz Stunde » , auf welche die Kirchzeit füllt . Die Interessen
der Unternehmer hat also die Kreisregierung so stark rvahv
genommen , daß mehr zu thuu ihr kaum übrig bleibt ; die Jntev
esse » der Arbeiter dagegen , die bisher doch wenigstens einiger -
maßen Sonntagsruhe hatten , übersah die genannte Behörde . Bei
den Wahlen werden die benachtheiligten Arbeiter sicherlich die

Konsequenzen zu ziehen wissen , indem sie weder den Freisinnigen ,
noch dem Zentrum , deren Agitation sie jene „ Wohlthaten " zu
verdanken haben , ihre Stimmen zuwende » , sondern sich unserer
Partei anschließen , der einzigen , welche die Interessen der Ar -
beiter vertritt .

8606 Bergleute sind , wie der „ Frankfurter Zeitung " aus
dem Oberbergamts - Bezirk Dort in u n d berichtet wird , in
den letzten 80 Jahren beim westfälischen Bergbau ums

Leben gekommen , d. h. sie verunglückten derart , daß sie

spätestens nach 2i Stunden starben . In den 40er Jahren war
der Bergbau nicht sehr entwickelt , eS kamen deshalb auch wenig
Todesfälle , höchstens einige 20 im Jahre vor , der Satz belief sich
bis auf 2. 75 Fälle für 1000 beschäftigte Arbeiter . Jemehr der

Bergbau zunahm , jemehr nahmen die Verunglückungen zu , 1868

waren es schon 136 , mit 2,3 von 1000 beschäftigten Arbeitern ;
1863 waren es 210 mit 4. 402 von 1000 . Mit den 70er Jahren

nahm der Bergbau einen hohen Ausschwung , damit stiegen auch
die Unglücksfälle . Die höchste Ziffer haben die Jahre 1874 und

1376 mit 273 ; 1880 wurde das dritte Hundert tödtlicher Ver -

unglückungen überschritten ; 1883 waren es schon 305 ; über 400

und das gleich weit darüber hat erst das Jahr 1891 die Ver -

nnglückungszifscr geschnellt , eS verunglückten 458 . Zieht man die

Zabl der bcschäsligten Arbeiter in Betracht , dann ist jedoch die

Ziffer niedriger als z. B. 1332 , in welchem Jahre bei 380 Ver -

unglückungen auch auf 1000 beschäftigte Arbeiter 4,170 Gelödtete ent -

sielen ; im Jahre 1801 kamen 3,246 auf 1000 Arbeiter . Gegen
die drei letzten Jahre liegt hingegen das Jahr 1801 sehr un -

günstig . Die Zahl derer , die infolge beim Bergbau erhaltener

Verletzungen erst später starben , ist selbstverständlich eine sehr

große . — Wäre es nicht interessant zu erfahren , wieviel

Grubeudirektoren , Bergwerksbesitzer , Aktionäre

u. s. w. in den letzten 50 Jahren im Bergbetriebe das Leben ein -

gebüßt haben ?

Statistik im Drechslergewerbe . Von der Organisation
der deutschen Drechslerarbeiter werden für dieses Jahr neue

statistische Ausnahmen über die Lohn - und Arbeitsverhältnisse im

Gewerbe vorbereitet . Diese Aufnahmen sollen sich über möglichst
weite Gebiete des Deutschen Reiches ausdehnen . Wir machen

deshalb alle Genossen aus dies wichtige Vorhaben der Drechsler -

Organisation aufmerksam , mit dem gleichzeitigen Ersuchen , das -

selbe , wo angängig und möglich , nach besten Kräften zu unter -

stütze ». Sie können dies , indem sie bekannte im Drechsler -
aewerbe beschäftigte Arbeiter , welche ihrer Organisation noch

nicht angehören , zu bestimmen suchen , sich Fragebogen für diese

Statistik schicken zu lassen , oder aber , indem sie die Adressen

dieser Arbeiter der statistischen Kommission der Drechsler , welche

die Fragebogen bis zum 1. August d. I . versendet , umgehend
mittheilen . Zuschriften für diese Kommission sind zu richten

an P. H o l tz h a u s e n . Halle a. S. , Hirteugasse 15, 1. Et .

Eine Statistik der Lohn - und l übrigen Arbeits -

und Existenzbrdingnuge « der Bildhauer veröffentlicht die

„Bildhauer - Zeitung " . Beantwortet wurden die Fragebogen von

2533 Kollegen aus der Holzbranche , 414 der Steinbranche , 305 der

Stuck - und 42 der Modellbranche : c. In der Holzbranche bezogen
die Meisten einen Wochenlohn zwischen 15 und 25 M. , und

zwar waren innerhalb dieser Lohngruppen die Zahlen folgende :
123 je 15 M. : 124 : 16 ; 105 : 17 ; 241 : 18 ; 163 : 19 : 214 : 20 ;

211 : 21 ; 197 : 22 ; 161 : 23 ; 265 : 24 ; 145 : 25 M. Einen

Lohn unter dem Durchschnitt verdienten 1179 Kollegen .
In den anderen Branchen sind die Ziffern zufälliger
und im Durchschnitt ein wenig günstiger . Zwei Fälle , in denen

die Gehilfen noch beim Unternehmer Kost und Logis haben ,
meldet die Breslauer Statistik . Eine weitere Tabelle ver -

anschaulicht den Zusamnienhang zwischen dem Verdienst und

dem Lebensalter der Gehilfen . Sie eraiebt , daß zwischen 40 und
50 Jahren der Höhepunkt des Verdienstes erreicht ist und das -

selbe von da ab wieder heruntergeht . Der Bearbeiter klagt
darüber , daß viele Kollegen einen Theil nicht für einer Antwort

werth gehalten haben , sowie daß häufig Fragen mit „ Ja " statt
mit einer Zahl beantwortet worden sind . Mit Recht heißt es in

der Statistik , daß solches Material nicht einmal , sondern fort -
lausend , Jahr ein Jahr aus gesammelt werden muß .

Die amerikanischen Polizisten , namentlich die Privat -
Detektivs , die „ Pinkerton ' s " — benannt nach dem Gründer des

größten New - Aorker Privatdetektiv - Bureans — sind wegen ihres
brutalen Auftretens bei den amerikanischen Arbeitern aufs
Aeußerste verhaßt . Wenn ans der Union Zusammenstöße zwischen
Polizisten und streikenden Arbeitern gemeldet werden , so kann
man darauf schwören , daß unerträgliches Gebühren der Polizisten
die Ursache gewesen . Aus Pittsburg , dem Zentrum eines Distrikts ,
wo der Kampf zwischen Kapital und Arbeit durch Verschulden
der Unternehmer von jeher besonders heftig tobt , wird wieder
über ein derartiges Ereigniß berichtet . Beweislos behauptet der

Telegraph , daß streikende Schmiede in Homestead die in Booten

dorthin gelangten Polizeimannschaften beim Landen angegriffen
hätten . Ohne berechtigten Grund greifen aber streikende Arbeiter
die Polizei nicht an . Jedenfalls steht fest , daß die sogenannten „ Sicher -
heits " beamten von ihren Waffen rücksichtslos Gebrauch gemacht haben .
Sie tödteten nach einer Meldung vom 6. Juni 11 Streikende ,
während durch die Streikenden nur 7 Polizisten ums Leben kamen .
35 andere Personen wurden schwer verwundet . Die Streikenden

jagten darauf die Polizisten in die Schiffe zurück , und nun sagt
der Telegraph weiter , die Arbeiter hätten die Schiffe mit

Petroleum begossen und eben in Brand stecken wollen , als die

Polizisten sich ergaben und von den Streikenden , die inzwischen
durch 2000 Pittsburger Arbeiter verstärkt worden waren , ge -
fangen genommen wurden . Jedenfalls beweift das Ereigniß ,
daß die amerikanische Polizei vom Arbeiter nicht als un -

parteiischer Hüter des Gesetzes , sondern als ein gemeiner Büttel
des Kapitalismus betrachtet wird . Und das ist sie denn

auch . Wer sie am besten bezahlt , dem dient sie . Den großen ,
reichen Schurken läßt sie lausen , den besitzlosen Arbeiter schmälert
sie selbst in der Ausübung seiner für den wirthschaftlichen

Kampf nöthigen Bewegungsfreiheit , und die Mittel , die sie dabei

anwendet , sind Knüppel , Säbel und Revolver . Die

urwüchsige Arbeiterschaft Amerikas läßt sich das nicht gefallen ,
und so entstehen denn die sogenannten „ Angriffe " aus die

Polizei . Vertheidigungsmaßrezeln der Arbeiter , nicht Angriffe
sind es . In diesem Falle haben die Büttel des Kapitals den

Kürzeren gezogen . Die städtischen Behörden von Pittsbnrg er -

suchten demzufolge den Gouverneur von Pennsylvanien um Ver -

stärkung der „ Sicherheits " mannschasten . Man wird dem Gesuch
entsprechen , denn eine Krähe hackt der anderen die Augen nicht
aus . Sozialpolitisch betrachtet , muß aber gesagt werden , daß
wenn die Arbeiter Amerikas dieselbe Energie und Selbst -
aufopferung , die sie bei dergleichen Ereignissen an den Tag legen ,
aus die Bildung einer selbständigen Partei verwenden und nicht
mehr ihre Ausbeuter in die öffentlichen Körperschaften wählen
wollten , sie ihre Interessen viel gründlicher fördern würden, . als

durch das ziveiselhaste Mittel des Streiks .

Vorsatmnhmg « » tt
Der sozialdemokratische 1. Wahlverein hielt an » 6. Juli

in Gratweil ' s Bierhallen eine Versammlung ab . Die leider nicht
zahlreichen Anwesenden ehrten zunächst das Andenken des am
7. Juni verstorbenen Genossen Weber durch Erheben von de »

Sitzen und hörten dann einen Vortrag des Genossen Türk über
den „ Kampf gegen das Verbrechen " . Redner zeigte , daß die

Strafen ihren Zweck , den Verbrecher zu bessern , verfehlen , daß
also durch die Strafen das Verbrechen nicht zu beseitigen ist .
Gleiche Ursachen hätten gleiche Wirkungen , daher müßten , wolle
man das Verbrechen beseitigen , dessen Ursachen beseitigt werden ;
das sind aber , wie der Referent eingehend nachwies , die Zustände ,
welche der Klassenstaat »hervorbringt . Diese also gelte es ab -

znschaffen . — Mit lebhaftem Bravo gab dbe Versammlung ihr
Einverständniß mit diesen Darlegungen zu erkennen . Da zur
Diskussion sich Niemand meldete , trat zunächst behufs Aufnahme
neuer Mitglieder und Entgegennahme der Beiträge eine Pause
ein , nach welcher an Stelle Kohlmann ' s , der sein Amt nieder «
gelegt hat . Heinrich Köller zum zweiten Kassirer gewählt
wurde . Der Vorsitzende theilte dann mit , daß zu den beiden
Zahlstellen des Vereins , welche sich bei Wernau , Rosenstr . 30 ,
und S a l z w e d e l , Klosierstr . 83 , befinden , in nächster Zeit noch
einige weitere kommen sollen . Mit einem Hoch auf die
Sozialdemokratie ging man hieraus auseinander .

Eine Volksversammlung im sechsten Wahlkreise hörte
am 6. Juli einen Vortrag des Genossen Folger über das
Thema : „ Das Wesen des Polizei - Militarismus und die in Ans -
ficht stehende Militärvorlage " mit Beifall an und faßte dann ein -
stimmig eine Resolution , in welcher sie den Ausführungen des
Referenten zustimmte und allen Parteigenossen empfahl , bei
etwaigen unberechtigten polizeilichen Maßnahmen für diese ans
gesetzlichem Wege Ahndung zu erstreben sowie in Stadt und Land
dafür zu agitiren , daß aus den nächsten Reichstagswahlen Ab -
geordnete hervorgehen , welche für den Militarismus , dessen
Kosten das Volk erdrücken , keinen Mann und keinen Pfennig
bewilligen , sondern für die Forderungen der Sozial -
demokratie mit aller Energie eintreten . Bezüglich der
Vorkommnisse , die bei der Begleitung des Genoffen Pens
nach Plötzensee am 29. Mai in der Perlebergerstraße sich zu -
getragen haben . hatte F o l g e r am 80 . Mai eine geharnischte
Beschwerde an das Polizeipräsidium gerichtet . Ans diese ist
seitens der Behörde bis dato noch keine Antwort erfolgt . Man
beauftragte daher die Genossen Folger , Herr mann ,
Wenzel mit der Einreichung einer nochmaligen Beschwerde
an das Polizeipräsidium . Sollte dasselbe auch hierauf keine oder
eine ablehnende Antwort ertheilen , so haben die Geuaimten beim
Minister des Innern als der vorgesetzten Behörde vorstellig zu
werden . Im Weiteren wurde noch zur regsten Agitation für die
Ideen der Sozialdemokratie aufgefordert und mit einem Hoch
auf diese die Versammlung geschlossen .



Rixdors , 7. Juli . ( Volksversammlung . ) Gestern
Abend sprach im Saale des Herrn Niesiegk vor einer Versamm -
lnng von etwa Lvvo Personen W. Liebknecht über das Thema :
„ Sozialismus und Kommunismus , Sozialismus
und A n a r ch i s m u Bei der Wahl des Bureaus ergab es
sich , daß 14 bis 17 Gegner anwesend waren .

Redner stellte zunächst die Bedeutung und den Unterschied
der Ausdrucke Kommunismus und Sozialismus fest . Kommunis -
mus , d. h. Gemeineigenthum , habe schon vor dem Privateigeiu
thum bestände », sei vor demselben der allgemeine Zustand ge
wesen , sei vom Christeuthum und anderen Religionen und Religions -
sekien geübt und befürwortet worden . Der Sozialismus dagegen ,
welcher die Vergesellschaftung der Arbeit , der Arbeitsmittel und
des Arbeitsertrages erstrebe , sei erst » ach der Vollentwicklung des
Privateigeuthums möglich gewesen . Die modernen Versuche zur
Beseitigung der Uebel des Privateigcnthums seien Anfangs ( in
Baboenf und Cabct ) als Konimunismus ausgetreten , und der
Sozialismus habe in den 40cr Jahren einen kleinbürgerlichen ,
unrevolutionäre » Charakter gehabt . Klärung brachte das kommu -
uistische Manifest, , welches den Emanzipalions - Bestrebungen des
Proletariats eine wissenschaftliche Grundlage gab und an den
charlatanistisch - phantastischen Heilungsversuchen unbarmherzige
Kritik übte . Die Grundsätze des Kommunistischen Manifestes sind
heute das Programm der Sozialdemokratie , was vor 40 und
mehr Jahre » von Marx , Engels und uns Mitgliedern des Kom -
munistenbundes Kommunismus genannt wurde , ist ganz identisch
mit dem , was wir heute unter Sozialismus verstehen : die Ge -
meinsamkeit der Arbeitsmittel , die Gemeinsamkeit der Produktion
und das gleiche Recht Aller auf die Produkte der Arbeit — die
Abschaffung der Klassen und der Klassenherrschaft .

Redner wandte sich dann scharf gegen den Staats -
s o z i a l i s m u s , der überhaupt kein Sozialismus sei , nur eine
Fälschung desselben . Nicht in dem privaten Charakter des
Kapitalismus liegt das Gefährliche und Verderbliche , sondern in
dem Wesen des Kapitalismus selbst , der entweder ausbeutet , oder
aufhört Kapital zu sein . In Erfurt verwarfen wir deshalb ' de »
Ausdruck privatkapitalistisch . Die st a a t s kapitalistische Aus -
beutung ist wirthschastlich mindestens ebenso schlimm , wie die
privatkapitalistische — man frage nur unsere Eisenbahnbeamten
und die Arbeiter in den Staatsbergwerken — dein Kapitalist
Staat ist nicht so leicht zu entrinnen , wie dem Privatkapitaliste »,
der doch noch Konkurrenten hat , und zur wirlhschaftlichen Aus -
beutung fügt der kapitalistische Staat noch die politische Knecht -
schast hinzu , so daß sei » Joch in Wirklichkeit ein Doppeljoch ist .
I » manchen Dingen und auf manchen Gebieten ist die Verstaat¬
lichung von Nutzen , aber nur da , ivo eine Ausbeutung nicht Ziel
ist , wie bei allen fiskalischen Verstaatlichungen . Jedenfalls muß
man vor dem Kapitalift Staat gut auf der Hut sein und sich
zehn Mal besinnen , ehe man seinen eisernen Fingern etwas an -
vertraut , denen nnr schwer etwas wieder zu entreißen ist .

Ohne Pause sofort zum zweiten Punkt der Tagesordnung :
„ Sozialisinus sund Anarchismus " übergehend , bemerkt Redner :
Gar viele seien geneigt , das Wort Anarchismus ans alles
Mögliche anzuwenden , was zu dieser Bezeichnung nickt den
mindesten Anlaß gebe . Wenn z. B. in Spanien eine Anzahl
Bauern in «ine Stadl einbricht und dort Zerstörnngen und
Räubereien begeht , so sei es Unsinn , dabei , wie es ivohl geschehe ,
von Anarchismus und von Anarchisten zu sprechen . Das Wort
Anarchismus sei mit Sinn und Verstand nur in zweierlei
Richtungen zu gebrauchen . Erstens auf dem Gebiet der Taktik ,
wo es diejenige Art des Vorgehens zur Erreichung eines poli -
tischen Zieles bezeichne , welche lediglich mit Gewalr und Schreck -
mittel » arbeite , und zweitens auf dem Gebiete der Weltanschauung ,
wo es diejenige Lehre von dem Vcrhältniß des Einzelnen zur
Gesellschast bezeichne , in welcher die völlig unbeschränkte persön -
liche Freiheit des Einzelnen aufs Acußerste betont werde .

In Bezug ans Taktik läßt sich kein System ei » für allemal
als richtig aufstellen . Die Taktik muß stets den obwaltenden

Verhältnissen angepaßt werden , und während eine anarchistische
Taktik in Deutschland und allen westrlirovnischen Staaten ein
Unsinn wäre , ist die mit der anärchkslikchtn Taktik verwandte der

russischen Nihilisten durch die Verhältnisse geboten . Wo leine Ver -
sammlung , keine freie Presse , keine geordnete Rechtspflege ist , wo dem
Volke jedes Mittel fehlt , seine Stimme geltend zn machen , und wo
derjenige , welcher dies versucht , einfach " nach Sibirien „verschickt "
wird , da antwortet auf die Brutalität des versönlichen Regiments
von oben das Gewalt - und Schreckmittel der Person von unten ;
wo jede Oessentlichkeit des Kainpses abgeschnitten ist , da muß
der Kampf im Geheimen geführt werden .

In Bezug auf die Taktik aber Anarchisnius und Nihilismus
zusammen zn werfen mit Sozialismus , ist unehrlich . Sozialismus
bezeichnet überhaupt keine Taktik , sondern eine Weltanschauung ,
«ine Theorie , und steht als solche dem Anarchismus als Welt -
anschauung durchaus feindlich gegenüber . Anarchismus und

Sozialismus sind entgegensetzte Pole — der diametralste Gegen¬
satz . Dagegen sind Anarchismus und Absolutismus und persön -
liches Regiment Zwillingsbrüder , oder — was man fälschlich vom
Sozialismus und Anarchismus gesagt hat , Aeste von demselben
Stamm .

Denn als Weltanschauung bedeutet der Anarchismus Abwesen -
heit jeder Herrschast, jeder Regierung , wobei unter Herrschast aber
nicht etwa nur die Tyrannei , die Willknrherrschast und unter Ne -

giernng nicht die heute aus den herrschenden Klassen hervorgehende
Regierung , sondern überhaupt jede staatliche Organisation , jede
allgemeine Ordnung und Regelung gemeint sei . Es gebe ja auch
gewisse Sozialdemokraten , welche sagen , beim Sozialismus gebe
es keine » Staat . Doch das sei ein Wortftrcit . Freilich gebe es
beim Sozialismus nicht mehr das , was man beute Staat nenne
und was lediglich «ine Versicherungsanstalt für die herrschenden
Klassen sei , durch welche die Masse des Volkes stets gedrückt und

ausgebeutet wurde . Doch sei es offenbar ganz gleichgiltig , ob

man die sozialistische Organisation der Gesellschaft mit dem

Worte Staat oder irgend einem anderen bezeichne . Der Anarchie -
mus als Weltanschauung gehe aber noch viel weiter . Er ver -

lange die Abwesenheit von Allem , was das Individuum
irgendwie «inschränkt . Der Sozialismus verlangt die Gleich -

berechtigung . Doch zwischen Gleichberechtigung und absoluter
Schrankenlosigkeit ist ein himmelweiter Unterschied . Der

Sozialismus erkennt an , daß nicht alle Einschränkungen des Ich

aufgegeben werden können . Das Ich meines Mitmenschen hat

dasselbe Recht wie mein Ich . Das vergißt der Anarchismus .
Er proklamirt den Absolutismus des Ich , de » Egoismus in

höchster Potenz . .
Redner ging hierauf etwas näher ein auf die historischen Eni -

Wicklungen und Wandlungen des anarchistischen Gedankens , indem

er zunächst auf Max Stirner ( geb . 1806 ) zu sprechen kam , welcher
in seinem Buche : „ Der Einzige und sein Eigenthuin " , die

Unbeschräuklheit des Ich , in dessen Rechte kein Mensch und kein

Staat das Recht habe , einzugreifen , auf die äußerste Spitze ge -
trieben habe . Doch dieses Ich überschätze sich ) den » jedem Ich

steht ein anderes Ich , stehen tausende von Ich entgegen , welche

berücksichtigt werden müssen , wenn nicht der von dem Engländer

Thomas Hobbes schon 200 Jahre vor Stirner erwähnte „ Kamps
Aller gegen Alle " in Permanenz erklärt werden soll , welcher heute

in hohem Grade schon besteht , der aber vom Sozialismus gerade

beseitigt werden soll . Das Titanenthum des allmächtigen

Ich zerschellt an der harten Wirklichkeit und der wellstürmende

Prometheus ist nur «in Kindskopf . Bei Julius Faucher ( geb . 1820 )

sällt alsdann die feurige Stakete des Slirnerschen wilden theoretisch -

idealen Anarchismus auf den Boden der kapitalistischen Gesell -

schast in Form des „freien Spiels der Kräfte " , des „Freihandels ' ,
der „ allgemeinen Konkurrenz " , was auch Nichts weiter ist als

«in ökonomischer Krieg Aller gegen Alle . Der Franzose Proudhon

( geb . 1803 ) , von dem das Wort : „ Eigenthum ist Diebstahl " de -

kannt ist , will das Privateigenthum nicht aufheben , schwärmt aber

auch für das freie Spiel der Kräfte in freien kleinbürgerlichen

Organisationen . Er bekämpft jede Autorität . Nun , auch

wir sind Gegner der Autorität , allein Organisation

muß doch sein . Karl Marx , der Vater des heutigen
Sozialismus . schrieb gegen das Buch Proudhou ' Z : „ Die
Philosophie des Elends " , in welchem dieser seine Ideen ausspricht ,
die Schrift : „ Das Elend der Philosophie " . Der Russe Bakunin ( geb .
1314 ) geht in der Phrase noch einen Schritt weiter als Proudhon
und verwirft in heftigstem scheinrevolutionärem Wortschwall jeg -
liche Organisation . Organisation ist Autorität ; Autorität darf
nicht sein ; also fort mit der Organisation . Er suchte die Jnter -
nationale Arbeiterassoziation zu zerstören , was natürlich der

Bourgeoisie ein großer Gefallen war . Er wurde verdientermaßen
ausgestoßen und Marx hat sich gegen ihn gewendet in seiner
Schrift : „ Die angeblichen Spaltungen der Internationalen " .

Man sieht , daß der ganze individualistische , nur das Siecht
des Einzelnen betonende Zug in diesem theoretischen Anarchismus
viel weniger revolutionär als geradezu reaktionär ist , daß er
gegenüber dem durch vernünftige Organisation vom Sozialisinus
erstrebten Gemeinwohl Aller gerade den Zustand besürwortet ,
welcher den Krebsschaden der heutigen bürgerlichen Gesellschast
bildet .

Seitdem aber Bakunin , der letzte nennenswerthe theoretische
Vcrlheidiger des Anarchismus , in dem Aufstande der Arbeiter
und Bauern in Spanien im Jahre 1873 gerade durch seine Ver -
schmähung der Organisation vollständig Schifsbruch gelitten hat ,
ist von einer anarchistischen Partei eigentlich keine Rede mehr .
Das Nähere über diese traurige Episode , deren Helden entweder
Wahnwitzige oder Agenten der Sieaktion waren , ist nachzulesen
in den 1873 vom „ Volksstaat " veröffentlichten Aufsähen von
Engels : „ Die Bakunisten an der Arbeit " , welche der „ Vorwärts "
demnächst veröffentlichen wird .

In Spanien , Portugal , Italien , Belgien ist der Anarchismus
vollständig verschwunden . Auch in Amerika habe ich vergebens
Zlnarchisten gesucht . Die Arbeiter haben überall begriffen , daß
nur organisirtes Handeln zum Ziel führen kann , und daß die
sog . Propaganda der That in Wirklichkeit die Propaganda des
politischen Nichlsthuns ist — des Nichtsthuns , dann und wann
unterbrochen durch eine Gewaltthätigkeit , welche den Gegnern
Waffen giebt , und die Massen den Vorkämpfern der Emanzipation
entfremdet . Es gilt die Kräfte zu sammeln , nicht sie zu zer -
splittern . Was können die Tapfersten ausrichten , wenn sie, nn -
organisirt . Jeder aus eigene Faust auf einen Feind losgehen , der

gut organisirt ist ? Die Zerstreuten müssen natürlich unterliegen .
Außerdem wird die bürgerliche Gesellschast als solche gewiß nicht
geschädigt , wenn einzelne gctödtet und verwundet werden . Die
bürgerliche Gesellschaft wird dadurch nur erbittert und rächt sich
nicht nur an de » Anarchisten , sondern am ganzen Proletariat .
Vielen ist ja die anarchistische Taktik angenehm , weil sie dadurch
Gelegenheit erhalten , schärfer gegen die sozialdemokratische Partei
vorzugehen , welche sie unsinniger und niederträchtiger Weise als

gesinuungsverwandt mit den Anarchisten bezeichnen . Jedenfalls
muß , wer an die Gewalt appcllirt , auch die Konsequenz auf sich
nehmen . Und wer der Gesellschaft Dynamitbomben vor die
Füße wirft , darf sich nicht wundern , wenn mit gleichwerthiger
Münze gedient wird . Thatsache ist übrigens , daß man die letzten
Dynamilattentate in Frankreich zum mindesten indirekt als von
Constans und seiner Polizei verschuldet bezeichnen kann . Die in
solchen Dingen sehr kundige „ Krenz - Zeitung " meint sogar , außer
der französischen sei auch die russische Polizei betheiligt , der es
auf Vernichtung des Asylrechts ankam . Der frühere französische
Polizeiminister Andrieux hat nach eigenem Geständniß als

Polizeipräfekt von Paris jährlich 30 000 Franks für ein
anarchistisches Blatt gespendet . Alle , auch die radikalsten
Sozialisten , verurtheilen einstimmig die Thaten eines Ravachol
und Konsorten . Das revolutionäre Volk will in richtigem
Instinkt mit diesen Praktiken nichts zn thu » haben . Der Kampf
gegen das Kapital muß als Klassenkampf gegen die Kapitalisten -
klaffe , nicht als persönlicher Kampf gegen de » einzelnen Kapi -
talisten geführt werden . Dieser „ revolulionäre Anarchismus " ist
einfach Mord und Diebstahl , lind davon will das Volk nichts
ivissen . Hat man doch während der französischen Februar -
Revolution — von 1843 — an die Hänser geschrieben : „ Die
Dieb « werben gehängt . " Ileberall , wo der Anarchismus und die
Tynamiterei i » neuerer Zeit aufgetreten ist , finden wir hinter
ihm die Polizei , die ihn als Wauwau an der Strippe tanzen
läßt : in Frankreich , in Spanien , in England , in Belgien — ich
erinnere an die neuesten Prozesse , an O' Donovan Rossa , Ponrbaix
und Konsorten .

Allerdings können wir Leute wie Ravachol nicht verfluchen
und für ihre Handlungen verantwortlich machen . Sie sind nur
bedauernswürdige , unglückliche Opfer der heutigen Gesellschafts -
ordinmg . welche sie mißhandelt hat , und an welcher sie sich rächen
wollen , indem sie sich thörichter Weise gegen den Einzelnen wen -
den . Wir habe » bei derartige » Erscheinnngen nur den einen
Gedanken , daß wir trachten müssen , die Gesellschaft so nmzn -
gestalten , daß derartige Ovser unmöglich gemacht werden . Denn
der Sozialismus will das Wohl Aller durch gegenseitige Rücksicht -
» ahme . Ter Anarchismus dagegen steht aus demselben Boden
des Individualismus wie die heutige Gesellschast . Der Sozialis -
mus will organisiren ; der Anarchismus weist die Organisation
zurück . Der Sozialismus will nicht die Autorität , aber er will
die Organisation , er will kein « tyrannische Herrschaft , sondern er
will Verwaltung zum allgemeinen Besten . Ter Sozialismus will
also die Vergesellschaftung , der Anarchismus steht auf dem Stand -
Punkt des absolute » Ich , auf demselben Standpunkt wie die nn -
umschräukte Monarchie . Der Anarchismus würde das Chaos zur
Folge haben , der Sozialismus schafft die Ordnung . Der größte
und ärgste Anarchist in Deutschland war Bismarck , sowohl in
der Praxis als in der Theorie . Er hat Alles mit Blut und
Eisen erzielt , er hat den Kampf Aller gegen Alle befördert , er
hat den Kapitalismus groß gezogen . Doch die deutsche Sozial -
demokratie hat diesen großen Anarchisten geworfen , wie sie die
kleinen vertrieben hat , obwohl dieselben lange Zeit von den
großen mittelst ihrer Lockspitzel gepflegt wurden . Von dem
jüngsten deutschen Anarchisleuprozeß wolle er nicht reden ;
der Moment werde aber kommen , wo die Wahrheit zu
Tag liege . Und bezüglich mancher „anarchistischen " Helden
sei man in der Lage , gelegentlich Enthüllungen darüber zu
machen , an welchen Drähte » dieselben gelenkt worden seien .
Vielleicht werde man im Reichstag einmal darauf zurück -
kommen . Er kenne Manchen , der sich für fürchterlich radikal
halte und zn schieben glaube , der aber von Anderen , sehr zweisel -
hasten oder vielmehr unzweifelhafte » Händen geschoben werde .

Sogar das Organ der englischen Anarchisten — ein winziges
Häuflei », das mit Polizeispitzeln sehr schlechte Erfahrungen ge -
macht hat , warnt die Arbeiter vor alle » Rathgebern , die jeden
ehrlichen Führer verdächtigen und stets die Geivalt im Munde
führen . So haben allezeit die Lockspitzel operirt .

Also weg mit dem Anarchismus ! Der Sozialismus hat nichts
mit ihm gemein ; ist in Allem sein Gegentheil . Der Anarchis -
mus ist reaktionär , der Sozialismus revolutionär . Das Ich ,
das Individuum ist nichts in der Vereinzelung ; es wird erst
stark und kann sich zur Geltung bringen , durch die Vereinigung .
Der Individualismus , der das Recht aller Individuen wahrt
nicht ausartet in wirthschaftliche und politische Unterdrückung .
kann nur verwirklicht werden durch den Sozialismus . Nicht die
Trennung wollen wir befördern , sondern die Vereinigung , den
Samen unserer Ideen wollen wir allenthalben ausstreuen . Die
Geister wollen wir befreien nnd , treu unserer bisherigen Taktik ,
die Massen für uns gewinne » . Der Anarchismus ist reaktionäre
Barbarei oder kindische Phrasendrescherei . Der Anarchismus
macht schwach und bringt Niederlage . Der Sozialismus macht
stark und bringt den Sieg . Nieder mit dem Anarchismus ! Hoch
der internationale revolutionäre Sozialismus ! " Die Versamm -
lnng stimmte begeistert ein .

Wegen der vorgerückten Zeit — der Vortrag hatte 2�4 Stunde ,
bis II Uhr , gedauert — wurde der Antrag gestellt , auf eine Tis -
kussion zu verzichten , worauf Liebknecht den Antrag dahin zn
modifiziren bat , bei nächster Gelegenheit «ine Versammlung mit
der gleichen Tagesordnung anzuberaumen und etwaigen Gegnern

zuerst das Wort zu gestatten . Nachdem dieser Antrag mit allen

gegen drei Stimmen angenommen war . gaben diese drei Mann

durch fortgesetztes Schreien der überwachenden Polizei einen Anlaß ,
die Versammlung , welche ihren Zweck aufs Vollständigste erfüllt
hatte , aufzulösen .

I « einer Versammlung deS Krauken - UnterstiitznugS '
bnudes der Schneider wurden folgende Anträge zu der ai »
18. Juli stattfindenden Generalversammlung gestellt : ß 1 des

Statutentwurfs der in Hamburg stattgefundencn Konserenz soll
heißen „ Kranken - Unterstützungsbund der Schneider und Schnei -
derinnen " . Z 3. „ Jeder Schneider , Kürschner , Kappenmacher ,
Mützenmacher , Posamentircr , Schirmmacher und Handschuh -
macher und alle in diesen Branchen beschäftigten Arbeiterinnen
unter 45 Jahren , welche sich im Besitz der bürgerlichen Ehren -

rechte befinden und soweit die männlichen Personen nicht im

aktiven Militärdienst stehen und die weiblichen Personen bei

ihrer Aufnahme nicht schwanger sind , und sich nut
den Statuten einverstanden erklären , können der Kaste
beitreten . " Absatz a. „ Will ein weibliches Mitglied
Wöchnerinnen - Unterstützung beanspruchen , so muß es min -

bestens sechs Monate ununterbrochen ! vor Erhebung des

Anspruchs Mitglied der Kasse sein . Fehlgeburten werden als

Krankheiten gerechnet . " § 6 wurde dahin umgeändert , „ daß
einem ausgeschlossenen Mitgliede nicht 14 Tage , sondern vier

Wochen Frist zur Anrufung des Schiedsgerichts gewährt werde .

Ferner wurde noch ein Antrag angenommen , zu ß 13 einen Zu-
sah zn schaffen , wonach „ Milch als Medizin zn betrachten ist ' .
Ein - Antrag , daß der Statutentwurs des Hanptvorstandes von
den Delegirten erst durchberathen , und zur Begutachtung einer

noch vor der Generalversammlung staltfindenden Mitglieder -
Versammlung vorgelegt werden soll , fand einstimmige Annahme .

Die Firma Cocchi , Bacigalupo «. Grafsigna , Fabrik
mechanischer Musikwerke , Berlin dl . , Schönhauser Allee Nr . ' o,

schreibt uns :
„ Im Bericht über die am 25. Juni er . stattgefundene Mit -

gliederversaminlung der Musikinstrumenten - Arbeiter für den
Norden ist u. A. gesagt , daß es in unserer Fabrik Sitte sei , für

Zuspätkommen Strafgelder abzuziehen und daß der Kollege

Habeck , welcher sich das nicht habe gefallen lassen , infolge dessen
die Arbeit bei uns hätte aufgeben müssen . Zur Richtigstellung ,
resp . um irrthümliche Annahmen zu vermeiden , bemerken wrr

hierzu , daß Strafen in unserer Fabrik nicht gebräuchlich sind ,
sondern daß laut unserer Arbeitsordnung vom 23. April er . nur
der Lohn für die zu spät gekommene Zeit von der Löhnung am

Sonnabend abgezogen wird nnd daß Habeck aus eigenem An -
triebe die Arbeit niedergelegt hat . "

Vertnislsskes .
Aus Sachsen . Einen unerwarteten Erfolg haben die biedern

Junungsförderer vom Kaliber der Ackermänner zu verzeichnen .
Sachsen ist bekanntlich das klassische Land , in welchem diejenigen
Staatsbürger , die nicht in der Lage sind , ihre Steuer zur rechten
Zeit bezahlen zn können , öffentlich gebrandmarkt werden . Die
Namen der „ böswilligen " Steuerzahler — natürlich ist es böser
Wille , wenn ein armer Teufel keine Steuern bezahlt — werden
laut einem durch die Ackermänner im Bunde mit den Liberalen

geschaffenen Landcsgesetz in den Wirthschaften öffentlich aus -

gehängt und die Wirlhe dürfen bann an keinen der „Böswilligen
Getränke und dergleichen verabreichcy . Damit glaubte man jeden -
falls den bösen Sozialdemokraten , die all ihr Geld in den

Kneipen iodtschlage », und dem Staate die so nothwendigen
Groschen vorenthalte » , das Wirthshansleben gründlich
versalzen zu haben . lieber die Schattenseiten dieser
Maßnahme haben die Jnnungshelden aber sicherlich nickst

nachgedacht , sonst hätten sie gewiß eine Klausel in das

Gesetz gebracht , wonach bei den Jnnungsmitgliedern eine Aus -

» ahme gemacht werden kann . In K i r ch b e r g ( Vogtland ) feierte
die Tuchmacher - Jnnung am 20 . Juni ihr 300jähriges Bestehen .
Große Vorbereitungen wurden getroffen , um das Fest würdig zu
begehen . Die Jnnungsmeister , die jahrelang fest und treu zur
Jnnungssahne geHallen , sie alle waren von dem abzuhaltenden
schönen Fest begeistert . Aber o Graus ! In die Festfreude
mischte sich der bittere Tropfen einer Verordnung des Stadtraths ,
» ach welcher diejenigen Jnnungsmeister , welche auf der Acker -

mann ' schen Steuerrestantenliste stehen , an der Feier nicht

theilnehmen durften . Daran hat Ackermann sicherlich nicht

gedacht , daß dieses auf die Sozialdemokraten gemünzte
Gesetz aus seine Freunde , die Jnnungsmeister , angewendet
iverden könnte . Diesen armen Tuchmachern , die den Ver -

zweiflungskampf schon seil Jahren in gräßlichster Form kämpfen ,
ist durch die Jnnnngsförderer und Handwerksheber der Tag der

Freude , auf den hin jedenfalls schon mancher lange gefastet und ent -

behrt hatte , verdorben worden . Ackermann nennt das : dein

Handwerk den goldenen Boden wiedergeivinnen ! — Wir quittiren
vorerst über diesen „ Erfolg " der Jnnungshelden nnd werde »

dafür sorgen , daß demselben die gebührende Beachtung gezollt
wird , wenn Geheimräthe , Militärs zc. sich wieder an de »

„kleinen Mann " heranmachen und sich ihm als Netter empfehle ».
Wieder ein Soldatcuschinder . Der Unteroffizier Leo » -

Harb Lösch vom bayrischen Eisenbahn - Bataillon , aus Hers -
brück geburtig und seines Zeichens Zimmermann , ließ , wie dre

SAüncheuer
Dezember v.

oft " berichte ! . von Mitte November bis End «

. . . . .. . . immer während der Mittagspause oder Abends
oder gar in den frühesten Morgenstunden fämintliche Leute sei »**
Korporalschast zu sich ins Ziimner kommen und dieselben theus
auf dem Stuhle , theils auf dem Boden die Kniebeuge nnt und

ohne Gewehrstrecken 50 - bis 300mol mache » und zwar als

Strafe für manchmal ganz geringfügige Versehen . Er verfuhr derart ,
daß inanche von den so dehandelten Soldaten umfiele », trotzden « be-

fahl er denselben , „ weiter zu strecken " . Den Meisten zitterte » vor

Uederanstrcngung die Füße , es lief ihnen , trotzdenr es damals seist
kalt war , der Schweiß von allen Seiten und Manche konnten
vor Uebermüdung die Strasübung nicht mehr fortsetzen . Einen
Soldaten ließ Lösch innerhalb 7 Tagen das Gewehrstrecken »*

der Kniebeuge nicht weniger als 1040 mal machen . Ein Anderer ,
der einen kranken Arm hatte , sollte diese Uebung 130 niat

machen , brachte es aber nur 80 mal fertig , worauf er vor Er -

Mattung aufhören mußte , während ein Dritter , der insolse
eines Borderarmbruchs einen sehr geschwächten Arm hatte -
das Uebungsgewehr hinaushalten mußte . Mitte Dezember v. 3-

mußten vier andere Gemeine Morgens halb vier Uhr . während
Lösch noch im Bette lag , vor ihm antreten und sich melden » nv
anderen Tags wieder vor dem Bette deS Lösch erscheinen » » d
in der Kniebeuge das Gewehrstrecken so lange machen , bis ihnen
die Füße zitterten . Im November vorigen Jahres mihhaiidelle
er an verschiedenen Tagen während des Exerzirens vier Gemech '
dadurch , daß er ihnen Schläge mit der Säbelscheide über d' -

Hände versetzte , so daß diese anschwollen , mit Blut unter -
liefen und sie während einiger Tage die Finge*
nicht mehr biegen konnten . So recht charakteristis «
für jenen Soldatenschinder ist die Thatsache , daß C

während des Exerzirens den Soldaten absichtlich auf die Zehe
trat und einmal während des theoretischen Unterrichts drei Gst
meine in die Kniebeuge setzen ließ und ihnen das Ausstehen »*"!
erlaubte , als ihnen bereits die Füße zitterten . Aus ihrer qu»' '
vollen Lage wurden sie erst defteit , als ein Offizier in
Zimmer kam und sofort den Befehl gab , die Leute ausstehe » i
lassen . Der Soldatenschinder wurde vom Müncheuer Geschworene '
gericht zu 2 Monaten 15 Tagen Gesängniß vernrtheilt , e>n

Strafe , die uns viel zu mild däucht .
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